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Peinliche Fragen an die Staliniſten 
Brandmarkung der verlogenen putſchhetze der kommuniſtiſchen Parteizentrale durch die Oppoſition 

Gegen Ende der vergaügenen Wothe veröffentlichten die beiden kommuniſtiſchen Berliner Stadträle Letz und Land⸗ 
Raſſichlsbohbörße⸗ abdatz, die in ihren Aemtern von der 
pofilio behörde beſtätigt wurden, weil ſie das Verſprechen 
poſiktver Mitarbeit abgaben, zufammen mit ſechälg anderen 
lommuniſtiſchen Nartelfunktionären einen längeren Nufruf 
gegen bie „Wahnſinnstaltik der Stalin⸗Kom⸗ 
muüniſten“. 

Sie ſtellten feſt, die KPD. habe eine deutliche Schwenkung vollzogen, die u * mehr der Stärkung der Arbeiterſchaft, 
ſondern iebialich dem agitatoriſchen Bedürfnis der Gruppe 
um Stalin, dienc, die auch die ruſſiſche Partei völlia be⸗ berrſche. Berantwortungbbewußte Parteimilglieder wüirden pft gegen ihren Willen er? Warseit⸗ ſich in uuthtoſem Kämpfen 
Derausguſtellen. In der Parſeileitung ſelbſt gebe es nur gehenſeitig ſich bekämpſende Eltauen. 

Der Aufruf ſchloß mit den Worten: 
„Wir wiſſen, daß ein großer Teil der langjährigen Junktionäré und Mitalieber der K. unſere Anſicht teilt. Wir forbern alle Gleichgeßunten auf, den Zwang einer ußhgeſunden Parteidiſzixiin zu Prechen und ihre Meinung 

oſſen bei jeder Gelegenheit zn vertreten.“ 
Die kommuniſtiſche Parteizentrale antwortete natürlich darauf mit dem Ausſchluß von Rabdatz und Letz und zahl⸗ veicher anderer Funktionäre, nachdem es ihr bis auf eine Aushahme nicht gelungen war, ſie zu einem öffenttichen Widerruf ihrer Erklärung zu veraulaſſen. 
Nunmehr verbreiten die gleichen 60 Funktionäre eine tweitere Meinungsäußexung zu der kommuniſtiſchen Partei⸗ volllik, in,ber zunächſt feitgeſtenlt wirb‚,. ů 

daß die Kntd.Leitung einer nilienenMertliene Uber die joß ber Opyofition angeſchnittenen volitiſchen „Pragen naſtlich aus dem Wege gehl. Das ſer an ſich nicht ver⸗ fmunmbeflich, deun es ſei zweiſellos leichter, die „Weltrevo⸗ lution- auf dem gebuld 18 5 Zeitungsvapier ber „Roten Jahne“ zurechtzulügen als bie Arbeiterſchoft wirklich den Wen der volikiſchen Machiergreijung zu führen. 
Die Partellektung der Kn. wird dann aufheſordert, ſich üugcenenden, ihr zweiſellos unangenehmen Fragen zu 

aänßern: 

1. Was ſagt die Parteiſeitung der aD. zu uuſerer 
Auffaffung über die Maiaktionen? Waren es Barrikaden⸗ kämple prolctariſcher Kamnjaruppen odber nicht) Entſprach die Berichterſtattung darüber den Tatfachen vder war lie darauf zugeſchnitten, von Stalin zur Beruhigung der rufſiſchen Urbeiter verwendet zu werden? 

2. Wie ift es mit der akut⸗revolntionären Sitnation in Deuiſchlandꝰ 
K. Sinb die „Maſſenbeweaungen“, 

berichtet, wirklich vorhandenꝰ 
L. Soll die Arbeiterlchaft in der jetzigen Situation unter allen Umſtänden in Kämpfe hineingeführt werden, auch wenn dieſe abſolut ausſichtslos ſind? 
5. Bird die Kampfkraft der Arbeiterklaſſe durch lolche Maßnahmen geſchwächt ober nicht? 
6. Folgen die 

ober nicht? 
In der Erklärung wird ſchließlich noch feſtgeſtellt, baß die Milglieder der Oppoſition ſinanzielle Zuwendungen nur noch an die Oppoſitionsgruppe machen und die ſo gewonnenen 

Mittel zur Propaganda ihrer politiſchen Anſichten verwendet 
werden. Der KPD.⸗Leitung könne mitgeteilt werden, „daß zahlzeiche weitere Unterſchriſten pon Parteifunktfouären auch aus dem Reich zur Verfügunn geſtellt wurden“. Sie ſollen zu 
gegebener Zeit beröffentlicht werden. 

* 

Keine Geneinſchaft nit Uporguriſierten 
Die kommuniſtiſche Oppoſition hat dieſer Tage in Ber⸗ liner Betrieben ein Flugßlatt verbreiten laſſen, in dem die 

KP.⸗Betriebsräte aufgefordert werben, die von Thälmann⸗ Merker⸗Ulbricht vorgeſchriebenen „roten Betriebsräteliſten“ 
mit unorganiſierten Kandidaten abzulehnen und ſtatt deſſen lür die einheitlichen freigewerkſchaftlichen Liſten einzutreten. 
Das Flugblatt iſt von einer Reihe noch in der KD. ſtehen⸗ der Betriebsvertrauensleute unterzeichnet. Nach, der Tages⸗ 
zeitung der Brandlergruppe ſtehen hinter dem Aufruf kom⸗ 
muniſtiiche Funktionäre und Zellen der NAch., Siemens⸗ mwerke, von Lubwiga Löwe, Ullſtein, Schwartzkopf, Lindſträm uſw.Dieſe Bewegung kommuniſtiſcher Funktionäre gegen 
die Zerſtörungspolitik der KPD.⸗Zenkrale ſoll im ganzen 
Reich fortgeſetzt werden. 

von denen die 2D, 

Polen und die fliehenden ruffiſchen Bauern 
Schwierige Situation im Zeichen der polniſchen Wirtſchafts⸗ 

triſe 
Die polniſche Preſſe bringt nunmehr eine offiziöſe Mit⸗ 

teitung, die unter Hinweis auf dem „inaffenhaften Zuſtrom“ 
der aus der Sowietunion fliehenden ruſſiſchen Bauern erklärt, 
Polen habe niemals politiſchen Flüchtlinden und Cpfern des 
Terrors das Aſylrecht verſagt. Die gegenwärtige jchwierige 
Wirtſchaftslage und große Arbeitsloſigkeit in Polen jct'ſt 
ſtellen indeſſen vie Regierung vor eine ſchwierige Auſgabc. da 
die aus Rußlond kommenden Perſonen meiſtenteils völlig un⸗ 

Maſſen den Parvlen der Parteileitung 

TDaraus kaun ſich vielleicht j   

bemittelt ſeien und ihre Unterhaltung eine untragbare Laſt 
bebeuten müſſe. Gegenwärtig werde zunächſt die Möglichkeit 
erwogen, die ruſſiſchen Flüchtlinge in beſonderen Lagern. zu iſolieren. Eine geeignete Hilfsaklion werde ſodann eingeleitet 
werden müſſen. 

Inm Lauſe der letzten zwei Wochen wurden nach arntlichen 
polniſchen Angaben 526 rülſſiſche Bauernfamilien von der pol⸗ niſchen Grenzſchntruppe beim Uebergang auf polniſches Ge⸗ biet angehalten. — 

Rehr als drei Milionen Arbeitsloſe in Anerika 
Im Senat der Vereinigten Staaten wurde geſtern ſüiber 

Abhllfsmaßuahmen gegen die Arbeifsloſigteil beraten. Im 
Lauje der Debatte erklärte der republikaniſche Senator Con⸗ 
zens, er habe von einer hohen Amtsſtelte die Mitteilung er⸗ 
hallen, daß die Jahl der UArbeitsloſen ſich auf über 3 11ʃ5 000 
belaufe, und vaß dieſe Zahl noch ſteigen werde 

  

Keine Hemmung der Warſchauer Verhundlungen 
Unbegründete Nervoſität der polniſchen Preſſe 

Entgegen den geſtrigen poluiſchen Preſſemeldungen, die auj neue Schwieribleiten beim Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages hinweiſen, melden deutſche Sachverſtändige, die ſoeben aus Wauſchau zur Berichterſlattung nach Berlin kamen, daß die Verhandlungen in den letzten Tagen einen ſo günſtigen Verlauf genommen, daß mit einer baldigen Unter zeichnung gerechnet wird. fall s nicht noch in letzter Stunde 
eiue unerwarlete Wendung eintritt, wie ſoſche in Lali der benu,h olnifchen Verhandlungen wiederholl zu verzeichnen waren. 

Geheimrat Eiſentehr von der Wirtſchaftsabteilung des 
Auswärtigen Amts, der zu den Handelsvertragsverhandlungen 
in Warſchan weilte, lriſft heute früh zur Berichterſtatlung in 
Bertin ein. Auch die Vertreter des Vereins Deulſcher Ma 
ſchlueubau⸗Yluſtalien und des Zenlralverbaudes der deutſchen 
elektrotechiciſchen Juduſtrie, Direktor Lange und Graf Vitzthum, 
E in den nächſten Tagen aus Warſchau nach Verlin ommen. 

E 

Miniſtertonferenz in Warſchan 

Unier dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Vartel ſaud 
geſtern eine Miniſterkouſerenz ſtatt, die ſich mit der Frage der 
deulſch⸗polniſchen Handelsvertransverhandkungen heſaß'e, Dir 
Beratungen dauerten zwei Stunden.   

  

WMontanhbam von der Elt ahEs Gamiften 

Jurchtbare Ueberſchwemmung in Südfrankreich 
Jahlreiche Hüuſer eingeſtürzt — Mehrere Tote — Die Rettungsarbeiten gefährdet 

Varlis, CJ. Die. Ueberſchweumung des Tarn in Süb⸗ krankreich bal autzezordentliche Ausmaße angenommen. Die Stabt Montauban iſt von allen Seiten von jedem Verkehr 
abgeſchnitten. In mehreren Stablvierteln ſind Häuſer ein⸗ 
geſtürzt. Etwa zehn Solbaten, die bei den Nettunan⸗ und 
Bergungsarbeiten mitgewirkt haben, fehlten' beim Appell. zengen wollen geſehen baben, wie zwei von ihnen bei den 
Retlungsarbelien ertranken. Die Stadt Montauban hat 
zur Zeit weder Trinkwaſſer, noch Gas, noch elektriſchen 
Strom Ein Retiungsboot Srelhente an einer Mauer, einer der Inſaſſen ertrank. Iufolge der kritiſchen Vage ſollen die 
Behörden ſogar eine vorläufige Auöſetzung der Reliungs⸗ 
arbeiten angeordnet haben, um nicht weitere Menſchenleben 
aufs Spiel zu ſetzen. ů 

Ein Automobil iſt, als es eine Brüct, in der Nähe von 
Montaubau paſlierte, inſolge des plößlichen Einſturzes der 
Vrücke von den Fluten, verſchlungen worden. Auch die bei 
Toulonſe gelegene Ortiſchaft Villemur am Tarn iſt außer⸗ 
orbentlich ſchwer heimgefucht worden. Sie iſt ebenfalls voll⸗ 
kommen vom Verkehr abgeſcknitten. 000 Arbeiler ſitzen in 
einer Fabrit, die fiberſchwemmt ſſt, feſt. Auf den Straßen 

in der Nähe von Tonloulg ſteht das Waſſer tellwriſe bis zu 
5 Meter hoch. Zwei Hängebrücken ſind weggeſchwemit wor⸗ 
deu, PMie Megengüſſe halten au, und die Flut ſteigt weiter. 
Bahlreiche Häuſer ſind bereits eingeſtürzt. Um 11 Uhr 
nachis war die telephoniſche Verbindnug miſ Montauban 
von allen Seiten vollkommen abgeſchnitten. In der Um⸗ 
aebunn von Albi ſind drei Brücken eingeſtürzt und drei 
Perfotten ums Lepen gekommen. Bei Carcaſſoune iſt ein 
Tuunel au der Strecke Bordeaux—Cette infolge. der au⸗ 
haltenden Regengüſſe eingeſtürzt. Die Reiſenden werden 
mit Poſtautos weiterbeſördert. 

Dereits 20 Tote 

Bei den Ueverſchwemmungen ſollen, nat einer im „Pelit 
Hournal“ veroiſentlichten Auſſtellung, mehr als 10 Perſanen 
ums Leben gekommen ſein, und zwar ſollen in Montauban 
im ganzen ſieben Todesopfer feſtgeſtellt worden ſein, zwei 
in Maxamet und eines in Cahuzac. Nach dem „Echo de 
Paris“ ſoll die Zahl der Toten bereits auf zwanzing ge⸗ 
kilenen ſein.   

  

EEILLE EntshEldAEen 

Dit Vollspartei in der Zwickmühle 
Man hofft, daß ſie einlenkt — Entſchiedenes Verharren der Sozialdemokratie 

Das Reichskabinett hat am Montag nur eine 
Stunde getant, um ſodann ſeine Verbandlungen auf den 
Dienstag zu vertagen. Es kann jedoch fetzt ſchon gefngt 
werden, daß aller Vorausſicht nach auch der Dienstag noch 
keine Entſcheidung bringen wird. Dieſe dürfte vielmehr 
erjt ſür den Mittwoch zu erwarten ſein. Schon daraus 
ergibt ſich, daß ſich alle Telle des Kabinelts des ungeheuren 
Ernſtes der Situation bewußt ſind, und 

daß ein Beſchluß, der auj einen Zuſammenbruch der 
bisherigen Regierungsvolitik hinausläuft, nicht leichten 

Herzens gefaßt werden dürfte. 
Das Kabinelt ſteht noch immer vor der doppelten 
Schwierigkeit, daß einmal die Volkspartel ſich 
weigert, in der Frage der Steuerpolitik mit Sozialbemo⸗ 
kratie und Zentrum auf eine gemeinſame Plattform, zu 
treten, und daß zum andern das Zentrum darauf beſteht, 
eine Berabichtiebung der Young⸗Geſese nicht zuznlaſſen, 
ſolauge die Steuerfragen nicht bereinigt ſind. 

Man laun wohl ſagen, daß in dieſem Angenblick die 
Spaunung zwiſchen Zentrum und Volkspartei mindeſtens 
ebenſo ſtark iſt, wie die Spanuung zwiſchen Volkepartei und 
Sozialdemokratie. Es ſteht alſo keineswegs ſo, daß dle 
Spöialdemokratie einer geſchloßſenen bürgerlichen Front 
gegenüberſtünde, vielmehr wird 

ein Vorwärtskommen dadurc! vorhindert, daß die 
bürgerlichen Parteien der Großen Koalition in einen 

ſehr ſtarken Gegenfan zueinauder deraten ſind. 

Sozialdemokratiſche Partei 
ie Fübrerrolle, die ihr in der 

Kvalition dank ihrer rte zukommt, doch etwas mehr als 
bisher zu betonen. Muß an das Zentrum der Appell ge⸗ 
richtet werden, dan es die Erledigung der Donug Gefrtze 
unter allen Umſtänden aulaßſe, ſor ebenſo auch von der 
Nolfsonrlei geſorbert werden, daß ſie ſich von dem Druck 
der hinter ihr ſtehenden Wirtſchaftskreiſe beſreit nud dem 
Gedanken eines Opfers auch der Beſitzenden Rechnung trägt. 

     
   die Möglichteit erge⸗ 

  

  

    

Die Sozinldemoßraten behaupten ihr Stüc 
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reiths- 

tansfraltion trat am Montagnachmittag, zu einer Sitzung 
zuſammen, au der jämtliche der Fraktion angehörenden 
Miniſter teilnahmen, und in der zum gegenwärtigen Stand 

der Verhandlungen über die Reglung-ber finanziellen Franen 

Bericht eritattet wurde. Es wurden keine Beſchlüſſe geſaßt, 
doch herrſchte volle Einmütigkeit darüber, daß die Verab⸗ 
ſchieduun der Nonung⸗Geſetze nicht durch innerpol 
Streitigkeiten verzögert werden darſ, und daß für die 
ſchwebenden Finanzfragen eine Löſung geſunden w 
muß, die ſowohl die Aufrechterhaltung der ſozialen Iyſlitu 
tionen, insbeſondere der Arbeitsloſenverſicherung, in dem 
bisherigen Umfang gewährleiſtet, als auch dem Gedauren 
eines Opfers der Beſitzenden für die Sauierung der 
Finanzen Rechnung trägt. 

Beſihbürgerfront gegen Hindenbürg 
ů In der volksparteilichen Preſſe herrſcht große Aufreguna 

über das Eingreifen des Reichspräſidenten. Die Dinge wer⸗ 
den ſo dargeſtellt, als ob der Reichspräſident ürgendwelchen 
Einflüſterungen des Zentrums oder der Sozialdemokratie 
erlegen und als Werkzeun irgendwelcher parteipolit v 
Piaäne nebrauch: worden wärc. Dieſe Nuſſaſſung iſt 
uoflfomnmen irrig. Was Hindenburg den bürgerl 
Parteiſührern gegeuüber ausgeſprochen hal, entſpricht dur 
aus ſeinem eigenen ſozialen, Empfiuden. Es iſt im höch; 
Grade erſtannlich, daß gerade dieienigen Kreiſe, die 
„mehr Mach! dem Reichspräſidenten!“ verlangen, ſoſort nea 
den Reichspräſidenten auftreien und ihm am liebſten 
Mund verbieten würden, wenn er ſich eiumal auf die 
der Beſitzloſen ſtellꝛ 

    

    

  

   
    

    
     



Ein Erzbiſchof hetzt gegen den Sozialismus 
Poliiiſcher Mithbrauch eines ſogenannten „Birienbrie fes“ 

luß ſeines diesjährigen „Faſtenhirtenbrieſes“ gebt 
der rßlichet uon Köln, Karbinal Schulte, auf die Re⸗ 
ligiontverfolgungen in Sowietrußland ein, wobel er nach 
einer Darſtellung der dortigen Verbältniſſe feſtſtellt, daßz bie 
Not bes ruffiſchen Volkes unb die ſittliche Verkom⸗ 
menheit, in die esz hineingetrieben werde, nicht zu be⸗ 
ſchreiben ſei. Er ſagt bann weiter: „Alle Zeichen der Zeit 

deuien, darauf, daß die Stunde nohe iſt, wo die Völker ſich 
entſchelden mülffen, ouß der Unglaube oder der chriſtliche 
Glaube ihnen die inaßgebende Antwort auf die Frange aller 
Fragen nach dem Stun des Lebens geben ſoll. Der IUn⸗ 
glaube, der auch euch bekämpft, iſt der Geiſt vom Geiſte der 
gotkloſen Führer in Rußland., Auch in Deutſchland ſind 
ſozialiſtſſche und kommuniſtiſche Kreiſe längſt an der Arbeit, 
nach ruftiſchem Vorbild die chriſtliche Ehe und Familie zu 
zertrümmern, die Jugend religtonsfeindlich zu erztehen und 
in dtrektem Widerſpruch zu chriſtlicher Sitte und Stittlich⸗ 
leit.“ 

o empörend und beleibigend dieſe Schlußbemerkungen 
hes Volleßmannes auch ſind: der unaufhaltlamen Einſicht, 
daß die chriſtlichen Lehren, wentiaſtens ſowett ſie von den 
Beamten der kirchlichen Heilbbürokratie ausgelegt und ver⸗ 
bogen werden, vollkommen bem Leben gegenüber verſagt 
haben, werden ſte keinen Abbruch tun. Das läßt uns dieſen 
„Bannſluch“ leichter tragen. 

  

Stalins Rache un einem Troßhi⸗Anhünger 
Wic Rakowiki leiben muß 

Der linkskommuniſtiſche „Volkswille“ meldet: „Rakowſki 
lder frühere ruſſiſche Botſchaſter in Paris) iſt mit ſeiner 
kranken Fran gezwungen, unter den ſchlechteſten Be⸗ 
dingungen in Barnaul den ſibiriſchen Winter bei einer Kälte 
uon 40 bis 60 Grad zu verbringen. Rakowfki iſt vom 
Sumpffteber ergriffen ünd hat ein ſchweres Herzleiden. Die 
Aerzte haben deshalb verordnet, daß er unbedingt Hilſe im 
Kaukaſus ſuchen muß. Das Moskauer Polit⸗Büro verſagt 
aber dieſe Hilfe. Ja, man hat ſeine Haft in Sibirien noch 
verſchärft, indem man ihm die Möglichkeit genommen hat, 
politiſch zu arbeiten.“ * 

Das kommuniſtiſche Oppofitionsblatt verſieht dieſe. Mel⸗ 
dnng mit der Ueberſchriſt: „Stalins Nache an Rakowfki.“ 

Wenn die Kommuniſten jelbſt verantwortlich ſind 
Keine Sonderunterſtützung für Erwerbsloſe 

Dic Kommuniſten, die ſich in den Gemeindeparlamenten als 
die Retier der Erwerbsloſen aufſpielen, handeln dort. wo ſie 
die Mehrheit haben, gerade eutgegengefetzt 

Ir der halleſchen Vorortgemeinde Lieskan lag ein Autrag ů 
der Erwerbsloſen vor auf Bewilligung von Mitteln Mu Aus⸗ 
führung von Notſtandsarbeiten und Gewährung einer ein⸗ 
maligen Unterſtützung. Der lommuniſtiſche Redner gab die 
Erllärung ab, der Etat der Gemeinde ſei ſo erheblich über⸗ 
ichritten, daß an eine Unterſtützung der Erwerbsloſen nicht zu 
denlen ſel. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt. 

Verhaftete honnnuniſtiſche Rädelsführer 
Wie das Münchener Kommuniſtnorgan mitteilt, verhaftete 

die Ms= Abteilung der Müchener Polizeidireltion am 
Moniag früh die Uuung Münchener Sladträtin Sar⸗ 
neckt in ihrer Wohnung. Zur gleichen Zeit wurde auch der 
Wohens kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Götz in ſeiner 

ohnung feſtgenommen. Als Gründe gab die Polizei an, daß 
vie beiden Verhafteten verdächtig ſeien, am vergangenen Mitt⸗ 
woch an dem Landfriedensbruch im Münchener Stadtteiel 
Gieſing teilgenommen zu haben. Dort kam es zu einer größe⸗ 
ren blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen Kommuniſten und 
Nanonalſozialiſten. 

Neue Lieeeeeote in Inbochina. Einer Mel⸗ 
dung der Agentur Indo⸗Parciſiaue Zufolge, ereignele ſich 
bei Freilaſſung der von Eingeboreuen gefangen gebaltenen 
beiden Franzoſen, eines Jollbeamien und eines Paters, an 
der indochineſiſchen Greuzſtation Binhi, ein Zwiſchenſall. 
Die Eingeborenen, die die Gefangenen begleiteten, etwa 

zwölf an der Zahl, ſollen plötzlich auf die franzöſiſche Ab⸗ 
feilung geſchoſſen haben. Dieſfe erwiderte das Feuer und 
tötete ſunf oder ſechs Eingeborene. Mebrere andere wurden 
verletzt. 

Der Krieg um den Gräützner⸗Brief 
ſtellungen und Gegenfeſtſtellungen —Was von einer 

Vehſteuung Schnüffelei herauskummt 

Der Zwiſchenfall Grützuer⸗Grzeſinſki zieht noch immer 
ſelne Kreiſe. Grützner hat jetzt durch ſeinen Anwalt eine 
Erklärung über die Vorgeſchichte ſeines Brleſes an den Mi⸗ 
niſterpräſtbenten Braun veröffeutlicht, der ſich zwiſchen ſhm 
und dem ſozialdemolratiſchen Parteivorſtand abſpielt. Vom 
Saeſſooeſ Preſledienſt“ wird Grützners Behauptung, der 
Parieſivorſtaub habe ihm zugeſtanden, er, wäre in der frag⸗ 
lichen Angelegenheit ſeiner Pflicht „als Parteimitalied“ reſt⸗ 
los nachgekommen und habe nunmehr völlig freie Hand, als 
„ebenſo unwahr wie vielt andere, was Grützner früher oder 
in dieſen Tagen in den verſchiedenſten Angelegenheiten be⸗ 
hauptet bat“, bezeichnet. 

Die, Montagausgabe des „Dortmunder General⸗An⸗ 
zeigers“ enthält eine Notiz über eine Unterredung des Ber⸗ 
liner Mitorbetters bieſes Blattes mit Grützner. Danach ſoll 
Grlltzner in erregtem Tone erklärt haben, daß eine von Ber⸗ 
liner Blättern angezogene Unterredung Grützners mit dem 
Oberverwaltungsgerichtspräſidenten Dr. Drews bereits vor 
einigen Tagen ſtattgefunden habe. Ste habe eine Hand⸗ 
luugsweiſe dez Miniſterpräſidenten Dr. Vraun zum Gegen⸗ 
ſtand gehabt, jür die dieſer wahrſcheinlich das gleiche Schickſat 
erleiden werbe wie ber Innenminiſter Grzeſinfki. 

  

  
  

Doch das Unglüa ſchreitet ſchnell.. 
Ein Abneordneter, beſſen Mandat füir ungültig erklärt wurde, 

während er noch rebeie 
Bei der Debatte im Haushaltsausſchuß des polniſchen 

harlaments ereignete äflch ein intereſfanter Zwiſchen⸗ 
all. Als der nationaldemokratiſche Redner Lewandowfki 
prach, wurde er plötzlich von elnem anderen herelnkommen⸗ 
den Abgeorbueten mitlen im Worte unterbrochen mit der 
Sbalte e daß er nicht meßr ſprechen dürfe, weil ſoeben der 
Oberſte. Gerichtshof ſein Mandat ännulliert habe. Lewan⸗ 
dowſti verließ ſehr verwirrt den Saal. Der Oberite Ge⸗ 
richtsbof unterſuchte in ſeiner geſtrigen Sitzung wiederum 
einige Wahlyroteſte. 

Anerkannter Wahlproteſt in Gueſen 

Die amtliche Eingabe der Sozialiſtiſchen Partei gegen die 
Wahlen in Gneſen wurbe als borechtiat anerlannt, und die 
Wahlen im geſamten Gueſener Bezirk annulliert. Dadurch 
ſind vnier Abgeordnete ihrer Mandate verluſtig gegangen, 
nämlich je einer svom Piaſt, den Chriſtlich⸗Nationalen, 
der Nationalen Arbeitervartei und ein Arbeiter der dentſchen 
parlamentariſchen Fraktion. 

Keine Imſaßſtenerernühilung in Polen 
Inſolge der ſchlechten Staatsfinanzen 

Bei der g. Leſung des Induſtrieſtenerreformplaus in der 
Wiainheruſet uine des polniſchen Seims gab Finanzminiſter 
Matuſzewſki eine Erklärung ab, duß die Finanzlage des 
Staates die bisherigen weitgehenden Steuererleichterungen 
nicht mehr geſtatte. Der Miniſter zog daher eine ganze 
Reibe bereits zuerkaunter Steuervergünſtigungen zurück, 
insbeſondere die in der Reglerungavorlage vorgeſchlagene 
Herabſetzung der Umſatzſteuer für den Großhandel auf 
46, Prozent bereits vom 1. MApril 1980, erklärte jedoch, daß er 
ſich mit, einer Kprozentigen Steuer vom 1. April 1980 und 
einer ertiirese0 Stouer erſt vom 1. April 1991 einver⸗ 
ſtanden erkläre. Ebenſo wurde die Umſatzſteuervergünſti⸗ 
Veran für den Kleinhandel von 1 
eraufgefetzt. Die Anträge der 
nommen. 

rozent auf 1 Prozent 
enierung wurden ange⸗ 

Auf Reichsanwalt Jorns wird nach wie vor verzichtet. 
Gegenüber der Behauptung tommuniſtiſcher Zeitungen, daß 
der Reichsanwalt Jorns wieder Dienſt inc, wird feſtgeſtellt, 
daß Reichsanwalt Jorns nach wie vor beurlaubt iſt, und nach 
wie vor in leiner Form, weder mittelbar noch unmittelbar mit 
Dienſtgeſchäften befaßt wird. 

  

Am der Suche nach dem Erſatzprogramn 
Die ſeſigefahrene Zolllonferenz 

Die ſulcher Aoſe für die Ausarbeitung eines Programms 
kiche Giüung uſammenarbeit nahm am Moaiag in öffent⸗ 
licher Sitzung die noch ausſtehenden Berichte ihre: Unteraus⸗ 
ſchüſſe entgegen. Es zeigte ſich wiederholt Raß nur durch 
Formulierungen, die gegenſätztichen Anſchauungen un⸗ 
entſchieden nebeneinander ftellen, eine Genehmigung der 
Berichte zu erreichen iſt. Das gil z. B. für die Meiſibe⸗· 
günſtigungsklaufel, in ver die Anhänger und Gegner 
einer beſchränkten Meiſtbegünſtigun sklcufel ihren Standpünkt 
aufrecht erhielten. 

Das Hauptintereſſe ſammell ſich 3. Zt. jedoch um die ver⸗ 
traulichen Verhaublungen zwiſchen deni Vorſitzenden der Kon⸗ 
jerenz, den anweſenden Miiglievern des Wirtſchaftsausſchuffes 
es Völkerbundes und den Wüirtſchaſisbeamten des Setretariats 

baß ein Erſabprogramm. Tie 7.' ine kriſtalliſieren ſich dahin, 
daß man 

vpie ſogenannten Frewandelsſta uen nur dazu verpflichten 
will, ihre Freihandelspotitit nicht ohne weiteres aufzu⸗ 

gehen, 

während die Staaten, decen Landelsveriräge in der Hauptſache 
pebümndene Gienel enthaiten, ein genenſeiliges llebereintom⸗ 
men abſchließen ſollen, de Bindunnen ſür eine beſtimmie Zeit 
aufrechtjuerhalten und die nichmebundenen Zülle erſt nech 
gegenſeitigen Verhand'ungen zu erhöhen 

Die vier nordiſchen Staaten hietten am Montan eine 
Sitzung unter ſich 4v. in der ſie beſchloſſen, pean, die geplante 
im eibe ben0 faälls ſie endgültige Form annimmt, Widerſpruch 
zu erheben. 

Mie Franzoſen ſahren wieder nach London 
Sic ſtürzen ſich in die Arbeit 

Der neue franzöſtjſche Miniſterpräſident Tardieu und 
Außenminiſter Briand haben am Montag mehrere längere 
Beſyrechungen mit dem amexitaniſchen Botſchafter in Paris 
und dem italleniſchen Delegierten auf der Londoner Flolten⸗ 
konferenz, Maſſigli, gnejührt. Die neues Regierung bereitet 
ſich allo mit Macht darauſ nor, wieder auf der Bildfläche der 
Londoner Konferenz 0 erſcheinen. Briand und die übrigen 
Mitgalieder der ſranzöſiſchen Delegation werden am Donners⸗ 
lag nach London abreiſen. Tardieu will vorläufig nur für 
zwel Tage Paris verlaſſen, und zwar erſt am Sonnabend⸗ 
nachmittag, um das Wochenende zuſammen mit Macdonald 
in Chequers zu verbringen. 

Der Leipziger Woſeendiebstahl 
Die aus der Leipziger Reichswehrtaſerne geſtohlenen 

Waffen ſind nunmehr reſtlos wiedergefunden worden. Die 
Ermittlungen nach den eigentlichen Dieben haben blsher 
noch zu keinem Ergebnis geführt, obwohl inzwiſchen zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen worden ſind. Tas 
Rublikum beteiligt ſich außerordentlich ſtark an den volizei⸗ 
lichen Rachſorſchungen. Tie Reichswehr hat für die Auf⸗ 
findung der Waſfen und bie Ermittlung der Täter eine Be⸗ 
lohnung von 15 Mark ausgeſetzt. 

Der neue amerikaniſche Botſchafter in Warſchau ernannt. 
Zum nenen amerikaniſchen Botſchafter in Warſchau iſt der 
Auto⸗Bodeninduſtrielle Willys ernaunk worden. Willys war 
bisher noch nicht in diplomatiſchen Dienſten. 

Schulgelderhühung in Berlin. Der Berliner Magiſtrat hat 
den Slabtverordneten eine Vorlage unterbreitet, nach der 
wegen der ſchlechten Finanzlage das Schulgeld on den höheren 
Lehranſtalten vom 1. April 1930 ab auf lährlich 240 Mark und 
am den Mittelſchulen auf 96 Mark erhöht werden ſoll 

Blutige Präſidentenwahl in Argentinien Auläßlich der 
Kongreßwahlen kam es in verſchiedenen Landesteilen zu Zu⸗ 
ſammenſtößen, bei denen ſechs Perſonen getötet und 20 ver⸗ 
letzt wurden. 

Pack ſchlägt ſich, Pac Sloſenbe ſich. In Ingolsſtadt in 
Bayern wurde eine Erwerbsloſendemonſtration von den dorti⸗ 
gen örilichen Führern der Kommuniſten und der National⸗ 
ſozialiſten gemeinſam geleitet. Iſt's auch Blödſinn, ſo hat es 
doch Methode! 

  

  

Peter junior ankwortete nicht. Er blickte auf die Kuckucks⸗ ſeine eigene Rührung bemeiſternd, „nein, ich werde mich an Großvaters Kuckucksuhr 
BVon John K. Newuham 

Großvaters Kuckucksuhr ſtand im Salon. Ihr dröhnen⸗ 
des „Kuckuck“, mit dem ſte die Stunden anzeigte, konnte im 
ganzen Hauſe deutlich vernommen werden. Sie war ein 
altes Erbſtück. Seit unvordenklicher Seit gehörte ſie zur 
Familie James. 

Peter James junior ſchlief im Zimmer neben dem 
Salon. Das unabläfſige laute Ticken der Uhr war in jeinem 
Raume beſonders aut zu hören. Aber er konnte ſich nie recht 
daran gewöbnen. Oft lag er Stunden lang wach und be⸗ 
nützte ſeine Mußc, um Großvaters Kuckucksuhr zu ver⸗ 
fluchen, Er zäblte ihre Schläge, um einſchlafen zu können, 
uber ihr hölliſches „Kuckuck .. . Kuckuck“ unterbrach jäh ſeine mathematiſche Tätigkeit. 

Als Peter ſich zum Examen vorbereitete, empfand er die Uhr noch leſtiger als zuvor. Sie hinderte ihn, ſeine Ge⸗ danken zu ſammeln, und ließ ihn nicht einſchlafen, wenn er ſchßlafbedürftiger denn je war. 
Zur äußerſten Verzweiflung getrieben, 

Vater, er möge die Uhr entweder zum Stillſtand bringen uber außer Haus geben. Entgeiſtert ſtarrte Petec James ſenior ſeinen fürwitzigen Sprößling an: 
Großvaters nür weggeben?“, ſagte er ſchließli , Adu weißt wohl nicht, was du da ſagſt, Burſche!“ 0 
„Aber Papa, das verdammke Ding geht mir ſo auf die Wexven. Lick⸗Tack, Tick⸗Tack, Tick⸗Tac, io geht das unab⸗ 

laäſſig in einer Lauſſtärke, wie ſie bei keiner anderen Uhr der Velt bevbachtet werden kann. Die Ubr hämmert anf mein Hirn. Venn ich arbeiten will, ſtört ſie mich. Ja, ſelbit auf der Straße verſolgt mich ihr Schlag. Um Himmels willen, ſtelle die Uhr ab dder ſchenke ſie dem erſten Bettler, der bei uns anklovft!“ 
„Mit ſchmerabewegtem Blic betrachtete der Vater ſeinen reſpektloſen Sohn. „Lieber Iunge“, ſagte er, du biſt jung und tördht. Seit Generationen geöörk die Uüör au unſerer Familie, und nie würde jemand zugegeben Haben, daß ſie ab⸗ geſtellt wird. Und? ſolange es eine Familie James aibt, nen⸗ die Kuckucksnhr nicht aufhören zu ticken und zu⸗ ſchla⸗ 

Peter iunior jeujzte. „Das gräsliche Ding. Immer wieder verſetzt es mich in But. Wenn die Uhr nicht abge⸗ ſtellt oder weggeſchenkt wird, dann werde ich dein Hans verlanen müffen, lieber Pana.“ 
„Du vergißt wohl, daß du uoch 

bat er ſeinen 

die Schule beſuchſt. Wer   wird denn deinen Lebensunterhalt beſtreiten, weun ich fragen barse⸗ ich frag 

ußr, die unbeirrbar tickte und tickte. Als mollte ſie ihren 
Verächter verhöhnen, ſteckte gerade der Kuckuck ſeinen Kopf bervor und zelgte mit neckiſch⸗ſchallendem Rufe an, daß 
wieder eine Stunde verfloſſen ſei. 

Peter James ſenior betrachtete zärtlich das alte Erbſtück und wandte ſich dann wieber ſeinem Sohne zu. Noch in Erinnerungen verſunken ſagte er: .Junge, niemals könnte ich mich von dieſer Uör trennen. Solange ich zurückdenken kann, war ſie ein Teil unfres Haufes. Als ich noch ein kleines Kind war, nannte ich ſie meine Freundin. Itch 
konnte ihren Schlag vernehmen, wenn ich ſchlafen ging, und des Morgens erweckte mich die Muſik ihres Kuckucksrujes. 
Sie half mir vorwärtskommen im Leben. Für mich bedeu⸗ kete ibr Schlag „Arbeiten ... Arbeiten Wenn ich trau⸗ 
rig war, tröſtete ſie mich, und in froͤhen Stunden ſchien ſie 
ſich mit mir zu freuen.“ 

Para wiithte ſich mit jeinem Tai-miuche über die Augen. 
Peier“, fuhr er dann fort, „die Uhr habe ich von meinem 
Bater geerbt. Er liebte ſie ſo, wie ich ſie liebe. Verlaugſt bu 
wirklich von mir, daß ich ſie zum Stillſtand bringe oder daß 
ich mich von ihr trenne“?.“ 

„Nein, Papa“, ſagte Peter gerührt, „ich will verſuchen, 
mich an den alten Kaſten zu gewöhnen.“ 0 

* 

Aus Peter James junior wurde Peter James ſenior. 
Und ein neuer Peter James junior kam zur Welt. Die alte 
Kuckucksuhr ſtand noch immer auf ibrem alten Platze. Ihr 
Schlag batie an Laufſtärke nichts eingebüßt, und ſchallend 
durckdrang ihr „Kuckuck. .. Kuckuck... wie je zuvor die 
gange Wohnung. 

Peter James iunior ſchlief in demſelben Raume neben 
dem Salon, in dem eins ſein Bater geſchlafen hatte, und 
gleich ſeinem Nater jeufate er über die unerträgliche Kuckucks⸗ 
nhr. Jeden Abend verhinderte ſie ihn einzuſchlafen. und 
lanaſam begann er ſie zu baſſen. Als die Zeit ſeiner Schlus⸗ orüfungen herannahte, vroteſtierte er bei ſeinem Vater geaen 
die „alte Klamotte“ — ſo reſpektlos drückte ſch die neue Ge⸗ 
neration aus — und verlämgte, daß die Kuckucksuhr abge⸗ 
ſtellt oder aus dem Hauſe gegeben werden ſollte. 
„„Mein lieber Innge“, ſagte Peter James ſenior mit be⸗ 

trübter Mienc. „nie könnte ich mich von L. Hhr trennen, 
und nic wũů ich znaeben, daß ſie zum llitand gebracht 
wird. Sie war die Freundin meiner Kindbeit und meiner 
Ingend. Als mein armer Vater ſtarb, erbie ich die Uhr von 

r liebte ſie ir. mie ith ſie liebe. Verlonaſt du wirk⸗ 
mir. daß ich ſie abſtell⸗ oder aus dem Hauſe gebe?“ 

ne Borte ſchienen aus bemegtem Herzen zu kommen. 
„Nein. lieber Vater“, rief da der Soßn, nur m't matee 

  

      

    

    

    
      

die Uhr gewöhnen.“ ö‚ 
„Kuckuck ... Kuckuck..“ meinte höhniſch Großvaters 

Kuckucksuhr. 
(Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von 

Leo Korten.] 

Reue Werke bekannter Autoren. Hans J. ebfüg ar⸗ 
beitet gegenwärtig an einem neuen Bühnenſtück, „Breſt⸗ 
Litowſk“, das die Friedensverhandlungen non Breſt⸗Litowfk 
behandelt. — Das neue dramatiſche Werk von Hermann 
Heinz Ortner trägt den Titel „Wer will unter die Solda⸗ 
ten ... Es behandelt, im Gegenſatz zu den beiden ketzten 
Legendenſpielen des Tichters, durchaus moderne Zeitpro⸗ 
bleme, die Unverſöhnlichkeit der alten und der neuen Gene⸗ 
ration und ihrer Weltanſchauungen. — Peter Markin Lam⸗ 
pel arbeitet an einer Geſellſchaftsſatire mit dem Titel „Gau⸗ 
nerkomödie“, die das Treiben in einem Heiratsvermitt⸗ 
lungsbüro ſatiriſch behandelt. — Franz Theodor Cſokors 
neues Stück „Beſetzes Gebtet“ wurde von der Berliner 
Volksbühne zur Uraufführung erworben. 

Deutſche Graphik in Südamerika. Im Zuſammenhaug 
mit der umſaſſenden Buchausſtellung, die der Buchhändler⸗ 
Börſenverein in der Jeit von Mai bis Oktober in Rio de 
Janeirv, St. Paolo und Buenos Aires zeigen wird, ſintet 
auch eine Graphikſchau ſtat', die ein Bild des deutſchen 
Schafſens von Liebermann bis zu den Jüngſten bieten ſoll. 
Mit der ZJufammenſtellung iſt ber Berliner Kunſthiſtariker 
Dr. Alfred Kuhn betraut worden. der in den letzten Jahren 
die ähnlichen Ausſtellungen in Spanien, der Schweiz und 
Polen geleitet hat. Aus der Künſtlerſchaft ſtehen ihm Pro⸗ 
jeſior Carl Hofer und Georges Groß zur Seite. 

Profeſſor Richard Wilhelm f. Proteſſor Richard Wilhelm, 
der Gründer und Leiter des China⸗Inſtituts an der Uni⸗ 
vertät Frankfurt a M., iſt im Alter von 56 Jahren in Tü⸗ 
bingen einem längeren Leiden erlegen. Wilhelm, einer der 
bedeutendſten Sindologen Europas, wurde im Jahre 1924 an 
die Univerſität Frankfurt berufen, nachdem er vorher Jahr⸗ 
zehnte lang im Fernen Oſten tätig war. Dieſem Anfenthalt 
verdankte er ſeine Kenntnis der ckineſiſchen Kultur und Ge⸗ 
ſchichte, deren Gründlichkeit ihm den Ruf eines der bedeu⸗ 
tendſten Kenner der chineſiſchen Geichichte in Enropa einge⸗ 
Dracht hat. 

D. H. Lawreuce geilorben. Der berühmte engliſthe 
Romayvcchriftſteller D. H. Lawrence iſt in Nizza an Lungen⸗ 
ickrwoinbſucht geſtorben. Lawrence war der Sohn eines 

rgarbeiters. Seine Werke haben in England wenen ihrer 
ufenen Bebandlung fexucher Probleme ſtarken Anſtoß er⸗ 
bene Mehrere ſeiner Bücher wurden von der Polizei unter⸗ 
rückt. 
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Es geht um das Brot 
Die Heraufſetzung des Gewichtes — Die polniſche Konkurrenz 

Die Preisbildung für eins der wichtigſten Lebensmittel, 
das Brot, iſt vor einigen Tagen von uns einer kritiſchen Unterſuchung unterzogen worden. In einem Artikel wurde non uns eſtgeſtellt, daßs die Brotpreiſe in keinem Verhältnis mehr zu den Getreidepreiſen ſtänden. Es batte ſich wieder einmal das bekannte Prinzip bemerkbar gemacht: Steigen die Weltmarktpreiſe, muß das der Konſument bezahlen, fallen 
aber die Preiſe, ſo ſtecken ſich die verſchledenen Produktions⸗ oder Handelskreiſe den Verdienſt ein und 

der Konſument hat nicht die geringſten Erleichterungen. 
Der Senat hat auf Grund nuſeres Artikels die Bäcker⸗ 

inuuna erſucht, das Gewicht des 30-⸗Pfennig⸗Brotes mit 
jofortiger Wirkung auf 1400 Gramin feſtzuſetzen. Auch die Handelsabteilung des Senats vertritt demnach den Stand⸗ 
vunkt, daß der ſtark geſunkeue Preis des Roggenmhels eine 
weſentliche Verbillinng des Brotes nach ſich on ziehen hat. Wie wir böven, haͤt die Bäckerinnung ſich mit den Maß⸗ nabmen des Senats beſchäftigt und wird wahrſcheinlich heute 
odexr morgen ihre Beſchlüſſe dem Senat unterbreiten. ů 

Gine intereſſante Ergänzung zu den Unterſuchungen übür 
die Preisbildung des Brotes lieferte eine Verſammluna der Rahrungsmittel⸗ und Getränkcarbeiter, in der über „Die Wirtſchaftslage im Danziger Bäckergewerbe und ihre Aus⸗ wirlkung auf die Arbeilnehmer“ geſprochen wurde. Es wurde dabeti bervorgehoben, daß die Arbeſtsloſigkeit, die unter den Danziger Bäckergefellen beretts ſeit Kriegsende beſteht, in neuerer Zeit immer grüßer geworden iſt. In erſter Linie liegt das daran, daß auch im Bäckergewerbe ſich die Ent⸗ 
wicklung zum Maſchinenbetriet immer mehr Bahn bricht. 
Eiur ganze Anzahl Danziger Betriebe hat ſich vom kleinen 
handwerksmäßig betriebenen Bäckereibetrieb zur mobernen, 
mit allen Maſchinen der Nenzeit verſehenen Großbäckerei 

ausgebaut, Dieſe Iih Mg f bringt eine Erſparnis von Arbeitsträften mit ſich und hülſt, hier die Erwerbsloſen 
ſtändis zu vergrößern. Sich ihr entgegenzuſtellen, hleße 
gegen 2 helerer wichthen anzukämpſen. ü‚ 

Ein meiterer wichtiger Faktor, dar dazu beiträgt, daß bier die brMon Bäckergeſellen ſich immer weiter ver⸗ mebren, iſt dfe von den Bäckermeiſtern betrievene Lehr⸗ zingszüchterel, durch welche ſtändig neue Kräſte auf den 
Arbeitsmarkt geworfen werden, ohne das auch nur die ge⸗ 
ringite Möglichkeit beſteht, einen erheblichen Prozentfſatz 
dieſer Urbeitskräſte im Gewerbe unterzubringen. 

zährend es früher möglich war, den heimatlichen Boden 
zu verlaſſen und ſich anderweitig in anderen Staaten, oder 
iu dentſchen Mutterlande eine Arbeltsmüglichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, iſt dieſes infolge der Abwehrmaßnahmen anderer 
Stäaaten zum Schutz der heimiſchen Arbeitskräfte, ganz un⸗ 
möglich geworden. Die hieſigen gelernten Kräfte ſind zur 
langen Arbeitsloſigkeit oder zur Umſattlung gezwungen, 
oder aber ſie verrößern das Heer der Ungelernten. Dieſe 
tranrigen Ausſichten der Danziger Bäckergefellen werden 
noch gewaltig geſteigert durch die große Zahl der polniſchen 
nud deutſthen Arbeitskräfte, die gerade im, Bäckergewerbe 
eln Unterkymmen gefunden haben, baw. von vielen Bäcker⸗ 
meiſteru bevorgugt vor den Danziger Arbeitskräſften be⸗ 
ichäftiat werden. So beſchäftigt der Bäckermeiſter Stahnke aus Zoppot faſt nur polniſche Arbeitskräfte. Dafür iſt er 
nber auch Mitalted der Deutſch⸗Danziger Volksnartel. Sy 
mwie er, tun es auch ſehr viele andere. ſo daß in Danzig mit etma 33 Pro.ent ausländiſcher Arbeitskräfte im Bäcker⸗ gergerbe gerechuet werden muß. 

Dieſe jür die Danziger Bäckergeſellen recht nuangenehme 
Silnation indet noch eine weitere Verſchärfung dadurch., daß 

(uiſche Bäckerme'ſtexr ron Dirſchau Pelplin Karkhans und dingen in neuerer Zeit 

aroße Mengen Brot auf den Danziner Parkt 
alzuſetzen verſuchen. Durch den Abſatz des von Polen kom⸗ 
Menden Brotes iſt hie Produktion in den Danziger Bäckerei⸗ 
betrieben gan:; erteblich, teils bis zu ein Drittel der 
itrüheren Produktiou, zurückgegangen. Hält dieſe Entwick⸗ 
111 in iit damit zu rechnen, daß von den zur 

reibetrieben tätigen Perjonen 40 b's 50 Pro⸗ 
erbsloſigkei heim fallen werden. Das iſt 

di⸗ Bäckrgeſellendals auch für die allgemeine 
iger Wirtſchaſtslane wen'g erfreulich, weil neben dieſer 

vſch inung ſich öhnliche Verhältniſie auch im Mühleu⸗ 
nemarbe entwickeln 

Der „Rer Mder Nahryncsmittel- und G'tränkearbei⸗ 
„er hat mit Nocht auf die polniiche Korkurren zhingeweſen 
und es wäre zu wünſchen, daß das Publikum ſich etwas 
aebauer das Brnt des man fßt. arfieht, denn di« Oualität 
s nolntichen Brotes iſt wefruttich geringer als das in 
Dnan ſuvgritellte. und außerdem ſind die ſauilären Ver⸗ 
ſältuiſie in den kleinen volniſchen Bäckereien von mier Kus 
a nich Kobannrüfevp Von dem Nerbanid wird dann weiter 
Ver Po lag gemacht, nichi das ewicht. ſondern den Preis 
deâs B varſabel zu geſtalten, ein Vorſchleh. der ſicher⸗ 
die ſtärkſte Beachtung verdient. 

  

     

  

   
     

   

   
      

  

       

   

Wer ſinpſt hat unrecht 
Die „geiſtige Verfaſſung“ der „Allgemeinen“ ſcheint jetzt 

endgültig die Stufe erreicht zu haben, wo nur noch der 
Piychiater zu helſen in der Lage iſt. Unſere kleinen, er⸗ 
zieheriſchen Betrachtungen über die gewiß nicht erbauliche 
Art, in der dieſes Blatt für „dentſche Art und Eitte“ neuer⸗ 
dings zu polemiſieren ſich bemüht, haben ein Echo geſunden, 
das alle Hofjnungen auf eine auch nnr einigermaßen ſachliche 
Anseinanderſetzung mit dieſer deutſchnationalen Gazette 
unllends vernichtet. Tas Blatt erwidert unſere Mahnung 
auf Rückkehr zur Sachlichkeit mit einem erneuten müſten Geſchimpfe, das nur beweiſt, daß die „Allgemeine“ ob unferen 
Zeftſtellungen jede Selbſtbeherrſchung verloren hat. Wer 
ichimpft, hat unrecht — mehr brauchen wir uuſererfeits 
nicht mehr dazu ſagen. 

Aber einen Schmerz können wir der „wahrheitsliebenden Allgemeinen“ nicht erſparen. Nämlich ſie noch anf eine 
neue direlte Lüne feſtzunageln. Behauptet ſie da in ihrer 
Ausgabe von Sonnabend, im Anſchluß an die Mitteilung, wonach beabſichtigt iſt, die Lohnſummenſteuer wieder einz 
ſühren, daß dieſe „pon der Rechtsregierung a u 
gaeboben worden iſt.“ Die Erhebung der Lohnſummen⸗ 
ſteuer iſt mit dem 31l. März 1928 Lingeſtellt. Vom Januar 1025 haben wir jedos eine Lintsregierxung. Die „Allge⸗ meine, verſucht alſy, auch in dieſem Fßalle mit einer“offen⸗ ſichtlichen Lüge nolttiſche Geſchäfte zu machen. ů 

Nicht viel anders ſind ibre Methoden, die ſie anwendet, um die Riederſchlagung der 160. Millionen Reparations⸗ 
ſchulden für den deutſchnationalen Senat zu reklamieren. 
Es iſt auch wirklich zu peinlich, daß dieſe Tat einem ſozial⸗ 
demokratiſchen Finanzſengtor zuznerkennen iſt. Wenn die 
„Allgemeine“ unbedingt den früheren Finanzſeuator Volf⸗ 
mann dafür zu reklamieren ſucht, ſo glauben wir, daß ſie ihm 

     

damit perſönlich durchaus teinen Gefallen tut. Wir wollen eu uns verſagen, noch einmal die Einzelheiten und beſonders auch die eigenartigen Umſtände der 15⸗Milltonen⸗Abzahlung darzutegen. Es würde ſich daraus ergeben, daß dieſe Ab⸗ zahlung ganz audere Konſequenzen, als die der Nieder⸗ jchlagung, die die „Allgemeine“ gern daraus ſchlußfolgern möchte, nach ſich gezogen bat. Schon die Tatſache, daß gerade die der „Allgemeinen“ naheſtehenden Perſönlichkeilen von dem Schritt im en abgeraten haben, da ſie ihn jetzt für ausſichtslos hielten, ſpricht Bände. Sie zeigt aber auch, daß nicht wir, ſondern vielmehr die gute „Allgemeinc“ in dieſe Auseinanderſetzungen Hahnungslos hineingeſtolpert“ iſt. Dafür mag ſie nun wieder alle Schimpfregiſter ziehen. Aber wir können ihre, Blamagen, die ſie durch ihre eigenen Tolpatſchigkeiten immer wieder heraufbeſchwört, ja wirklich nicht verhindern. 

Ins Elend zeurüüickgeſtoßen 
Vergebliche Verſuche, aus dem Sumpſ herauszukommen 
Die in Danzig heate noch geltenden Beſtimmungen, Ver⸗ orbnungen und Methoden ber Sittenpoligei und ſogenannten Sittenkontrolle werden in ihrer Rückſtändigkeit durch einen Gerichtsſall Fraß beleuchtett 

Vor dem Einzelrichter ſtand ein junges Mädchen, das den Sillen hatte, ſich der Proſtitution zu entziehen und ſich elne Stelle als Hausmäbdchen zu beſchaffen. Die Kontrollkarte hatte das Mäbdchen der Sittenpollzei abgegeben und war damit von der regelmäßigen zwangsweiſen ärztlichen Kon⸗ trolle befreit. Die Hoffnungsfreudige glaubte, endlich wieder 
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geweſenen „Sittendirne“ 

Von Tag zu Tag boffte das 

polizei es vorſchreibt, zurück 
buch zu holen. 

ringſte Straſe von einem Tag Haſt, 

einen geordneten Lebenswandel führen zu können, doch die verlogene und überhebiſche Moral der prüden blürgeriihen Heſellſchaſtsordnung machte ihr elnen böſen Strich durch ihre Hoſſuungen: Wenige Tage nach ihrem Dienſtantritt erfuhr ihre Arbeitgeberin von dem Vorleben der Auge⸗ klagten, waß zür eine kernig deutſche Hausfrau Grund genha was. Ons Miädchen auf die Straßße zu ſetzen, denn die Viete zum, Nächſten lehrt zwar der Pfarrer in der Klrche, au loricht man gern von der hilſreichen Hand, die man ſtrauchelten und Beſſerungswilligen gern reicht, aber eirer ů v gegenllber iſt man „konſequen““. Mit ſolchen Menſchen lehnt man jede Gemeinſchaft ab und ſtbßt ſle üwieder jus ſichere Elend zurſitt. 
Alle Mühe, eine nene Stellung zu fiuden, 

  

     

war vergeben.. 
Mädchen, eine andere Arboite⸗ ſtelle zu finden und gina deshalb nicht, wie die Stitten⸗ 

‚ zur Polizel, um ihr Kontroll⸗ 
Das iſt nach den immer noch geltenden Be⸗ ſtimmungen ein Verſtoß gegen das Sittengeſetz. Wenn das Mädchen eben keine Arbett hat, ſo iſt ſie nach Ani⸗ jaſſung der Polizei ſoſort wieder „Sittendirne“ und muß ſich der zwangsmäßigen ärztlichen Konkrolle unterziehen. Das Mädcheu, der ESittenpolizei natürlich von früher her bekannt, wurde prompt feſtgenommen und der Ueber⸗ tetung des Stttengeſetzes wegen unter Anktage geſtellt. Vor dem Richter erklärte ſie weinend, daß ſie ſa nur deshalb nicht zur Sittenpolizei zurückgegangen ſei, weil ſie auf eine nene Stellung hoffte und eben ernſtlich geiwillt war, mit dem alten Leben Schluß zu machen. Aber Geſetz iſt Geſetz, und ſitteupoltzeiliche Beſtimmungen (mögen ſie noch ſo veraktel ſein), behalten ihre Geltung. Das Mädchen erhielt die ge⸗ 

die ſich auch ſofort ner⸗ büßßte. Die Proſtilntion hat ihr Opfor wieder. 
ECs wäre wirklich an der Zeit, daß auch wir in Dauzia endlich wenigſtens die milderen ſittenpoltzellichen Beſtim⸗ mungen bekommen, die in Preußen jrft. mindeſteus 17 Jahren in Kraft ſind und ſich durchaus bewährt hahen. 

EEEHHEE 

Ein ueuer Hilfsmotor für 
Fahrrüder 
iit erfunden worden. Er iſt nur 
„anſttlogramm eſchwer, hat eine 
eiſtung von 1 L'S und kann in 
jedes Fahrrad eingebaut werden. 
Der Motor koſtet uur 115.— Mark.    

„Geld an jedermann“ 
Die Vorſchußzahlungen ſind das Wichtigſte — Die Hyänen der Not 

Merne erſte Bekauntſchaſt mit einem Vertreter der edlen 
Darlehensvermittlergilde habe ich vor mehr als 20 Jahren 
gemacht, Damals — ich war noch ein Jüngling mit lockigem 
Haar — brauchte ich einmal ſchnell und dringend einen Be⸗ 
traß, von 100 Mark. 

im die Beſchaffung des Geldes war mir keineswegs 
bauge. Ich ſelbſt war zwar ein armes Luder und bin es 
noch heute, aber ich hatte des öfteren im Juſeratenteil der 
Tageszeitungen geleſen, daß eine ganze Reihe von Leuten 
cxiſtiert, die liebend gern ihren Milmenſchen aus ſolchen 
kleinen, Verlegenheiten zu helſen bereit ſind. „An Hoffnung 
reich“ begab ich mich zu einem der in den Glättern inſe⸗ 
rierenden Menſchenfreunde und trug ihm mein Anllegen vor. 

„Jawohl! Gewiß! Natürlich! Sie können das Geld 
haben,“ verſicherte mir der Brave. „Wir müſſen 

nur vorher Erkundignngen über Sie einziehen. 
Wonn es ſich hexausſtelll, daß Sie luuerhalb der letzten fünf 
Zahre keinen Offenbarungseid geleiſtet baben, ſich in un⸗ 
gekündigter Stellung befinden uud auch ſonſt in gevyrdneten 
Verhältniſſen leben, iſt alles in Ordnung.“ Als Vorſpeſen 
zum Zwecke der Auskunſtseinholung knöpfte mir der ſym⸗ 
pathijche Zeitgenpiſfe meine letzten füuf Mart ab, 
woranf ich mit freundlichem Händedruck entlaſſen wurde. 

Dann war auch wirxtlich „alles in Ordnung“. Ich ſah und 
hörte nämlich nichts wieder von der Tache, bis ich mich nach 
14 Tagen erneut zu dem leutſeligen Herru begab und mich 
nach der Art ſeiner Zeitrechnung erkundigte. Er hätte mir 
doch geſagt, daß ich in läugſtens örei Tagen 

„Ganz recht, junger Mann!“ unterörach mich der Gute 
mit dem aleichen freundlichen Lächeln, mit dem er mich ſchon 
beim erſtenmal empfangen und abgefertigt hatte. „In dieſer 
Zeit bätten Sie das Geld auch erhalten. Es hat ſich nur 
leider herausgeſtellt, daß Ihre Verhältniffe nicht derart ſind, 
daß ſich die von mir vertretene „Bank“ entſchließen fonnte, 
Ihnen deu erbetenen Kredit zu gewähren. Das int mir 
natürlich herzlich leid, aber ich kann es nicht ändern. Auf 
Wiederſehen! Auf Wiederſehen!“ Damit öffnete mir der 
Herr des Hanjes zuvorkommend die Tür nach draußcn und 
bat deu nächſten ſeiner Hlienten zu ſich herein. Verblüſſt 
aing ich von dannen und ſann vergeblich darüber nach, 
weſſen ich mich während meines noch ſehr kurzen Erden⸗ 
wallens ſchuldig gemacht haben könute, daß man mir einen 
Kredit ven lumpigen 100 Mark abzuſprechen wagte. Sehr 
viel ſpäter erſt habe ich erſahren, daß mir mein altes Glürk 
auth bei der Abwicklung dieſer Sache wieder zur Seite ge⸗ 
itanden hatte., ZIch habe in der Folgezeit Leute lennengelerut, 
denen von jolchen tüchtigen Geſchäftsleuten, wie der vorher 
erwähnte ciner war, nicht nur fünf, ſondern zehn, zwanzia 
und bei höheren Darlehenswünichen fünfzig Mark und mehr 

Als Vorſchuß aus dem Bentel gelockt 
worden ſind, ohne daß der Empfäntzer jemals einen Finger 
im Intereſſe ſeiner geldſuchenden Kunden kntrünart hätte. 

Das iſt die eine Art der Darlehnsvermittlungspraxis; ſie 
besV faſt ausſchließlich im Gimpelfang. Soſort nach Erhalt 
des Vorſchuſſes iſt für den „Vermictler“ die Angelegdeheif er⸗ 
lodigt. Nur in ganz vereinzelten, illen gclarat risrat theld 
Per Auszohlung, um bei, ſich häuſenden Anzeigen von ſeiten 
jer' betrogenen Kunden den Behörden gegenüber den Nachweis 
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erbringen zu können, daß tatſächlich Zahlungen vorgenommen ſind. Es handelt ſich bei dieſer Art von Vermittlern meiſtens Uni Leute, die ſich nicht lange an ein und demſelben Ort anſ⸗ halten, mal in dleſer, mal in jeuer Stadt ein Gaſtſpiet geben und daun nach wenigen Monaten wieder verſchwinden, weil ihnen der Boden zu heieß und ihre Kundſchaft teilweife un⸗ gemütlich geworden iſt. Jedem Geldſuchenden kann nur 
dringend geraten werden, niemals und unter leinen Umſtäunden Vorſchußtzäahlungen bei Tarlehensanträgen zu leiſten; das Gelv iſt in faſt jedem Falle zunt Fenſter hinausgeworfen. 

Eine zweite Vermittlungsart beſteht in der Gewährung von 
Darlehen gegen genügende Stcherheit und 

gegen Abſchlußt einer Lebeusverſicherung. 
Von den auf dieſer Baſts arbeitenden Vermittlern erhalten die 
Kunden, Mubchlich⸗ ſich in leivlich geordneten Verhältniſſen be⸗ 
finden, tatſächlich Darlehen ausgezahlt. Außer den Auskunſts⸗, 
Schreib⸗ und Stiempelgebühren für Darlehen und Verſiche⸗ 
rungspolicen und außer den hohen Dſtleſertenſen wird bei 
Aushändigung des Geldes noch die erſte 2 erſicherungsprämie 
gekürzt. Auch dieſer hohe Extrabeitrag, denen ich durchweg 
noch einige weitere anſchlleßen, iſt in 90 von 100 Fällen glalt 
verloren, denn ein Menſch, der ſich ohnehin ſchon ſo in Nol 
befindet, daß er gegen viel zu hohes Aufgeld ein Darlehen 
aufuehmen muß, wird ſpäter nur ſehr ſelten die bedeutenden 
Prämienſätze für eine Lebensverſicherung laufend und dauernd 
zu zahlen vermögen. ů‚ 

Eine dritte Gruppe liefert Geld ausſchließlich gegen 
Verpfändung von Wohnungseinrichtungen, 

Verſchreibung des Beamten⸗ oder Angeſtelltengehaltes und 
Ausſtellung von Monatswechſeln, alſo immerhin noch Eegen 
dreiſache Sicherheit. Hier tritt an Stelle des Lebensverſiche⸗ 
rungsabſchluſſes ein noch höherer Zins⸗ Ulrd . % als 
er von den Verſicherungsvermittlern gefordert wixd. Zinſen 
von 5, 6 und 12 Prozent, zu denen gewöhnlich das Geld ange⸗ 
prieſen wird, ſind glatter Schwindel. Selbſt im günſtigſten 
Falle wird ein Darlehensnehmer, der beiſpielsweiſe einen Be⸗ 
trag von 200 Mark bei ratenweiſer Rückzahlung in 3 bis 
5. Monaten entleihen will, weniger als 40 Mark Uuloſten von 
dieſem Geldgeſchäft haben. Dabei wird ihm der größere Teil 
dieſes Unkoſtenbetrages meiſtens noch vorweg vom Darlehen 
gekürzt. Es gibt aber außerdem viele Vermittler, die die Rot⸗ 
lage ihrer Kundſchaft in noch weit höherem Maße ausnutzen 
und ſich, ſofern es möglich iſt, bis zum doppelten Betrage des 
geliehenen Geldes und mehr zurückzahlen laſſen. öů 

Die Zahl der Paraſiten, die Darlehensgeſchäſten ihr 
Unweſen treiben und den bedürftigſten Teil der Bevölke⸗ 
rung ſkrupellos ausbenten, außerordentlich groß. 

    

iſt 
Aeußerſte Vorſicht iſt beim Ouerſchreiben auf Wechſelformu⸗ 
laren zu beachteh. Wer das Wechſelrecht nicht genan kennt, 
leiſte grundſätzlich keine Wechſelunterſchrift. Eine derartige 
Unterſchrift iſt ſo gut wie die Fortgabe baren Geldes, von 

zu verſchenken dem ſie gerade diejenigen am wenigſten 
die mit Darlehens⸗ haben, die ſich in, Geſchäftsverbindungen 

vermittleru einlaſſen müſſen. 

Neuer Bizekonſul. Dem Senat der Freien Stadt Danzia 
niun die Mitteitung zu, daß Herr Adolf Voigt, Danzig, 
Ovlamarkt 15, von der Lelliſchen Regierung zum. Honvrar⸗ 
Vigekonful beim hieſigen Lettiſchen Konfulat ernannt wurde. 

E ů



  

Das Prager Iuwelengeſchüft aufgeklärt 
Brunner tritt vom Kauf zurück 

Der Bankler Rathke, die Angeſtellten ber Berliner Kredit⸗ 
bank und der Kaufmann Brunner ſind im Lauſe des Mon⸗ 
tags wegen des in Prag getätigten Juwelenkauſes von der 
Kriminalpoltzei vernommen worden. Es hat ſich ergeben, 
daß bas Geſchäft glatt in Ordnun“ gegangen wäre, denn auf 
dem Konto des Kaufmanns Brunner liegen 10000 Mark in 
bar und außerdem mehrere Schecks als Deckung. Brunner 
hat ſich veranlaßt geſehen, nunmehr von dem Kauf der Ju⸗ 
welen zurückzutreten. Die Prager Juweliere haben ihre 
Sachen zurückerhalten und bereits die Heimreiſe angetreten. 

Zu ber zweiten gegen Brunner erhobenen Beſchuldigung 
der Urkundenfälſchung erklärte der Kaufmann, daß er dafür 
nicht verantwortlich zu machen ſei und jedes Verſchulden be⸗ 
ſtreite. Er iſt nach Abſchluß ber Vernehmung von der Kri⸗ 
minalyollzel ſofort wieder entlaſſen worden. 

Ein umglticklicher Familienvuter 
Die Schreckenstat von Chemnitz 

Der Schloſſer Paul Richard Müller aus Borna bei 
Ehemnitz, deſſen Frau ſich am vergangenen Frettag mit 
ihren ſechs Kindern mit Gas vergiftet hat, wurde von 
Straßenpaſſanten bei einem Selbſtmoroverſuch durch Er⸗ 
hängen beobachtet und behindert. Bet der Vernehmuna auf 
der Polizei machte der 45jährige Müller den Eindruck eines 
Geiſteskranken. Er erzählte, dal er ſich am Freitagabend 
geſchämt habe, nach Hauſe zu kommen, weil er ſeine ganze 
Mente vertrunken hätte, Von dem furchtbaren Ende feiner 
Famllie hätte er am Sonnabend in der Beitung geleſen 
uUnd daraufhtr einen Nervenzuſammenbruch erlitten. Müller 
wurbe in die ſtäbtiſche Nervenheilanſtalt überſührt, des⸗ 
aleichen ſeine 16jährige Tochter, die bei der Enkdeckung der 
Traaüdie einen Nervenſchock erlitt. 

Keine Elehtrifizierung Berlin— München 
200 000 Mark für einen Kilometer 

Die Melodͤnng einer Berliner Mittagszertung, daß bei 
der Eiſenbahnverwaltung Pläne für die Elekkrifizierung 
wichtiger Strecken, beſonders der Strecle Berlin München, 
in Arbeit ſeien, iſt, wie wir aus Reichsbahnkreiſen erfahren, 
uUnrichtig. Die Elektriſizierung einer ſo großen Strecke iſt 
nicht in Vetracht gezogen. Das Eleltrifizierungsprogramm 
iſt mit der Umwandlung der Berliner Stadibahn zu Ende 
gekommen. Es könnte höchſtens ſein, daß die Strecken 
Münthen—lllm oder München—Augsburg noch für elektri⸗ 
ſchen Betrieb in Betrach nezogen werden. Derartin große 
Pläuc, wie eine Elektriſizierung der Strecke Müuchen— 
Berlin liegen der Berwaltung abfolut fern, ſchon aus Grün⸗ 
den der Sparſamkeit; deun die Elektriſizierung eines Kilo⸗ 
meters Bahnſtrecke koſtet rund 207000 Mark, was bei den 
50) Kilometern Berlin—München eine ungeheure Summe 
ausmacht. 

Das Vibergeſchäft der Banß für Deutſche Beumte 
Gemälde von problematiſchem Wert 

Die jebßt in Liquiöation ſtehende Bank ſür Deutſche 
Benmte in BVerlin hat bekauntlich gegen ihre früheren Leiter 
und Auſſichtsratsmilglieder Schadenerſatzklagen angeſtrengt, 
mrit der Begründung, daß deren ſahrläſſige Geſchäftsfüßhrung 
den Zuſammenbruch des Beamteniinanzierungsinſtikuts 
herbeigeführt hat. Einer dieſer Prozeſſe iſt ſetzt bereits zu⸗ 
guuſten der Bank Deutſche Beamte entſchieden worden, 
und zwar die Regreßklage gegen Alvis Weber wegen des 
bekaunten Bildergeſchäftes, das erbebliche Verluſte gebracht 
hat, da die Gemälde, die als Deckung für Millionenkredite 
gedient haben., nur ſehr probkematiſchen Wert haben. Das 
Sandgericht 3 hat der Klage der Bank für Deutſche Beamte 
ſtattgegeben, nach der Alvbis Weber zum Schadenerſatz ver⸗ 
pflichtet und die Fahrläſſigkeit ſeiner Geſchäftsſührung feſt⸗ 

larm 
Smun von Altreu tchnlrohnuer 

20. Fortiſetzung 
mit Aie Idee, daß du nach Spanien gehen ſollteſt, war von 

„Kom Düant 
„Komödiant!“ ſchrie ſie ihm zu. 
ůE S mlre nicht 5 v 
„Schwöre nicht 'as deine Schwüre bedeuten, weiß i 

nun. Du hoſt heute ſchon mehrmals falſch gejchworen.“ ic 
Er beherrſchte ſich mit aller Macht. 
„Angelita, ich verbitte mitr dieſen Ton.“ 
Sie lachte voll Galle und Verachtung. 

Dy verſuchte er es zum letzten Male. Alles war Irrſinn. 
So konnte dieſe Liebe nicht verenden durch Mißverſtehen. An⸗ 
einandervorbeireden; grundloſe Erbitterung. Tazu war das 
was zwiſchen ihnen war, zu koſtbar, zu teuer. zu heilig. 
„Angelita, ich ſage dir jetzi zum letzien Male, du ſiehſt alles 
jalſch. Ich kann nicht ſprechen. Aber ich verlange vor dir — bei Eie lach Eweber, 

Sie lachte wieder, eine Garbe voll Haß und Hohn. 
Er ließ ſich nicht beirren. daß Hoh 
„Unſer Leben ſteht auf dem Spiele. Ich will alles vergeſſen, 

was du mir beute geſagt haft. Ich begreifſe deinen Schmerz 
und deinen Zorn. Aber, Angelita,.—“ 

Er beſchwor ſie: „Glaube an meine Liebe und meine Treue. 
Zahrelang habe ich mich geſehnt nact dir. Heute wollte ich 
dir alles bekennen, alles klären — und dich bitten, deine Ehe 
zu Iöſen und mein Weib zu werden!“ 

Der echte Klang ſeiner Stimme drang hindurch bis zu ihrem 
Herzen. Eine leiſe Hoffnung dämmerte in ihr auf. Ein Stroh⸗ 
halm, an den ihre Verzweiflung., ihr verletztes Frauen:um, 
ihre verratene Liebe ſich klammerte. ů 

„Alſo — beichte“, ſagte ſie mit trauerndein Gewähren. 
Ich Sumn ain une l.ah, er, . jetzt Ruus wen g. 
Sie warf mit, einem jähzornigen Ruck den Kof urũück. 

Maßlos in ihrer Enttäuſchung ſchrie ſie ihm zu: f 3 
eDu elender Heuchler! Was willſt on eigentlich von mir! 
Jetzt iſt es aus zwiſchen uns. Aber du ſollſt mich kennen lernen 
Du ſollſt erfahren daß ich nicht mit mir ſpielen laſſe. Rächen 
werde ich mich. Zu Bouterweg gehe ich und ſage ihm, wo ſeine 

  

   

  

   

  

  Frau ſich abends herumtreibt!“ 
„Osß wirkt du nicht!“ rief er entſetzt. 

geſtellt wird. Zunächſt ſind nur 10 000 Mark eingeklagt 
worden, um die Vergleichsmaſſe nicht durch zu hohe Prozeß⸗ 
koſten zu belaſten, 

Anklageerhebistig gegen Tetzuer 
Wegen Mordes und Mordverſuchs 

Der des Mordes und Verſicherungsbetruges beſchuldigte 
Kaufmann etzner iſt vom Unterfuchüngsrichter in Regens⸗ 
burg eingehend vernommen worden. Er gab eine ausführ⸗ 
liche Schilderung ſeiner Tat. Die Staatsanwaltſchaft Re⸗ 
geusburg wird wegen Mordes und Mordverſuchs Anklage 
erheben. Dle Hauptverhandlung wird vorausſichtlich Ende 
März oder Anfang April ſtattfinden. 

  

    
Frnis Haman umter Auklage 

Das Berfahren wegen der „Gaßzeite du Franc“ 

Die ſeit Dezember 1928 in der Angelegenheit der „Ga⸗ 
zette dii Franc“ in Paris ſchwebende Unterſuchung iſt nun⸗ 
mehr abgeſchloͤſſen worden, Die gegen Fran Hanau end⸗ 
gültig erhobene Anklage lautet anf Betrua und Untreue. 
Iör ehemaliger Mitarbeiter, Lazare Bloch, wird des Be⸗ 
truges bezichtigt, der Direktor des Blattes, Audibert, der 
Rechtsberater von Frau Hanau, Herſant, und ber Mit⸗ 
begründer des Unternehmens, de Conrville, werden der Bei⸗ 
bilſe beſchuldigt. Das Verſahren gegen 21 weitere Per⸗ 
ſonen, gegen die aleichalls eine Unterſuchung eingeleitet 
worden war, darunter Frau Herſant. Frau Audibert und 
George Ananuetil, von der Zeitung „La Ramenr“ und der 
Geſchäftsagent Minann Amar, iſt eingeſtellt worden. 

Privatſekretürin der „Frankfurter“ tötet ſich felbft 
Mit Leuchtaas und Veronal 

Die Privatſekretärin des ehemaligen Direktors Becker 
von der zuſammengebrochenen Frankfurter Allgemeinen 

Verſicherungs⸗A.-16., ein Fräulein Janſon, wurde am Mon⸗ 
lag in dem Gebände der Geſellſchaft tot aufgeſunden. Es 
wird augenommen, daß ſie durch Einatmen von Leuchigas 
und Einnehmen einer ſtarken Doſtis Veronal Selbſtmord 
verübt hat. — 

  

Im Alter von 103 Jahren geſtorben. Auf der Burg 
Hinta zu Hinta bei Emden iſt geſtern im 108. Lebensjahr 
Landſcbaftsrat Vittor Georg Ernſt von Freſe, Rittmeiſter 
a D. geſtorven. 

  

  

„Ha — wie er um ſeine Geliebte zittert!“ 
„Das will ich!⸗ 
„Das darfſt du nicht. Du vernichteſt die Frau.“ 
„Angelita, ich bitte dich!“ 

ſch üiit lachte wieder dieſes grauſame Lachen. das ins Mark 
ſchnitt. 
Ich wollte dich nur auf die Probe ſtellen“, geſtanp ſie voll 

ticjſter Verachtung. „ Du be glänzend beſtanden, du treu⸗ 
loſer Troubadur! Um dich habe ich die beſten Jahre meines 
Lebens vergrämt! Du ſtehſt mir ſelbſt für meinen Haß und 
meine Verachtung und meinen Abſcheu zu fief.“ 

Sie raffte den Hut auf. Ex ſchwieg. Sie hatte ihn zu ſchwer 
verwundet. Sie preßte den Hut hart auf das Haar und ging 
hinaus. ohne ihn noch einmal anzuſehen 
Er ſtand noch lange auf demſelben 510 hörte das Blut in 
ſeinen Ohren ſauſen und rührte ſich nicht. 

12. Kapitel 
Wochen und Monate der Reue, Verzweiflung und Sehn⸗ 

ſucht waren verronnen. Dieſe qualvolle Skala der Emp⸗ 
findungen durchlebte und durchlitt Angelita. Der Zorn und 
Haß war lange verrauſcht. Aus der Feuersbrunſt ihrer Sinne, 
ihrer Leidenſchaft, ihrer Liebe, ihres Temperamentes und ihrer 
feſſelloſen Kafſfenmiſchung blieb nur die Aſche der Scham zurück. 
„Sie begriff jetzt nicht mehr, daß ſie ſich ſo haltlos hatte hin⸗ 

reißen laffen, daß ſie ihren Schmerz, ihre Enttäuſchung, ihre 
verwundeie Eitelkeit mit den keifenden Ausdr.icken eines ſchimp⸗ 
jenden Marktweibes Luft gemacht hatte. Es war das zweite 
Mas., daß ſie ſich dem Geliebten gegenüber in dem Rauſche ihres 
Blutes verloren hatte. Es war wie damals in Tokio, als ſie 
zu ihm gekommen war, ihm ſich und ihr Leben darzubringen, 
und er ſie von ſich gewieſen hatte. Bur tieſer der Riß, nur 
klaffender die Wunde. nur unüberbrückbarer der Abgrund. 
Sie hatte ihm längſt die vermeintliche Untreue vergeben. 

Sie betörte ſich mit der Ausflucht, daß es bei ihm ein flüchti⸗ 
ges Auilodern der Sinne geweſen ſei. Wer konnte ſagen, mit 
welchem Raffinement die ſchöͤne Amerikanerin ihn verführt 
hatte! Männer ſind nun einmal wenig widerſtandsfähig. Auch 
die beſten und lauterſten. Ein Spiel der Natur, mit dem Frauen 
ſich abfinven müſſen. Judem war Muriel Bouterweg ja auch 
ſeit langem weit fort in Neuyork. 

Angelitas Llebe hatte längſt über ihren tobenden Schmerz 
und ihre rachſüchtige Demütigung geſiegt und war glorreich 
wieder über ſeinem Daſein aufgeſtiegen, wie ſommerliche Abend⸗ 
jonne aus ſchwarzen ausgedonnerten Gewitterwollen. Mit der 
Zei! erſchien ihr jene entwürdigende Szene wie etwas 
Schwarzes, Duntles, aus dem nur in Flammenſchrift die Worte 
bervorleuchteten, mit denen er ihr beteuert hatte, daß er allein 
fie liebe und alle dieſe Jahre geliebt habe. 

Er hatte gelogen. „Ja, ia. Aber es war doch nur die Waffe 
geweſen, mii der er die Zärtlichkeiten einer Frau verteidigte, die 

  

    

  

Neue Shanbalgeſchichten in Potsdam 
Verſahren gegen Familienväter 

In der Ortſchaft Michendorf bei Potsdam iſt eine aus⸗ 
gedehnte Unterſuchung gegen mehrere Familienväter wegen 
Notzucht, begangen an Kindern und Stiefkindern, im Gange. 
In einem Falle handelt es ſich um den Schmied des Orts, 
der mit ſeiner 18jährigen Sticktochter „unerlanbte Beziebun⸗ 
gen“ unterbalten haben ſoll, In einem anderen Falle wird 
ein Arbeiter der gleichen Angelegenheit an ſeiner ſechs⸗ 
jährigen Stieftochter beſchuldigt. Ebenſo iſt ein ortsan⸗ 
jäſſiger Händler vernommen worden, weil er mit ſeiner⸗ elf⸗ 
jã hen Tochter und vermutlich auch mit anderen Kindern 
unerlaubten Verkehr gehabt haben ſoll. 

  

Ein Grazer Flugſchüler abgeſtürzt. Der Fluaſchüler ber 
Fliegerſchule Graz⸗Thalerdorf. Alexander Baabe, lit geſtern 
bei einem Uebungsflug abgeſtürzt. Das fFlugzeug geriet 
nach dem Abſturz in Brand. Der Flugſchüler konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden. 

Die Exploſionskataſtrophe 
bei brs Sianberd Odl 0* 
In der Adtce DonSipben., der Standard⸗Oil⸗ 
Co.⸗Aulagen in Linden (New Jerſey) wurden, 
wie berichtet, durch eine Delexploſion, die 
einen Brand hervorrief, 16 Perjonen getötet, 

7 ſchwer verletzt. Die meiſten der Schwer⸗ 
verletzten werden wahrſcheinlich erblinden. 
Unſer Bild zeigt die Trümmer des durch die 

zerſtörten Raffinerie⸗Gebäudes. Exploſion 
Seeee 

Feuecpamik iem Bulgarendorf 
16 Perſonen verletzi 

In dem Dorfe Rachowo (Bulgarien) brach ein Großfeuer 
aus, das zahlreiche Wohnäuſer, Schennen und Stallungen 
einäſcherte. Am gleichen Abend fand in der Ortsleſehalle 
eine Thratervorſtellung ſtatt, der der größte Teil der Bevöl⸗ 

kerung beiwohnte. Als das erſte Haus in Flammen auf⸗ 
ging, rannte ein erſchrockener Bauer in den überfünten 
Saal, riß die Tür auf Und ſchrie: „Rettet cuch! Großſeuer! 
Eine ungeheure Panik entſtand, alles drängte zu der einzigen 
Ausgangstür und zu den wenigen Kenſtern. Wer nicht ſtark 
Und ſchnell genug war, wurde niedergetreten. 16 Perſonen 
ſind mehr oder weniger ſchwer verletzt worden. 

  

   

  

  

Programm am Mittwoch 
8.560—9: Turnſtunde ſhür die Hausfran: Diyvl.⸗Gaumnaſtiklebrerin 

Miuni Rolze. P. ül: Schulfunlſtuünde: Uiniverfitätslettor Carnegn lieſt 
gaus cnaliſchen Schulterten für die Hberſtuße; 10.15: Schulkunkſtunde: 
an einer miitelalterlichen Stadt: Lehrer Mublack. 11.15: Landwirl⸗ 
ſchaitsſunk: Die, Entwicklung der 32 Wr. Süig, Danz nach Auf⸗ 

r. o, lüöfung des freiſtaatlichen Lundgeſtüts: nzig. 11.40: 
Schallplatten. 13.15—14.30: Mitiagskonzert. Funktapelle. Iöao: Nu⸗ 
genöbübne: „Ocdipns“ nact Sobbokles, bearbeitet von Heinz, Liv⸗ 
Mmann. Regie:, Kalther OSitendvrf. 15,36—18. Tonzert, Funkorcheſter. 
Firigent: Karl Mengelberg (a. K.) iösis: Eliernſtunde: Wie in der 
Grunoſchule gearbeitet wi Lehrer Kurt. Srade. 18.45: Volfs 
ſundheitspflegc, veſnnöbeitsfürſorge für Tuberknlöſe i 
Prof, Dr. Scols. 19.103 Meues aus aller Welt. 19. e 
Deutſch: Studienrat Dr. Wißmann, 19.23: Wetterötenit. Qndwis 
van Beethoven. Großes Funkorcheſter. Dixigent: Generalmuflkbirek⸗ 
tar, Hermann Schercben. Joliſt: Franz Osborn (Klavior). 2.J0, 
Sieder von Mabler und Brabms (Schallvlatten). 21.30 
Töblin, Vorleſung aus eigenen Wert⸗ 
nachrichten, Sportberichte. 22.36—2. 

   

  

  

  

        

    

      

  

er als Kavalier nicht bloßſtellen durfte. Sie, die ſo viel in 
ihren diplomatiſchen Kreiſen »n zwei Weltteilen geſehen hatte, 
war d keine kleinvürgerliche Philiſterin! Keine beſchränkte 
Schmollſuſe und weißblütige Moraltante! Mein Gott, ein Mann 
und eine Liebſchaft! Eine Bagatelle. Und ſie hatte eine hitzige 
Tragödie daraus gemacht. Sie wußte, wie tief ſie ihn verletzt 
batte, gerade wenn er ein Mann von Ehre war. Er mußte ſic 
verachten wegen dieſes pöbelhaften Auftrtits. Sie war ihm ſremd 
und unbegreiſlich geworden. Deshalb hatte er ihr auch ſein 
Geheimnis nicht gebeichtet. Man beichtete keiner ſfremden Frau. 
Sie wagte teine Annäherung. Sie litt. Litt qualvoller als 
in der erſten Trennung, die ihr raſendes Blut verſchuldet hatte. 
Damals waren ſie durch Meere und Länder getrennt, bis auf 
einen kurzen Aufenthalt in Madrid. Jetzt wohnten ſie wenige 
Straßen voncinander, aber waren ſich ferner als je zuvor. 

Das Leben und die Trennung wurden ihr zu einer un⸗ 
erträglichen Pein. Sie rang mit dem Verlangen, ihn anzu⸗ 
rufen, ihn aufzuſuchen. und fürchtete ſeine Abweiſung. Fürchtete 
ſie als endgültige Vernichtung alles deſſen, das ſie noch an 
dieſes Dafein band. Wenn er ſie jetzt noch einmal von ſich 
ſtieß, zerbrach die letzte Hoffnung. Sie wußte, dann blieb ihr 
nur per Tod. In Todesfurcht mied ſie jede Annäherung. 

Sie lebte wie ehedem neben ihrem Manne hin. Seine 
Eiferſucht und Angſt vor öffentlicher Schande war einge⸗ 
dämmert, ſeitdem Lord Haſtings zur Botſchaft in Rom ver⸗ 
jetzt worden war. ů 

Angelita ſuchte ſich zu betäuben, warf ſich in den Trubel 
der Londoner Saiſon, ſuchte in Vergnügungen, in Wohl⸗ 
tätigkeitsrummel aufzugehen. Vergeblich. Alles war ſchal 
und nichtig. Wert und Sinn hatte nur er, der ſo nah war 
und ſo unerreichbar weit. Sie verfſiel, kränkelte, ſie ertrug 
den naßkalten Winter Englands nicht. Und rafſte ſich auf 
und ging geradeswegs vom Bette, in dem uſice fiebernd 
fröſtelte, in Geſellſchaften, zu Diners, zu Bällen, von der 
Hoffnung geſtählt und gejagt, ihn zu kreffen. 

Sie traf ihn oft. Er begrüßte ſie kühl und korrekt, aing 
vorbei und mied ſie. Die Qual ſeiner gleichgültigen Nähe 
war tötlicher als ſeine Ferne, die erfüllt war von ihren 
Phantaſien und Träumen ſeiner Liebe. 

(Fortſetzung folgt) 

  

  

„Das ist mir Wurst “ sagt 

groh und klein 
Die muß von 

Lucht u. Ooering seinl“ 

  

   



  

Lim Lamſt Aennsg 

2, Zeiblatt der Danziger Settstinne 

Der ſicherſte Weg zum Millionär 
Der Teppich aus „Tauſend und einer Nacht“ — Telephonbuch — Phantaſtik - 

Große Sänfer, große Dichter und große Städte habru Rhantafie. Während Abend für Abend das beleuchtete Luft⸗ ictiff einer Schololadenfirma über Berlins Straßen fliegt, das ausſieht wie der fliegende Teppich aus Tauſendundeiner 
Nacht, erinnern die Geſchäfte ſelner Vewohner an die Zau⸗ berkunſtſtücke Aladins. Da iſt z. B. das Geheimnis eines Teypichgeſchäftes, das lange Zeit im Berliner Oſten exi⸗ itierte. Der Chef war Ein⸗ und Verkäufer in einer Perſon. 
Seine „Geſchäftsreiſen“ machte er nach dem Berliner Weſten; alaubte er ſich unbeaufſichtigt, dann rollte er in den Treppen⸗ lluren Her Häuſer die Läufer zuſammen, reinigte ſie in ſeinem Geſchäft und verkaufte ſie als „nur wenig gebraucht“. Schade, daß ihn ein Portier bei feinen „Einkäufen“ ertappte. Roch beſſer allerdings war der Typ einer Frau. Sie hob 
in den Ballſälen die Tombola⸗Nieten, die ihre Beſitzer weg⸗ geworſen hatteu, auf, faltete ſic wieder ſorgfältig zuſammen und verkauſte ſie als Loſe, Stück eine Mark. Damit kam ſie im Laufe eines Abend auf einen Verdienſt non 80—100 Mark. Es wäre das der ſicherſte Weg zum Millionär, vor⸗ ansgeſetzt, daß ſich nicht ein Känfer bei der Leitung beſchwert, er bätte nur, Nieten bekommen. und die Leitnna nach der Keineufrin forſcht und ſieht, daß die Verkäuferin — gar 
eine iit. 

Kein Wunder, wenn auch die Theater eine öhnliche 
Vraxis bevorzugen. 

Das „Berliner Theäater“, in dem es das amerikaniſche Kol⸗ vortageſtück „Die Straße“ gibt,, veranſtaltet während der Pauſe eine Abſtimmung, ob das Stück gefallen hat oder nicht. 
Man ſoll nuſ den Zettel nur ja oher nein ſchreiben. Aller⸗ diuns ſaßte man die Werliner bei lhrer Ebre und wies darauf hlie, daß ein Stück, das in Reuhork, in London, in Stockholni 
rieſigen Exſolg gehabt hatte, doch auch in Deutſchlands Haupt⸗ ladt, gefallen müffe. ünd um das zu unterfſlreichen, ver⸗ 
ſprach man allen zur Majorität Gehörenden Villetts zu hal⸗ 
ben Preiſen. 

Nun hat wohl niemand ſeine Schwiegermutter nicht ſo lich, doß er ihr nicht zu halbem Freis die Freude dieſes Stückes geabnnt hätte. Und deshalb kann die Reklame plötz⸗ lich mit Recht von einem „Publikumserfolg“ ſprechen. 

Goethe mit der Plättanſtalt 
Daß die Berliner Phantaſie haben, beweiſt auch die klaſſi⸗ 

iche Zihſammenſetzung ihrer Namen. Ein Blick ins neue 
Teleyhonbuch macht auch das Unmögliche wahr. 

Häle man etwa geglaubt, daß ein gewiſſer Herr Goethe 
eine — Plättanſtalt hat? Und Friedrich Schiller ſchlecht und 
recht Schankwirt einer Patzenhofer⸗Klauſe geworden iſt? 
Aber die Berliner Metamorphoſen unſerer „Dichter und Denter“, angefangen vou ben Klaſſikerausgaben mit Gold⸗ 
ſchnitt bis zum ſchweinsledergebundenen Wälzer, gehen 
nuch weiter. Heiurich Heine hat das „Buch der Lieder“ mit 
dem Malerpinſel vortauſcht, Julius Caecſar hat ſeinen Feld⸗ 
herruſtab hingelegt und iſt Bauingenieur geworden, und 
Boccacci ſchreibt nicht mehr ſo aumüſant unanſtändige Geſchich⸗ 
ten, fundern oflegt eine Baumſchule. Franz Schubert backt 
Brote, der dämoniſche Grabbe plombierk Zähne und Richard 
Wagner hat ein „Dackeveter⸗Lokal“ im Berliner Nordenter⸗ 
worben. Nur Hans Sachs hat ſein Mekier reſpektlert. Er 
Iit, vom, Schuhmachermeiſter zum Lederagenton avanclert. 
Die bürgerlichen Namen da⸗ Whe⸗ gehen ihrer Zahl nach ins 
Phantaſtiſche. Aus den „Schulze“ in Berlin könnte man eine 
ganze Großſtadt machen, ſo heißen nämlich nicht weniger als 
121,500 Einwohner, Die „Müller“ folgen, mit 100 000 Ver⸗ 
tyetern, „Schmidt“ mit 93000, „Krüger“ mit 49 000 und 
„Mauer“ mit 40900. Auf diefe fünf Namen allein entfällt 
ein Zehntel der Berliner Bevölkerung. 

Der zweite 300 
Eine Stadt mit Phantaſie hat ſo viiel Kamele und Ele⸗ 

janten, daß ein Zov nicht mehr genügt. Deshalb Hat Hagen⸗ 
beck beſchloſſen, an der weſtlichen Peripherie Berlins einen 
Tierpark von 500 000 Quadratmetern für 12 Millionen Mark 
anzulegen. Die Tiere ſollen noch freier herumlaufen als in 
Stellingen, ebenſo die Berliner ſelbſt. BDenn der Park ſoll 
gleichzeitig eine Erholungs⸗ und Unterhaltungsſtätte werden. 
Berlin, als „zweitgrößte Stadt der Welt“, glaubt ſich dieſen 
uxus leiſten zu können. Dieſe Ehre verdankt ez nicht der 
Menge ihrer Einwohner, ſondern der Ausdehnung ſeines 
Stadkaebietes. Denn flächenmäßig iſt Los Angeles, und 
nicht etwa Neuvort und London die größte Stadt der Welt. 
Eine zahlreiche internationale Geſellſchaſt hat ſich au der 
Spree angefiedelt, 185 000 Ausländer ſind hierorts ſeßhaft, 
wobei die Göſte der 500 Hotels und 650 Penfionen, die zu⸗ 
ſammen über 30 000 Fremdenbetten verfügen, nicht einmal berückiichtigt ſind. ů 

Aber ſchon genügt es nicht mehr, Hotels nur für Men⸗ 
ſchen zu bauen, auch die Autos ſollen entſprechend logiert 
werden. So iſt das neueſte Projekt, in Schöneberg einen 
Hotelhochbau zu errichten, der neben den nenn Stockwerken 
mit 450. Betten im Untergeſchoß 40 Garagen für 150 Wagen 
unterbringt. ů 

Wahrſcheinlich vergißt man bei dieſen Rechnungen, daß 
das größte Hotel von Berlin weniger Komfort auſfweiſt 

es ilt nämlich das Obbachloſenaſyl, das 5000 Gäſte ſaßt. 
Um 6 Uhr morgens müßfen ſie ihr Lager verlaſſet, lungern 
eine Stunde auf der Straße herum, dann werden die Bärme⸗ 
ballen geöffnet, bis 3 Uhr nachmittags. um 1 lihr nimmt ſie 
ſchon wieder daßs Kſyl auf, ein Teller Suvpe wartet auf ſie 
und,eine Matratze — der Tageskreiskauf iſt geſchloſſen. Das 
klingt weniger großſpreckeriſch weniger ſenfſationell, riecht 
vielmehr nach peinlicher Wirklichkeit und iſt als Fremden⸗ 
propaganda ſchwer zu gebrauchen. 

Nun ſtehen aber ſchon die Händler mit Veilchen und 
Maigalöckchen an den Straßenecken, in den Parks ſprießen 
Greiſe und Kinderwagen hervor, und die Luft iſt voller Sonne, nun wird ihnen vald eine Bank am Straßenrand 
zur Wärmeballe werden und der Platz zwiſchen zwei Bäu⸗ 
men zum Aſyl, und darin ſteckt dann mehr Phantaſic als in 
einem Autohotel mit 450 Zimmern! H. C. 

Der Gefangene von Budtwei⸗ 
Ein armer Liebhaber 

Der Gßiäbrige Prager Handelsreiſende Heinrich⸗Dubſky, der vor Jaßten in Budweis in Südböhmen die Bekanntſchaſt einer Frau Toncar gemacht hatte, mit der. er ein Berhältnis 
unterhielt, wurde, als er in dieſem Fahre wieder nach Bud⸗ weis kam, von Frau Toncar und ihrem jetzigen Mann ein⸗ 
geladen. Das gaſtfreundliche Ehepaar un nichts Eiligeres zu tun gehabt, als den Dubſty fünf Tage 

  

Toncar hat nun;   

lang, einzuſchließen und geſaugen zu halten, und die Unter⸗ ſchrift auf einen 10 000⸗Kronen⸗Scheck von ihm ait erpreſſen, indem man -drohte, andernfalls Dubftys frühere Nebes⸗ abeuteuer ſeiner Fran zu erzählen. 
„Außerdem zwang das Ehepaar“ den armen Dubſty zu einer Rieſenbeſtellung von Konfektion, die an die Familie Toncar zu licfern, von Dubſtpv aber zu bezahlen wäre, Dubſky befreite ſich indeſſen aus ſeiner Gefangenſchaft mit Hilte der Budweiſer Pylizel. die er dadurch benachrichttate, daß er an ſeine Frau nach Prag einen Brief ſchrieb. Toncar beauffichtigle zwor die Abfaſſung des Briefes und kontrol⸗ lierte den Inhalt, kunnte aber vicht verhindern, daß Dubſku. auf dem Kloſeit, woßin er allein gehen durfte, die Bemer⸗ kung hinzufüägte, daß er in gemeinſter Weiſe gefangenge⸗ halten »erden.    

  

eeeee-eereeeee, 

Deutſchlands ülteſte Linde 
ů    

  

Die, durch Scheſſels vied berühmt gewordene Fraukeuſtadl Staffßelſtein ſeiert nächſten Monat ihr 80Olähriges Beſteben. 
Die Stadt iſt weithin noch bekaunt durch die tauſendlährige Staffelſteiner Linde (unſer Bild!, welche als älteſter Baum 
Deutſchlands gilt. Staffelſtein iſt Bezirksſtadt im bayriſchen Regierungsbezirk Oberfranken und an der Lauter gelegen. 
Hier wurde auch im Jahre 1402 der berannte Rethenmeiſter 
aAlbam Rieſe geboren, dem Verfaſſer der erſten methodiſchen 
UAnwetſungen zur praktiſchen Rechenkunft in Deutſchland. 

Zu wenig Tiere! 

  

Menstag, den 4. M 

Roſeumontag in Rheinlanb 
Kbln ſieht 200 000 Fremde 

Die Peanihhe Metropole, Khln, wurde am Montag an⸗ läßlich des Roſenmonka özuges von annähernd 300 000 Fremden beſucht, Dieſe Zifſer Überſteigt die des Norjahres erhebtich. Die Eiſenbahn berechnet den Ueberburchſchnitts⸗ verkehr des geſtrigen Tages allein auf 150 000 Perſonen. 
Diiſſeldorſer Karnepalazug, blieb hiuter dem vor⸗ lährdden Zug elwas zurſick, trotzdem auch er zahlreſche vrininelle Füßgaruppen und Wagen aufzuweiſen vermothte. 

In Mainz leaten während des Karuevalszuges im Ge⸗ denken au die Befreiungsvolilit der Rei— zregierung Dauſende die Karrenkappe ab, als der Name des früheren Reichsaußenminiſters Streſemann geuannt wurde, und dle Lavelle ſein Lieblingslied ſpielte: „Am Brunnen vor dem Tore. 

  

Bwei Tragödien 
Während der e, Aieur Gichin Köln, der übrigens uicht geſtört wllrde, die innere Stadt mit ſeinem Aubel und yubel erfüllie, erſchoß au der Peripherie der Stadt ein Hlähriger Arbeiter ſeine 21 Jahre alte Geliepte durch einen Schußt in die Herzaegend. Dex Mörder verleßte ſich dann lebensgeſéôrlich. 
Eine tragikomiſche Szene ſpielte ſich in der Junenſtadt ab, wo zwei lafährige Jungen auf das Dach eines Oauſes geſtiegen waren, um ſich den Roſenmontagszua anzuſehen. Die Bewohner vermuteten in ihnen Einbrecher und brachten ſie zur Polizei, wo ſich jedoch ihre Harmlyſigkeit bald heraus⸗ ſtellte. 

Sechs Schüſſe im Holeljhhmer 
Mord in Paris — Das Oyfer ein ingoflawiſcher Aournaliſt 

Ein Mord mit höchſt fonderbaren und anſcheinend poli⸗ 
tiſchen Hintergründen wurde in einem Variſer Vorſtadt⸗ 
Hotel eutbeckt. Das Oypfer iſt ein ingollawiſcher Jonrnaliſt 
namens Joſepyh Werner, der das Hotelzimmer erſt am 
1. Februar gemietet hatte. 

Werner ſprach keln Wort ſranzöſiſch und muöte ſich beim Mieten des Zimmers eiues Dolmetſchers bedieuen. Er war 
ſehr aut gekleldet, beſaß aber lein Gepäck, nicht elumal ein Hemd zum Wechſeln, was die Vermutung nahelegte, daß er noch eine gweit: Wohnung beſeſſen hat und ſich in dem Hotel⸗ zimmer lediglich verſtecken wollte. Dleſe Annahme wurde verſtärkt, als die Mordlommiſſion ermikteln konute, daß der Ermordete ſich im Beſibe eines offenbar nekälſchten Paſſes auſ den Namen Alt Kalbe Jamael befand und er beim 
Wohbnungsmeldeamt eine falſche Adreſſe augegeben hatte. 

Der Nachbar Werners berichtet, daß in ben frühen Morgenſtunden des Sonntag an die Tür Werners heftig ge⸗ klepft wurde und in dem Augenblick, als dieſer die Tür öffnete, ſechs Schüiſe raſch hinterelnander fſelen, ohne daß vorber zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer auch nur Lin Wor, cewechſelt worden war. Die Pförtnerin ſah den 
Rörder zwar fliehen, konnte aber kelu⸗ Sianalement über 

ihn geben. Dagegen wollen ihn Paſſanten in Begleitung eines jungen Mannes geſehen haben. 

Zlugſtrecke Southampion—Paris. Eine engliſche private Fluggeſellſchaft wird in den nächſten Tagen mit Probeflügen nuf ber zu errichtenden direkten Flugitrecke Sonthaupton— Paris beginnen. Die neue Linie iſt als direkter Auſchluß 
an den Dampſeruerlehr Neuyork—Southampton gedacht und würde die Reiſedauer von Reuyork nach Paris um volle 21 Stunden auf eine Geſamtdauer von 4 Tagen verkürzen. 

  

  

eeee-veeeeeeeeeeeeessesesvssse, 

Der verſchwundene „Theaterdirektor“ 
Die Abenteuer der „Rundfunkprinzeſſin“ — Gagenvorſchuß von 2 Mark 

Der in Berlin unliebſam bekannte Theaterdirektor Haus 
Ritter iſt ſpurlos verſchwunden. Bei den Berliner Gerichien 
ſchweben zahlreiche Prozeſſe gegen ihn, außerdem liegen Straf⸗ 
anzeigen vor. Die Polizei hat Ritter ſeit längerer Zeit keine 
Theatertonzeſſionen mehr gegeben, weil er das früher in ihn 
gejetzte Vertrauen ſchmählich mißbraucht hatte. Wie derholt 
verſuchte Ritter dann, Geſellſchaften zwects Theatergründungen 
ins Leben zu rufen, dabei aber andere Perſonen als Konzeſſio⸗ 
näre vorzuſchieben. Auch hier lehnte die Polizel ſtritte ab, 
ſobald ſie wußle, daß Ritter ſeine Hand im Spiele hatte. 

Seit einigen Wochen behauptete Ritter, Pächter des The⸗ 
aters in der Kommandantenſtraße zu fein. 

Er vergab gegen hohe Haution Poſten, den der Kaſſiererin 
ſſegen 2000 Mark ſagar zweimal. 

Auch Reſtaurant, Garderobe, Reklame, Schotoladenſtände und 
ſogar die Toiletten hat er doppelt unv dreifach verpachtet und 
ſich jedesmal eine anſtändige Kaution auszahlen laſſen. Ritter 
hatte auch Schauſpieler engagiert und mit ihnen ſogar 33 Tage 
lang die Kinderrevue „Die Funkprinzeſſin erzählt“ geprobt, 
aber die Funkprinzeſſin hat niemals das Rampenlicht der wirk⸗ 
lichen Premiere erblickt. ů 

Jeber Spieler belam als Gagenvorſchuß gauze zwel Mark 
ausgezahlt, alſo 6 Pfennig pro Tag. Daraufhin haben die 
Schauſpieler Ritter beim Arbeiisgericht verklagt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt „Herr Direktor“ nicht erſchlenen. Nimm( man die 
Ergebniſſe ſeines vorläufia geglückten Kautionsſchwindels 
hinzu, ſo dürfte ſich vder von Ritter angerichtete Schaden auf 
etwa 25 000 bis 30 000 Mark belaufen * 

Rͤlſellöſen ein Gewerbe⸗ 
Der Wettbewerb 

  

Das Gericht in Sheſfield hat kürzlich in einem Sbezial⸗ 
ſall den Grundſatz aufgeſtellt, daß bel einer Zahlungsein⸗ 
ſtellung die von dem Gemeinſchuldner bei Wettbewerben von 
Krenzworträtſeln gewonneiten Geldpreiſe nicht in die Kon⸗ 
kursmaſſe jallen. Die Trägerin war eine Witwe, über deren 
Vermögen nach dem Tode des. Galten der Konturs eröffnet 
worden war. Sie forderte von bem Konkursverwalter die 
Rückerſtattung des Betrages non 25/1 Pfund Sterling, die 
ſie bei einem von einer engliſchen Wrchenſchrift ausgeſchrie⸗ 
benen Kreuzworträtſelweltbewerb als vierten Teil des aus⸗ 
geſetzten erſten Preis erhalten hatte, und die der. Konturs⸗ 
verwalter für die Maſſe reklamiert hatte. — 
Seit der Konkurseröffnung hatte die Klägerin allwöcheut⸗ 

lich die Löfung der zum Wettbewerb geſtellten Kreuzwort⸗   

rätſel euhtand in der Hoffnung, auf dieſem Weße einen Nebenverdieuſt zu erzielen, 

der ſie von der Mildtätigkeit ihrer Verwandten 
unabhängig machte. 

Der Nechtsvertreter des Beklagten verwies demgegenüber 
darauf, daß die Klägerin als beruſsmäßige Löſerin von 
Kreuzworträtſeln als Gewerbetreibeude anzuſehen ſei, deren Einnahmen den Gläubigern zuaute kommen müßten. 

Der Richter ſeinerfeits vertrat ln der Urteilsbegründung 
den Standpunkt, daß, wenn eine Perſon verſuche, ihren 
Lebendunterhalt durch Löfung von Kreuzwarträlſeln zu be⸗ 
ſtreiten, die aus dieſer Tätigkeit reſullierenden Gewinne 
private Einnahmen ſeien. Er habe der Klägerin gern den 
pollen Betrag zugeſprochen, aber er mülſſe pflichtgemäß auch 
die Rechte der Gläubiger wahrnehmen. Er erkenne deshalb dahin, daß die Klägerin 150 Pfund Sterling zitrückerhalten 
und der Reſt von 100 Pfund Stexling der Konkursmaſſe 
verbleiben ſolle, während die Koſten des Verfahrens zu 
gleichen Teilen von der Ktägerin und dem Beklagten zu 
tragen ſeien. 

Luieinſcheift auch in Perſien ꝯ 
Ein bemerkenswerter Vorſchlag 

In der in Teheran erſcheinenden großen perſiſchen Tages⸗ 
deitung „Schafal Sordl“ trilt Ahmed Amin dafür ein, daß Ler⸗ 
ſien vem türkiſchen Beiſpiel folge und obenfalls die Perſi Sprache 
aitſtatt mit den, arabiſchen mit Lateinbuchſtaben ſchre⸗ Ahmed 
Antin legt bereits ein ſerliges Syſtem für die Tranſtription des 
Perſiſchen mit Lateinbuchſtaben vor. Der Artilel. hat in ganz 
Perſien das größte Auffehen erregt und wird von der Hoſamten 
Heßßeutlichkeit lebhaft distuiiert. — 

Ein lebensmüiber Greis 
Selbhmorbverſuch, weil die Enkelin ſortains 

Auf einem Berg bei Zürich fanden Parkwächter einen 
Wiährigen Einwohner der, Stadt Bürich, der eine kleine 
Sthnittwunde am Halſe hatte. Er gab an, überfallen und 
beraubt worden zu ſein. Nun hat ſich aber herausgeſtellt, 
daß er lich die Verletzungen ſelhbi! Aben racht hat. Er wollte 
— wie er ſchlietßlach geſtand — ſterben, well er ſich, ubwohl 
er verhelratet iſt, vereinſamt fühle. Seine einzige Freude 
ſei ſeine kleine Enkelin geweſen. Als fie verreiſte, kam er 
bei einem einſamen Svagiergang auf die Idee, ſich mit ſeinem 
Raßarmeſſer zu en . Als er aber den erſten kleinen 
Schnitt getan halle, verließ ihn der Mut. Aus Scham vor 
übe Hant beil erfand er dann das Märchen von dem Raub⸗ 
überfall. ‚ 

  

     

  

  

     



7. Jortſetzung 

Als Eberbard Hatzberg den eben gekauflen Konfektions, 
anzuga angezogen hatte und ſein Keußeres im Spiegel 
Utttſterte, kam er ſich ziemlich lächerlich vor, Der Anzug faß 
ihm, wie der Verkäuſer geſagt hatte, „ſehr beauem“, das 
heißt, er war ihm zu weit, Er ſah wirtlich aus, wle ein 
braſſligniſcher Farmer in Bivil: wie ein Banuer, der aus 
Verfehen in ſtädliſche Kleibung geraten war. „Durch be⸗ 
ſondere Eleganz werde ich nicht auffallen,“ dachte er, und 
jand, daß das ganz aut war. ů 

Die Tiſchgenoſſenſchaft war bereits verſammelt. als Eber⸗ 
hard in das kleine, hübſch eingerichtete Speſſezimmer trat. 
Signora Velicia präſidterte, wie ſich das gehörte, und ſtellte 
den nenen Gaſt vor. Herr Sthckner verzog keine Miene, 
als er ſich vor Signore Farnaglia verbeugte; aichts war in 
ſelnen. nicht unangenebmen Zügen, das an ſein etwas auf⸗ 
dringliches Benehmen vor einigen Stunden erinnert hätte. 
Diefer Herr Stöckner hatte den Signore Farnaglia uie in 
ſeinem Leben geſehen. Der Levantiner, den Signora Felleia 
als „Profeſſore Maſſimiliano Urbauv“ vorſtellte, war ein 

langgewächfener, überſchlanker, etwa vierzis Jahre alter 
Meuſch mit einem verſchloſſenen, verwitterten Geſicht; Eber⸗ 
hard wußte nicht recht. Arnaute oder Grieche⸗ ů 

Aber die Dame Mercedes Farere! Eberhard war ja 
einigermaßen durch Falteri vorbereitet, und doch war er 
einentümlich überraſcht und geſeſſelt von der Ericheinung 
dieſer Fran. Es lichß ſich ſchwer ſagen, was elgentlich ihren 

Meiz ausmachte. Ihre Flaur war ſchlank, beinahe zierlich. 
Das Geſicht war nicht gerade beſonders regelmäßig ae⸗ 
ſchuſtten; der Mund war vielleicht etwas zu aroß nud zu 

voll. Aber in dem weißen, leicht geiönten Geſicht jtauden 

ein Paar Augen von außerordentlicher Schönheit. Augen, 

die unter langen ſeidigen Wimpern zu leuchten vermochten: 

ziuei duntelbiaue Sterne pon ſeltſamem Reiz. Das Haar, 
glänzend ſchwarz, war nicht zu kurz geſchnittien und legte 

jich in Wellen um Schläfen, die wie ganz helles Elfenbein 
jchimmerten. Die Fran trug ein einſaches, ziemlich dunkles 

Koſtüm, und, wie Eberhard feſtſtellte, keinen Schmuck. Die 

ſchmalen, weißen Hände waren ohne Ringe. Kreolin, dachte 

leberhard im erſten Augenblick. Vielleicht mit einem, Schuß 

ſarbigen Blutes ſogar —: die Lippen ließen darauf ſchlieien 
und der bläuliche Schimmer um die Augenſterne. 

Signorina Mereedes ſah den Signore Farnaglia mit 
einem diskreten, leiſen Lächeln an, als Signora Felicla 

ſeißen Namen nannte. Ihre und Eberhards Ar zen begeg⸗ 

neten einander für den Bruchteil einer Sekunde, und Eber⸗ 
hard hatte das Empfinden, als ſetze ſein Herz plötzlich aus, 

als wäre er einer Hochſpannungsleitung zu nahe gekommen. 
Es kam ihm — er erinnerte ſich ſpäter ſehr oft an dieſen 

Rugenblick — ſelber lächerlich vor, daß er, der doch wahr⸗ 
baftig gegen weibliche Reize nicht mehr emuſänglich war, 
den Blitz dieſes Blickes ſo ſiark und tieſ empfand. Er fühlte 
zugleich, daß er eine lächerlich eckiae Verbeugung machte, 

und als er an der rechten Seite der Dame Mererdes Platz 
genommen hatte — die Wirtin erwies dem neuen Gaſt dieſe 
beſondere Aufmerkſamkeit offenbar mit Abſicht —, war er 
ein paar Minuten verlegen wie ein Gymnaſiaſt. Aber das 
aab 'ſich um ſo raſcher, als ſowohl die Dame Merredes wie 

die übrinen Tiſchgenoſſen ſich ſehr unbeſangen gaben, und 
nußerdem das Enen ganz vorzliglich war; durchaus italteniſch 
zwar, wiendie Sprache, die hier geſprochen wurde, aber ſehr 
ſchmackhaft für jeden, der ſich am Oelgeſchmack nicht ſtien 
ur uüßerdem — Makkaroni zu eſſen verſtand. 

Man unterhtelt ſich über das Wetter, tiber Rom, über 
dies und jenes — nur über den bevorſtehenden Krieg wurde 
in Albergo Michele an dieſem Tag das einzige Haus in der 
Ewigen Stadt, in dem das Wort,Krieg“ nicht ausgeſprochen 
wurbe. Vielleicht, weil man es viel ſtärker empfand! Man 
trank einen leichten Tiſchwein, den Siguora Felicia, wie ſie 
erzählte, von einem Verwandten auf dem Lande direkt bezog, 
und der ganz vorzüglich mundete. Unter anderen Verhält⸗ 
niſſen hätte Signore Farnaalia ſich in dieſem Albergo und 
in dieſer Geſellſchaſt ſehr wohl und zufrieden befunden; ſie 
waren alle recht nett und zuvorkommend zu ihm. Auch der 
Levantiner, der offenbar bei näherer Bekanutſchaft gewann. 
Aber es lag doch etwas Undeſinierbares über dieſer äußer⸗ 
lichen Nettigkeit und Fröhblichkeit, etwas. das Eberhard ge⸗ 
macht, gekünſtelt ſchien. So, als vergäße keiner von den 
Tiſchgenoſſen — Siguora Felicia natürlich ausgenommen — 
auch nicht einen Augenblick, daß man auf einem Pulverfaß 
Mahd nicht wußte: war die Lunte ſchon angezündet oder 
nicht. 

Herr Stöckner verlieñ gleichzeitia mit Eberhard das 
Speiſezimmer. „Pflegen Sie nach Tiſch zn ruhen, Signore 
Farnaglia,“ jagte er, „oder würde es Sie nicht ſtören, wenn 
ich einen Augenblick in Ihr Zimmer träte?“ 
„Statt aller Antwort öfinete Eberhard die Tür ſeines 

nehwen und ließ den Oeſterreicher eintreten und Platz 
nehmeu. 

Stöckner drehte ſich zunächſt ſchweigend eine Zigarette. 
„ie ſollten das nicht tun,“ ſagte Eberhard lächelnd und 

in deutſcher Sprache, „da Sie doch auf einen deutſchen Paß 
reiſen. Daran erkennt ja jedermann ſofort den Oeſter⸗ 
reicher.“ 

„Stöckner lachte. „Ich tue es auch nur vor Ibuen, denn 
Ihnen gegenüber brauche ich meine Nationalitäk nicht zu 
nerbergen. Ich fehe übrigens mit Vergnügen, dan Sie Ihren 
Vormittag gut angewendet haben. Sie ſind bei Alberto 
Falieri geweſen und haben ſich über mich erkundigt. Uind 
finden es nun geſcheiter, das Inkoanito des Braſtlianers 
mir gegenüber aufzugeben, nicht wahr?“ 

„So ähnlich. Wenn es doch keinen Zweck hat!“ 
„„Nein. Es pätte wahrhaftig keinen Zweck gehabt, mich 

täuſchen zu wollen. Ihr Paß und alle Kebenumſtände be⸗ 
weiſen mir mehr als genug, was ich von Ihrem Braſilianer⸗ 
tum zu, halten. babe. Itebrigens: ich finde, daß Sie Ihr 
Aufnanito anßerordeutlich aut gewählt haben — Sie ſehen 
wirklich und wahrhaftig aus, wie ein — nehmen Sie mir 
das nicht⸗ übel! — wie ein braſtlianiſcher Hinterwäldler. In 
dieſer Maske können Sie auch nach Kriegsausbruch hier 
bleiben, während ich leider verſchwinden muß. Und die 
Tage des Herrn. Urbano in Rom werden, fürcht' ich, auch 
gezählt ſein. Denn wenn erſt einmal der Nachrichtendienſt 
der Entente hier wirklich ſcharf einſetzt, wird ein ſchweres 
Arbeiten ſein.“ 

„Weiß Herr Urbauy — — 
„Wiffen — das iſt zuviel geſagt. Aber dieſer Ariſtides 

Reutapopulos iſt ein alter Nachrichtenagent — unſereiner 
riecht ſozuſagen den Kollegen. Er vermufst jedenfalls, daß 
es mit Ihrem Braſilianertum nicht weit ber iſt — ſo gut 
wie Fränlein Farere, die ſich auch kein X für ein Ül vor⸗ 
machen läßt.“ 

„Sie glauben?“ 
.„Aber natürlich. Wir Soldaten im Dunkeln haben die 

Witterung füreinander. Wir find wie die Mitglieder einer 
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Freimaurerloge: wir erkennen einander ſchon an der Art, 
wie wir in die Vuft hineinſchauen. 

„Und Fräuleln Farère iſt auch ... 2“ „ 
„Na — was denn?! Im tibrigen: gegen Ata Bari ſind 

wir alle die reinen Waiſenknaben. Sie hat in Paris und 
Lonbon ſabethaſt gcarbeitet, bis ihr ſchließlich der Boden 
unter den kleinen Füßen zu beiß wurde. Und hier hat ſie 
auch gerade genug getan. Uebrigens: ich bin nicht gekom⸗ 
men, um Ihnen Geſchichten zu erzählen, und auch nicht, um 
Stie auszuforſchen. Jih will Ihnen einen Vorſchlag mathen. 
Könnte ich hier bleiben, ſo würde ich ſagen: arbejten wir 
zuſammen Das goeht nicht. Darum ſage ich Ihnen: kaufen 
Sie mir meine Verbindungen ab. Sie ſind gut!“ 

„Ach verſtehe nicht ..“ — ů 
„Sie ſind noch ſehr fung im Nachrſchtendienſt,, Herr! 

Alſu: Sſe werden doch nicht alauben, dan Sie mit dem, 
was Sie ſelber beobachten, aroß Seide ſpinnen können! 
Beziehungen, mein Herr, Beziehungen! Ich verkaufe Ihnen 

  

Eberhard war cigenttümlich überraſcht von der Erſcheinung 
dieſer Fran 

den Polizeioberſten Faruceio um zehntanſend Lire. Er iſt 
geſchenkt für den Preis — Sie können das Zwanzigfache an 
ihm verdienen!,/, 

Eberhard ſchluckte ein paarmal. 
„Ich balte mein Angebot aufrecht. 

den Oberſten Faruccio um zehntauſend Lire. 
Ihnen Mereedes um den gleichen Preis.“ 

„Was ſagten Sie?“ 
2551 verkaufe Ihnen Mercedes um den gleichen Preis, 

vbwoh 

Ich verkaufe Ihnen 
Ich verkauſe 

ſie elgentlich unbezahlbar iſt!“ 
„Aber das iſt ja ..“ 
„Fürchterlich, wollen Sie ſagen, Herr Baron oder Herr 

Graf, nicht wahr? Der reine Menſchenbandel! Ich habe 
es am Anfang hier nicht leicht gehabt, bis ich den Polizei⸗ 
oberſten in die Hand bekam, und bis Mercedes Farêre den   

franzoſiſchen mit dem italieniſchen Boden vertauſchte. Wenn 
ich Ipnen die beiden überlaſſe, haben Sie ein fabelhaftes 
Arbetten. Von dem Oberſten werden Sie über alle Be⸗ 
wegungen der italieniſchen Armee unterrichtet. Von Mer 
cedes erhalten Sie genaueſte Auskunft über die Art, wi 
Frankreich und Eugland ihre neuen Bundespflichten gegen 
übe: Italien erfüllen werden. Wirtſchaftliche und politiſch 
Nachrichien können Sie ſich unſchwer aus den Blättern zu 
ſommenholen, die ja ſo ſabelhaft unvorſichtiga ſind. Mi, 
einem Worl: Sie beherrſchen von heute an, wenn Sie wollen. 
das ganze Gebiet, und beherrſchen es beſſer als alles, was 
noth in Beziehungen zu Ihren Konſulaten und Ihrem 
Militärattaché ſteht. Glauben Sie nicht, daß das Ihrer Re⸗ 
gierung zwanzigtauſend vire wert iſt?“ 

„uch dachte, Fräulein Farère ſteht in diretten Beziehun- 
gen zu unſerer Nertretung?“ 

„Kann ſie nicht. Sie wird überwacht. Scklecht natürlich.. 
aber doch.“ 

Eberhard dachte einen Augenblick nach. „Kann ich Ein⸗ 
blick in das Material haben, das Sie von dem Oberſten und 
von dem — Fräulein vekommen haben?“, 

„Selbitveritändlich. Obwohl ich natürxlich uichts Ge— 
ichriebenes beſitze, vexſteht ſich, Wollen Sie nicht ein Viertel⸗ 
ſtündchen aui mein Zimmer kommen? Es liegt nach rück⸗ 
wärts und iſt vielleicht noch ſchallſicherer als das Ihre!“ 

Eberhard Hatzberg aing mit Herrn Stöckner in deſjen 
Zimmer. Nach einer Stunde hatte er den Polizeioberſten 
waruccio und Ata Bari, genannt Mercedes Farére, käuflich 
ernerben. 

Söignore Falieri aab lächelnd ſeinen Zwanzigtaufend⸗ 
Lire⸗Segen. Noch am gleichen Nachmittag ging der ent⸗ 
ſprechend bearbeitete Handelsteil der beiden größten italieni⸗ 
ſchen Blätter als Druckſache an den Herrn Blünzlö' in Bern 
ab: der Juhalt wurde zwei Tage ſpäter in Berlin auf der 
Abteilung IIIB mit großem Intereſſe dechiffriert. 

Am Abend erhielt Eberhard Hatzberg durch einen freund⸗ 
lichen Karabiniereé ſeinen Paß vom Revier zurück. Man 
hbatte es nicht für notwendig gefunden, ihn ſelbſt. zu 
zitieren. ‚ 

Eberhard fuhr mit dem Finger über die Ecke der dritt⸗ 
letzten Seite — allerbings; Herr Stöckner hatte recht. Der 
Paß war „gezinkt“. Fünf klelne, unregelmäßige Punkte, 
kaum wahrnehmbar für das Gefühl der Fingerſpitzen und 
gar dem Auge gaanz unſichtbar. 

„Abteilung IIIU fecit!“ 
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Ueber Rom brütete bereits die Sommerſonne. Um die⸗ 
Zeit war in anderen Jahren das, was ſich „die Geſellſchaft“ 
naunte, läugſt vor der Glühhitze und dem Staub aufs Land 
oder ins Meer gejlohen: heuer hielt man aus. Der Krieg 
feſſelte die Menſchen an die Hauptſtadt, ſoweit ſie nicht 
bereits unterwegs waren in die Hölle, die ihrer wartete. 
Mitte Mai war man in Berlin unterrichtet — desgleichen 
natürlich auch in Wien —, wo der italieniſche Vorſtoß zu⸗ 
nächſt einſetzen ſollte, und mit welchen Kräften. Man mwußtte, 
daß die Eutente vorerſt Italien den Krieg auf eigene Fauſt 
führen laſſen wollte, und man wußte, auch, daß die ofſizielle 
Krieaserklärung gegen Oeſterreich⸗-Angarn erſt ner dem 
20. Mat erfolgen würde. Das bedeutetke, daß die Offenſive 
In, Galizien ruhig fortgeſetzt werden konnte, und daß Heſter⸗ 
reich allein in der, Lage war, wenigſtens für die erſte Beit, 
den Italienern bei Görz defenſin entgegenzutreten. 

Eberhard Hatzberg arbeitete ausgezeichnet. 
Es kam nicht ganz ſo billig, wie Oberſt Nikcolai vlelleicht 

angenommen hatte, aber ſein Material war äußerſt wertvoll 
und ſtimmte immer. öů‚ 

Im Albergo Michele hatte ſich inzwiſcheu inſofern eine 
Aenderung völlzogen, als Herr Stöckner aus Schwerin ab⸗ 
gereiſt war. Der Baron Winter⸗BVieberſtein hatte es nicht 
riskiert, bis zum offiziellen Abbruch der Beziehungen in 
Italien zu bleiben; er war über die Schweiz nach Oeſterreich 
Verwchbuput und wartete einſtweilen in Wien auf weitere 
erwendung. 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

Ein Zahnarzt als zweifacher Giftmörder 
Ein heiratsluſtiger Mann — Polizei miſcht ſich in die dritte Verlobung 

Im Unterſuchungsgefängnis der Stadt Beziers in Frank⸗ 
reich ſitzt der Jahnarzt Dr. Laget unter dem Verdacht, ſeine 
beiden verſturbenen Frauen und ſeine Schweſter vergiftet 
zu haben. Laget, der aus einer ſehr geachteten Familie ber 
franzöſiſchen Propinz ſtammt. batte nach dem Kriege ſeine 
erſte Frau, Sarah Alexander, geheiratet. 1920 ſtarb ſie und 
Laget bekam die Lebensverſicherungsſumme von 500 00 
Frauks ansbezahlt. Darauf verliebte er ſich in die Schwe⸗ 
ſter ſeiner verſtorbenen Gattin. Der Schwiegervater ver⸗ 
weigerte jedoch die Einwilligung zur Heirat, weil Laget 
weniger ſeiner Praxis nachging, aber deſto mehr Zeit dem 
Börſenſpiel widmete, wobei er Euſummen verlor. Als jedoch 
der Schwiegervater geſtorben war, Heiratete Laget die Schwü⸗ 
gerin. Sie ſtarb vor neun Monaten. Laget bekam diesmal 
von der Lebensverſicherung 100 000 Franks ausbezablt. In⸗ 
zwiſchen verlobte er ſich zum drittenmal, 

-und er hätte zum brittenmal geheiratet, 

wenn nicht die Polizei dazwiſchen gekommen wäre. 
Etwa vor 14 Tagen wurde die Schweſter Lagets dem 

Krankenhaus überwiefen. Die Aerzte ſtellten Arjenikvergif⸗ 
tung feſt. Wie konnte das Arſenik in die von der Schweſter 
gegefienen Speiſen kommen? Nur Laget und ſeine Mutter 
kommen für die Polizei als Täter in Frage. Jetzt erinnerte 
man ſich an die beiden ſo ſchnell und plöslich verſtorbenen 
Frauen Lagets. Bald wurde die Ausgrabung und Sezie⸗ 
rung der Leichen vom Unterſuchungsrichter beantragt. Laget 
war zugegen, als ſeine beiden ehemaligen Frauen aus dem 
Grabe geholt nud ihre Körper im Krankenbaus unterſucht 
wurden. Er blieb kalt und zuniſch und machte nur einige 
mediziniſche Bemerkungen über den Berweſungsprozeß der 
Leichen. 

Der war bereits bei der erſten Gattin ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß die Aerzte kaum uvch die Todesurſache und einen 
richtigen Bejund ſeſtnellen konnten, Bei der Leiche der zwei⸗ 
ten Frau haben ſich jedoch Anzeichen ergeben, die auf eine 
Arſenikvergiftung ſchließen laſſen. Der Unterſuchungsrich⸗ 
ter wartet auf die entſprechenden Gutachten. Einſtweilen 
bleibt Laget in Haft. Selbſt die Ausſagen von Mutter und 
Schweſter zeugen gegen Laget. Nur eine iſt ihm treu ge⸗ 
blieben und erklärt, nicht daran zu denken, das Verlöbnis 
aufzulöſen: die neue Braut, die nicht ſchwankend wird und 
imrher noch daran denkt, demnäthzit ſeine dritte Fraun zu 
werden. 

Eine Spende der Fiicher 
Dieſer Taae bielt vor dem Büro der Sendeſtation in 

London ein Wagen mit Fracht, deſſen Kutſcher ſich beim 
Portier meldete. „Ich bringe bier ein Faß für den Au⸗ 
ſager der Wetterberichte“, teilte er mit. Der Portier wollte 
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die Sendung nicht uhne weiteres annehmen und.wverſtänbigte 
daher zuerst den Anſager. Aber auch dieſer war. überraſcht, 
denn das Faß enthielt, was man ſchon auf einem gewiſfen 
Abſtand riechen konnte, Heringe. Der begleitende Briei 
gab die Aufklärung. Ein Fiſcher an der Weſtküſte von Ir⸗ 
land ſtand gerade im Begriff, mit ſeinem Kutter in See zu 
geben, als er durch das Radio die warnende Stimme des 
Anſagers vernahm, der einen gefährlichen Sturm ankün⸗ 
digte. Nach ganz kurzer Zeit ſtellte ſich tatſächlich ein bej⸗ 
tiger Orkan ein, der das Boot ohne Zweifel auf die Felſen⸗ 
riffe geworſen hätte, wenn der Fiſcher ausgefahren wäre. 
Der glückliche Fiſcher überſandte nun dem Anſager, der ihn 
vor einem ſchwerm Schickſal bewahrt hatte, zum Dank ein 
Jaß mit Heringen. v 

Dle Moman-Aundschau 
Jedes Heit ein vollständiger und ungekürzter Romän' 

eines führenden, modernen Autors. 

Preis nur 1.25 
Es ist das erete Mal, daſbl die beste Literatur der 
Gegenwart zu einem 80 geringen Preis geboten wird. 

          
    
        

Bernhard Kellermann, Schwedenkleées Erlebnis 

Stekan Zweig, Der Zwang 

H. G. Wells, Der Unsichtbare 

Georg von der Vring, Soldat Suhren 

Frank Heller, Marco Polos Millionen 

Vack London, Vagabunden 
Upion Sinclair, 100 75 
Arthur Schnitzler, Dr. Gräsler, Badearzt 
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Ein Vorkämpferfür die Freiheitder Fran 

Dem Andenken Auguſt Bebels gewibmet 

Es iſt das Große und Entſcheidende an der ſozialiſtiſchen 
Bewegung, daß Frauen und Männer ſich in ihr zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit zuſammenfanden. Auguſt Bebel, der große 
Führer des arbeitenden Volkes, iſt der erſte, der den Mut 
eſaß, ſeine ganze Lebensarbeit für die Verwirklichung der 
Juwine Lctf⸗ in den . der Geſchlechter einzuſetzen. 
Zu einer Zeit, in der die Frau ſo gut wie rechtlos war, 
in der ſie auch caer politiſchen, wirtſchaftlichen und geiſtes⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen tief unter dem Manne ſtand, 
erwuchs der Frau in Bebel ein Vorkümpfer von einer Lei⸗ 
denſchaft und gleichzeitig einer ſcharken, vltabest meäßuger. 
Ueberlegung, die das Ziel ganz klar im Realen verwirk⸗ 
iädins⸗ ein Mann von feinſtem Fühlen und tieſſtem Ver⸗ 
ſtändnis. 

Vor einem balben Jahrhundert wurden von Zürich ber 
unter unerhörten Gefahren und Wagniſſen „ſtaatsfeind⸗ 
liche“ Bücher nach Deutſchland geſchmuggelt. Es waren 
Exemplare von Bebels „Die Frau undder Sozialis⸗ 
mu 85)“, eines Buches, deſſen Inhalt heute zur Selbſtver⸗ 
ſtändlichteit geworden iſt, deſſen Forderungen heute teil⸗ 
Wereitſh bereits verwirklicht ſind. Gibt es einen 
deutlicheren Beweis für die Jämmerlichkeit der damaligen 
Machthaber, als das Verbot dieſes Buches, das ſich auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage aufbaut und nichts anderes will, als 
auch der Frau einen ibrer würbigen Platz in unſerer Kul⸗ 
tur anweiſen! Wie tief muß die Frau in der Bewertung 
der damaligen Zett geſtanden haben, und mit welcher Ge⸗ 
waltſamkeit haben die damaligen Machthaber jede freiheit⸗ 
liche Regung, ſelöſt wenn es ſich um keine politiſchen, ſon⸗ 
deiht ü‚n ausgeſprochen kulturelle. Fragen handelte, unter⸗ 

* 

Augnuſt Bepel ſtellte ſich die Aufgabe, nicht nur non 
einem, ſonbern von möglichſt vielen Blickpunkten aus 
die Stellung und die Aufgaben ber Fran än fehen. 

Er wollte nicht nur ein wiſſenſchaftliches, ſondern auch ein 
wiriſchaftliches, ſoziales und politiſches Nachſchlagewert für 
die Frau ſchaffen, ein Buch, das ihr Klarheit, geben könne 
über die Hauptfragen der Frauenbewegung, über Vergan⸗ 
genheit und Zukunft. Er zeigte den erbitterten Kampf zwi⸗ 
ſchen Mutterrecht und Vaterrecht, der mit dem Siege des 
Baters endete. Er beleuchtete den Haß und die Furcht des 
Chriſteniums vor der „Verführerin Frau“, er zeigt die 
Frau des Mittelalters, deren Lage ſich immer ungünſtiger 
geſtaltet, die immer mehr zu einem Spielzeug oder einer 
Sklavin des Mannes herabſinkt. Wir lernen die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Reformation und des 18. Jahrhun⸗ 
derts bis zur franzöſiſchen Revolution kennen, die zum 
erſtenmal einen Hauch von Freiheit in die Wolt ſenbet, das 
Aufblühen der Induſtrie, die Herrſchaft der Fabriken. Wir 
ſernen die Fran als Geſchlechtsweſen kennen, für die die 
Ehe eine Verſorgung bedentet, die Frau, die ihre Chargk⸗ 
tereigenſchaften in Jahrbunderten ſo umgeformt hat, daß die 
Talente eines Weibchens den Vorrang einnehmen. Die 
Henchelei der Proſtitution, das Elend der unehelichen Mut⸗ 
ter zieht vorüber. 

Die Frau von Bebels Zeiten ſteht vor uns, rechtlos, 
wirtſchaſtlich unterdrückt, ohne jede Möglichkeit politi⸗ 

ſcher Betätignug. 

Man fühlt in jeder Zeile, wie die Seele Bebels bis ins 
Innerſte erregt iſt durch die grenzenloſe Ungerechtigkeit, die 
der Frau einen Aſchenbrödelplatz zuweiſt durch die Mißach⸗ 
tung ihrer geiſtigen Fähigkeiten, die ſeit Jahrhunderten 
gewaltſam unterdrückt wurden und verkümmern mußten. 
Klar und ſcharf ſpricht Bebel aus, was er für die Frau 
fordert: „Sie ſoll wie der Mann nüßliches und gleichberech⸗ 
tigtes Glied der Geſellſchaft werden, ſie ſoll wie der Mann 
alle ihre körperlichen und geiſtigen Fähigkeiten voll ent⸗ 
wickeln können und, indem ſie ihre Pflichten erfüllt, auch 
ihre Rechte beanſpruchen können.“ 

Auauſt Bebel iſt jedoch nicht nur der Vorkämpfer der 
werktätigen Frau, deren Los er zu verbeſſern trachtet. 

Er iſt auch der Vorkämpfer der höheren Franenberufe, 
der Wegbereiter der Akademikerin. 

Man wünſchte, jeder Studentin einen Einblick in, das große 
Kapitel „Der Kampf der Frau um die Bildung“ geben zu 
können! Dann würde manche, die heute noch abſeits von uns 
ſteht, nicht mehr der Hetze zum Opfer fallen, 
die ſo oſt anf unſeren Hocmmnfen gerabe unter unerfahrenen 
Jugendlichen ſo viel unberechtigten Haß, ſo viel Verken⸗ 
nung und Verleumdung erzeugt. Während namhafte Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren noch entrüſtet die Teilnahme der Frauen 
ait ihren Vorleſungen ablehnten, während Akademiker auf 
Grund des Beweiſes von einem „geringeren Ge⸗ 
wichte des Frauengehirns“ öffentlich erklärten, die 
Frau könne niemals einen wiſſenſchaftlichen Beruf eraxeifen. 
da ſie ihm geiſtig nicht gewachſen ſei, da forderte Auguſt 
Bebel weibliche Aerzte, weibliche Lehrer, welbliche Rechts⸗ 
anwälte! Und während männliche Akademiker ſich zu Ab⸗ 
wehr⸗ und Proteſtbünden zuſammenſchloſſen, um die ver⸗ 
baßte Frauenbewegung im Keime zu erſticken, ſchrieb Auguſt 
Bebel das prophetiſche Wort; „Das Frauenſtudium iſt nicht 
mehr rückgängig zu machen!“ 

Auguſt Bebel iſt es auch, der zum erſtenmal den 
Gebanken ausſpricht, daß die Mutterſchaft eine 

ſtaatsbürgerliche Leiſtung bebeutet. ‚ 

Er ſordert volle Unterſtützung und Anerkennung für jede 
Mutter, gleichgültig, ob ſie verheiratet-oder unehelich, iſt. 

Uẽònerſchöpflich iſt der Inhalt des Buches „Die Frau und 
der Sozialismus“, das man jeder Frau, jedem Manne in die 
Hand geben möchte. Wohl liegen 50 Jahren zwiſchen ſeinem 
Eyſcheinen und unſerer heutigen Zeit. aber dieſes Werk iſt 
zeitlos und ewig inng, wie alle Werke, die ſich mit großen 
Menſchheitsfragen beſchäftigen. Denn dies iſt das Große, 
das uns auch heute noch mitreißt, das uns in ſeinen leben⸗ 
diaen Rhuthmus hineinzwingt: Für Auguſt Bebel 
Pliedert ſich die Frauenfrage ein in das Pro⸗ 
blem des ewig Menſchlichen. Nichts ſteht abſeits, 
nithts wird getrennt. 

Der ganze, unendlich vielſeitige Inhalt läßt ſich zuſam⸗ 
menfaſien in das Wort, das Bebel in ſeinem Kapitel,Die 
Zukuntt der Religion“ ausſpricht: „Das Höchſte iſt — 
cin Meunſch zu ſein!“ Elſe Möbus. 

*) Das auſſchlußreiche Buch iſt im Verlage von H. W. 
Dietz, Berlin, neu aufgeleat morden und in der Buchhand⸗ 
lung der „Volksſtimme“, ..SisSaaſſe. zu haben. 
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Frauenmot — Frauenglücł 
Die Gefahren der Berufsarbeit für die ſchwangere Frau — Wege zu ihrer Verminderung 

Der Arttkel iſt uns vom Leelunheitin Mher 'es Hauptper⸗ 
bandes deutſcher Kraufenkaſſen e. B. in Berl ů8 Katiſti⸗ 

L U purg Kreundtſchſt zur Verlügn jeſtollt morden. 
ſchen Barſtellungen ſind Vrla malzeh nungen von A. Wellmann 

In einer Zeit, wo die ite Wai⸗ nicht mehr unabwendbares 
Schickſal iſt, verbieten körperlicho Mängel, Erbanlage und — weit 
Debli — wirtſchaftliche Not, Kindern das Leben zu geben, deren 
0 bas Ceſiht deren geiunde Entwicklung nicht ſichergeſtellt iſt. 

Wo das Gefühl oder die Unwiſſenheit noch ſtärker waren als dieſe 
Hemmungen, da zeigen ſich die Folgen befonders deutlich. Der 
Mutter Drückt es Has Herz ab, daß ſie ihren Kindern leinen luftigen 
und ſonnigen Wohnraum, keihe reichliche und zweclmäßige Nahrung 
zu bieten vermag und vor allem, daß ſie ohne die nötige Schonung 
während dar, Schwangerſchaft, ihnen nicht genügend Geſundheik und 
Kraſt mit ins Leben gegeben hat. b 

Schwangern Frauen an der Maſchlue. 
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Nach photograbhiſchen Aufnahmen, deröffentlicht in „Erwerbzarbeit, 
Schwangerſchaft, Frauenleid“, Lerausgegeben vom Deutichen Textil⸗ 

arbeiterverband 1928. 

Allerdings, mancherbei geſchieht jchon an Fürſortze ſür Mutter 
und Kind. Insbejondere 

die Wochenhilſe der Kraulenkaſſen, 

auf die nichtenur die Verſicherten, ſondern auch die Ehe⸗ 
frau und Töchter der Mitglieder einen geſetzlichen Auipruch haben, 
iſt in ihrer Bedeutung keineswegs zu, Unterſchätzen. Dazu kommen 
die Schutzbeſtimmungen des Geſetzes über die Beſchäftigung 
vor und nach der Niederkuuft. öů 

Danach hat die ſelbſtändig verſicherte gewerbliche Arbeiteriu und 
Angeſtellte das Recht, ſechs Wochen (in Dauzig nur vier 
Wochen) vor der Entbindung die Arbeit niederzulegen, ohne 
eine Kündigung befürchten zu müſſen. Da ihr aber zunächſt für dieſe 
Zeit (lebenſo wie jechs Wochen nach der Entbindung) nur ein 
Wochengeld in der Höhe des Kraukengeldes, als in der Regel 
50 Prozent ihres Arbeitsverdienſtes gewährt wurde, zwang die bit⸗ 
tere Nolwendigkeit die meiſten, ſo lange wie irgend möglich bei der 
Arbeit auszuhalten. Nach einer vom Hauptverbande deulſcher Kran⸗ 
kenkaſſen für die Zeit vom 1. Oktober 1927 bis 1. Oltober, 1928 
durchgeführten Erhebung haben nur knapp 15 v. H. der verſicherten 
Schwangeren bereits jechs Wochen vor der Nioderkunjt die Arbeit 
nicdergelegt, weitere 24,5 v. H. vier Wochen, während die meiſten 
über 60 v. H.) auch noch mähreud der letzten vie'r 
ochen gearbeitel haben. Wenn man bedenkt, daß unter der 

    

   

   

  

Von den verſicherten Schwangeren leglen die Erwerbsarbeit nieder: 

weniger 0ls.4 Wochen 4 Wochen 
vorder Entbindung. 

Zahl derjenigen, die verhälknismäßig frühzeitig ihre Arbeit nieder⸗ 
geiegt haben, ſich zweifeltos auch freiwillig Verſicherte, nicht Berufs⸗ 
lälge und Erwerbslojſe. befinden, dann ſprechen dieſe Zuhien für ſich. 
Sie ſprechen zu jedem, der — 

die erſchöpfende Eintöxigteit und nervenzerrüttende Haſt 
der modernen Fabrikarbeit 

kennt, wie ſie für die Mehrzahl der Arbeilerinnen in Frage kommk⸗ 
Die geſundheitlichen Folgen mangelnder Schonüng in der 
Schwangerſchaft: Häuſigleit der Fehl⸗ und Frühgeburten, Erichwe⸗ 
rung der Entbindungen, Unterteibslelden, lörperliche und jeeliiche 
Erſchöpfung und vorß e»r Tod bei vielen Frauen ſind von fach⸗ 
kundigen Aerzten feſtgeſtellt. 

Nicht zuletzt haben die Ergebuiſſe der angekührten Erhebung mit 
dazu beigetragen., daß durch Geietz vom 24. April d. J. die den Mit⸗ 

gliedern von Kraufenlaſſen gewährte Wochenthilfe für die Zeit vor 
der Entbindung auf 75 Prozent des Grundlohus erhöht wuͤrde unter 

   

  

„der Vorausſetzung. daß die Schwangere während der in Frage 
kommenden Zeit (bis ſechs Wochen vor der Entdindung) keine Er⸗ 
werbsarbeit leittet. Die Unswirinng disler cen Beſtimmung muiß     

erſt abgewarlet werden. In Danzig iſt eine entſprechende Herauf⸗ 
ſeßung noch nicht erfolgt. — 

Sie wird kaum ausbleiben, denn daß gerade die berujstätige 
Frau bereit iſt, ihre Mutterpflichten ſo gut wie irgend möglich u 
erfüllen, wenn nur die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es Aseaben 
zeigt wiederum die bereits erwähnte Statiſtik, nach deren Angaben 

jnſt 93 u. H. der verſicherten Mütter ihre Kinder geſtillt haben. 

Fuſt 25 v. H. allerdings mußten mit der natürlichen Ernährunn 
meiſt wohl nach jechs 

Von den verficherten Müttern ſtillten ibre Sänglinge: 

jchon vor dem vierten Monat aufhören, 

  

12 Wochen oder länger kürzer als 12 Wochen aar nicht 

Wochen, wenn die Wochonhilſe abhetauſen iſt und die Erwerbsarbeit 
wieder boginnen muß. Immerhin ſind die ſchwerſten Wochen dann 
bereils berſtanden und die Kinder haben aus der Mutterbroſt ſchon 
ſoviel Widerſtandskraft gegen die Gefahren der Umwelt'geſogen, doß 
ſie unter uormalen Vediügungen am Leben zu bleiben vermögen. 

Wenn tes gelutmen iſt, in einem Vierteljahrhundert die Säug⸗ 
lingsſterblichkeit auf die Hälfle heroabzudrückeſ, 
jo iſt dies der boſte Bewois dafür, daß die für Mütier und Kind 
veransgabten Miltel nicht verſchwendet worden ſind. Auch volts⸗ 
wirtſchaftlich geſehen bedeuten dieſe Ausgaben nur einen geringen 
Waihtee geyenüber den Vertuſten, die Geburt und früher Tod zahl⸗ 
reichtr Säugkinge mit ſich bringen, ungeachtet mancherlei Erkran⸗ 
lungen der Multer, machen doch die „Frauenlrankheiten“ nach einer 
Staliſtik der Allgemeinen Ortskrankenkalſe Berlin 13,4 v. H. aller 

Säuglingsſterblichbeit Wochenhilſe 
vom Hundert der lebend Geborenen Jahresausgabe der 

reichsgeſ. Krankenkaſſen 

„ 1902 

    

72,5 Mill. 9,7 
(einſchl. Knoppſchaſtslaſſen) „ 

Erlranlungsfälle weiblicher Kaſſeumitglioder aus. Dabei handell 

es ſich faſt durchweg um Erkrankungen, die bei rechtzeitiger Hilſe 

heilbar und die durch vorbeugende Maßnahmen vermeidbar ſind. 

Deshalb tut neben dem Ausbau der jozialen Fürſorge in erſter Linie 
Aufllärung der breiteſlen Bevöllerungskreiſe not. * 

Jn Verlin⸗Charlottenburg iſt vom Hauptverbaud Deuiſcher 

Krankenkaſſen vor einigen Monalen das Volks muſeum fü⸗ 
Frauenkunde im Anichluß ou das Seeusals ven Forſchungs⸗ 

inſtitut eröffnel worden, das dieſem Zweck ebenfalls dienen ſoll. Von 

der Wand ſeines Vorlragsjaales leuchtet das, Leitmotiv der 

Femenkone dem Beincher entgegen: „Geſundheit dies Le⸗ 

bdens höchſtes Gul, Mütterlichkeit des, Lebens 
Krone.“ — 

  

Tünzerin ſtirbt im Elend 
Das Ende einer Berühmtheit 

urm und einſam, nur den Krankenſchweſtern uud dem 
Arzt als einſt berühmte Tänzerin bekaunt, iſt Nini⸗Pafte⸗en⸗ 

Air, deren ſchmiegſamer Tanz das Publikum immer wieder 

nach dem Montin Rouge mit unwiderſtehlicher Gewalt hin⸗ 

zog, in der Pariſer Charité geſtorben. Keine von ihren 

Kollegiunen, keiner von ihren früheren reichen Freunden 

war an ihrem Krankenbeit. Die meiſten von ihnen ſind 

ebenfalls geſtorben. — ů — — 
Ein Vierteljahrhundert iſt verfloſſeu, ſeit Lonlouſe⸗Lautrec 

und Jean Lorrain die Anmut Ninis verherrlichten. Bis vor 
kurzem ging ſie in der Gegend des Montmarxtre mit zwei 
edelraſſigen Hunden ſpazieren. Ein teurer Pelzmantel ſollte 

die Gerüchte, daß ſie ihren Reichtum verloren habe, Lügen 
ſtraſfen. Dann wurde ſie gezwungen, ihren letzten Beßtz, 
ein kleines Hotel, aufzugeben und, um Unterſtützung zu vit⸗ 

ten. Ihre eigene, großzitgige Wohltätigkeit hat dazn beige⸗ 
tragen, daß ſie völlig mittellos, unbekannt, abbängig von 
der MNAHvAH-feeett anSever. geftorben iſt. ö‚ 

    

.
—



Indiſche Frauen in der Politik 

    

    

    

    

    

   

Troubadour: „Womiſch, wie miede een das Beich fo 
nach und nach macht. Wenn ich jetzt meine Zudecke hier hätte, 
ſchlief ch barduhß ein.“ 

Ni.xe: „Au, ſo ä gleenes Nickerchen wäre eechentlich 
gar nich zu nexachten, 's nimmt een ſchun ä häbbchen mit, 
dxei Mastenbälle in cener Woche. lin gäſtern bein üdalien⸗ 

ſchen Drachteufeſt in oͤr „Luitchen Drichine“ iſſes wieder frih 
um achte geworben, bevor ſe uns nausgeſchmiſſen hamm.“ 
Troubadour: „Woemmn laß mich mei Gäbbthen in 

dein Schoß leechen, mr duſfeln ä bißchen.“ 
Das Paar eutſchnarcht ſauft bis zum Kehraus. 

ů Leue Voigt. 

  

  

   
Eln Nuld von den Unabhängigleltsſeiern in Zudien, die Unter 
der Parole „Los von Eugland“ in aͤllen' Teilen Indiens 

ſtattfanden. 

Leipgiger Maskenball 
Vorm kalten Büſett 

Spanterin: „Wix äwas (Gtoles här! Mir iſſes ja ſo 
heeth wie l du großen Ferichen.“ 
Schornſteinfeger: „Mu, als Schbancherlu mußte 

doch vechentlich de Hicße gewehnt ſin, nböchen.“ ů‚ 
Spanierin: „Gwaßle nich, Feſerriebel? Mach dich 

liewer, nein in, deine Aeſſe“ ů 
Elfenkönigin: „Noch ä häbbchen Sämf uff de 

euun l- Freilein! Mi gann tberhaupt niſcht ſcharj 
genng ſin. 

CSUImo „Jawoll, un nacherds grichſte wieder ä Brand, 
daß 50%n ä halbes Faß Bilsner nunterbietſchen mußtt. 
Vis doch nur nich ſo unvernimftch, Eriga. 

Alter Nömer: „Goddverdimmich, Virädde, baß ä 
bißchen bäſſer uff! De malſchſt mr ja de ganze Brihe von 
dein Eelſardin! uff de Doga.“ — Pierette: „Wa, uff de Dogaz Was isn das jier ä 
neimvoͤſcher Gärberdeil, he? Uff de Doga!! Nee ſowas.“ 

PMalkülre: „Hammſe Maſonähſe, Freilein? Awer friſch 
muffe ſin, geene von vorgäſtern.“ 

Gralsritter: „De Gadrillche ſängt an driem im 
Gagaduſaal!“ (Alles ſtürzt, noch kanend und ſchluckend, 
dauon.) 

ö Im Separé 
Troubadour: „Nu habbch dich awer fäſte, mei Meis⸗ 

chen, 1680 gehſte mir nich wieder durch de Labben.“ 
Nxe: „Ach weeßte, wenn's druffan gäme, dät ch dich 

ja noch ußeihauſz mei Dicker. Awer de haſt ſo ä indreßßanden 
Bug um de Guſche un da bleibch ähmd.“ x 

Troubabour: „„Na, ſchmeckt dr Darragona, mel Mauſeſchwängchen?“ ů 
Nipe: „Scheen ſieße iſſer un mr wärd ſo, hibſch gribblich drvon in on Been.“ ů 

    

Raglauſchnitt. 
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AKloß Schulkleid aus roſtrotem 
Wollpopelin für Mäßchen von 6 
bis 10 Ei Der MRoc iſt leicht 
alockig geichnitten. An der weißen 
Matipaarnitur Wepbreg geſtickte 

2. 100 nArrſe, Sach . We. Iim 100 cm „ů e⸗ 
ESfloff, 80, em Preit. Lvon-Schnift 

2 

Preis 75 Pfennig. 

1%½ „Kleldchen aus garünem 
Wollftoff für den Kittel 2 Janö⸗ 
larbenem. EE Matcriat 
iür das Röckchen kombintiexf. für Dädchen von 2 bis 4 Jahbrcn. 
Schnurgürtel; Stoffverbrauch: eiwa 
1.20 ſe grüner. 9.%0 mfandjarve⸗ Rüer, le 100 em breif. Lvon⸗Schnitt Vreis 10 Pfennig. 

  

   

  

  

    Ein weiker Erahe de GSinesKragen. der uſiter der Wärme * eibt: äaleichzeitig v i Flecken aus dem Stoff. wieingg veriäwinden auch alle 
Entſtellenve Slecken auf ciner: Silzbut entfernt man raſch durch Abreiven der betreffenden Stelle mit Sandpapier. 
Galsserate, Onirie unp Löffel, die beim Obſtkochen flectig ageworden ſind⸗laſſe man eiwa eine Viertelſtunde in Chlor⸗ waſſer kochen und reibe ſie dann noch tüchtig ab. Der un⸗ angenehtme Slorneruch verſchwindet, wenn man die Hols⸗ jachen für einige Seit in friſches Waſſer legt, das öfters erneuert werden muß. 

Drrnrnrrrrrrrrrrrrre 

Srafrtische umd früßbsche Mimderftleider 
Die Jugend braucht eine ziwockenlſprechende hübſche und dennoch praktiſche Kleidung. Ein netles Kleid wirkt ſchon in früheſter Kind⸗ heit erzieheriſch, weckt den Schönheitsſinn und hält zur Sauberlcit au. Daa noch nicht ſchulpflichtige Kind hat jeine eigene Mode. Die Kittelkleidchen und Hängerchen 

Varialionen, in Paſſenſorm, mit eingeſetzten Aermeln oder en 

Am Nuſſenkiltel J 1201 bildet abſtechendes Material den Beiatz 
Der Kiltel J 4197 jeigt Paſſe und Bündchcu mit Hohlnaht verziert. 
Ein Schnurgürtel hält die Weite zufammen. Auch die kiunerru Knab⸗r tragen meiſtens Kiltelänzügr. Dieſe 

aichjamt und für die wärmere Jahieszeit aus 2 wollrips, uſw. Für die Garnierung lommen abſtechende 2 bunter Bortenbeſatz, einſache Stickerei und 

   
Jit 
Artiſtenwaiſen 
Die bekaunte Ber⸗ 

liner Zirkus⸗ 
beſitzerin, Frau 

Kaula Buſch, plant 
die Gründung. 

eines Muſeums 
der Artiſtik. Zu 
dieſem Zweck will 
ſie das verarö⸗ 

erte Foyer ihres 
Berliner Zirtus⸗ 
nebäudes umge⸗ 
ſtalten. Aus dem 
Eintrittsgeld will 
je ſür Artiſten⸗ 
inder, die Vater 

»der Mutter ver⸗ 
oren habon, ein 

Heim ſchaffen. 

Internationale Frauenarbeit in Bulgarien. Im kommen⸗ den Auguſt ſoll in der bulgariſchen Hauptſtadt Sofie eine Sommerſchule der Internakionalen Eime eihe für Frieden 
und Freibheit veranſtaltet werden. zine Reihe bedentſamer und tiefſchürfender Vorträge über weltanſchauliche Fragen iſt dafür in Ausſicht genommen worden. Themen wie „Die inter⸗ nationale Organiſation der Arbeit“ und „Genoſſfenſchaſts⸗ weſen“ dürften auch in MeptanſteVe Kreiſen beſonderes Jnlereſſe beauſpruchen. Die geplante eranſtaltung wird die erſte dieſer Art ſein, die auf dem Balkan abgehalten wird. 

  
Fraxe. Das Beiulleid iſt durch 
halten. 

Für die größeren Mä 

  

Schulkleid gerignet. Der larierte findet man in vielen 
naſchkarer Batiſt⸗Unlerziehbluſe 
MRote. Die beiden anderen Kleider ſind aus Popelin gaarbeitel, der anus äußerſt praktijch gitlt. Dieje 

  

    

arbeitet man ans 
M 

lendrn, kräftig 
ein Ledergürtel zu Schuikte erhältlich. 

     

  

35 (200.,Kleid. beifebend ans fa⸗ kiertem Leibchcurcck und weißer 
Balift⸗Unterziehbinie für Mädchen vun 10 bis 17 Jabreu. An Kragen und Acrmeln vlifüerte Warnitur⸗ 
leiice. Stoßfverbrauch: elwa l.78 m 
barierter, 120 cm breit. O m 
HBotiſt. 100 em breit. Lnon-Schnitl. Preis 7c Pfennia. 

  

ſind bei der 

Firman Lhon 
Zapenpaſſe 61 

vorrũtigs 

    

dchen lehnt ſich die Mode an die 
Mode der Erwachſenen an. Das Modell J 420ʃ iſt bejonders für ein 

wechſeibarer Kragen⸗ und Aufſchlangarnitur, die mit Plattſlich⸗ riuichen oder Volants verziert werden kann. Am Kleid 4 1202 ſind obſtechende Belleidung, ein Ledergürtel, hbunle Borte und Zier⸗ 
lnöpfe wirkungsvoll zur Garnicrung vereinigt. Die Farben und 

ſter müſſen ſich dem lindlichen Gejchmack anpaſſen und ſind 
lige Töne ſtets vorzuzichen. — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗ 

  

WT 

Aus der Danziger Frauenbewegung 
Politiſche Frauenaufklärung auf dem Lande. In einer von der SRT., Ortsgruppe Kl.-mlehnendorf, einberufenen Frauenverſammlung ſprach türzlich Genoſſin Döll über „Die Frau im politiſchen Kampf“. Sie wies darauf hin, daß die SiD. den Frauen das Wahlrecht gegeben hat und es unn, darauf ankommt, daß die Arbeiterfrauen es auch rich⸗ tin benutzen. Schulter an Schuller mit dem Maun muß die Frau, um die wirtſchaſtliche und politiſche Macht lämpfen, um eine, Verbeſſerung der Zuſtände zu erreichen. Rednerin behandelte beſonders die Frage der ſozialiſtiſchen Erziehung der Kinder und ſchloß mit der Aufforderung, immer nene 

Streiter fütr den Sozialismus zu gewinnen. Die Geuofſin Kurtz, Danzig, und Gen. Lehmann, Kl.⸗Plehnendorf, unterſtrichen in der Diskuſſion die Ausführungen der Re⸗ 
ſerentin. Der Erſolg des Abends war 8 Neuaufnahmen, 

  

Neutcich. Eine ſozial de mofratiſche Frauen⸗ verſammlung ſand am Donnerstag, dem 27. Februar, im „Teutſchen Haus“ ſtatt. Der Saal war bis auf den letz⸗ ten Vlatz gefüllt. Als Referentin war die Abg. Gen. Falt erſchienen. Sie ging in ihrem Vortrage an Hand von zahl⸗ reichen Betſpielen auf die politiſche Tätigkeit der Frau ein. Nachdem ein jahrzehntelanger Kampf der Sozialdemokratie den Frauen die politiſche Mitbeſtimmung vermittelt habe, müſſen die Franen überall im öffentlichen Leben ibre Rechte wahrzunehmen juchen. Mehrere Frauen meldeten ihren Vel⸗ tritt zur Sozialdemokratie an. 

  

Parfümierte „Hexen“, Auno 1770 hat das Pariſer Stadt. 
parlament ein Edikt erlaſſen: „Wer einen männlichen Unter⸗ 
tanuen Seiner Majeſtät mit Hilſe von Rot oder Weiß, Nar⸗ 
flims, Eſſenzen, tünſtlichen Zähnen, falſchen Hüften und der⸗ 
gleichen in die Bande der Ehe lockt, wird wegen Hexerei ver⸗ ſolgt, und die Ehe wird für nichtig erklärt.“ Europa, wie haſt du dich verändert: Wäre dieſer Erlaß der bieberen Kariſer Stadtväter heute noch gültig, ſo müßten 90, Pro⸗ deut ber holden Weiblichkeit den Scheiterhaufen beſteigen! 

ete--eetteerreeereeeeseeesr 

Humor des Auslandes 
— ů 

    

  

Der Straßenxeiniger hilſt jeiner KFrau beim Großreinemachen 
Aus „Indge“, Neuyork.) 

  
ein augoſetztes Futterleibchen ge⸗ 

Lribchrurol mit auswechſelbarer, 
erhält leicht wieder eine friſche 

Kleider, verfeht man mit aus⸗ 

  

J.418s Kittelanaug aus morine⸗ hlauem Wollrivs, für Anaben von 
J.bis 6-Jabren. Farbig geſlickte 
Vordüre pildct die-Kaxnitur. Gür⸗ 
tel mit Schnancuſchluß. Stoöſfver⸗ brauch eiwa 1.40 m. Inh em hreit. 
Duon⸗Schnitt, Preiés 75 Pfennig. 

Antꝛer Kleidchen aus axünem Wollrehv für den Kittek und Mobeharbenem Malerjel für den Aieck kombiniert, für Mößchen von FrSis 4 Jabren, Tunkle Garnitur⸗ blenden. Stoffverbrauch: ectwa 
15„ m arünlicher, 0.70 m mode⸗ ſerbener, ſe 100, egn, Preit. Lvon⸗ Schnitt, Areis 40 Kfennia. 

402 Klezd aus modefarbenem 
Kopelin für Madchen von ð bis 12 Vahren, In Mot ſind Burdürc. Vetleiduns und en. APſe, ac⸗ 

     

    

ü balten. Fottenrö⸗ Stojfner⸗ 
brauch: ů m breil. 
Lvon⸗Sch Pfennia. 

Sur Entiernung von Sarzen verwende man Rizinusöl. Scnittblumen valten ſich lange lrisch, wenn man dem Darnit beſtreiche man ſie morgens und abends. Nach einiger Zeit ichrumpfen ſie ein. um dann völlig zu verichwinden. 

In brauner Auchen. der trosdem noch nicht recht durch⸗ 
gebacken iſt. verbrennt trot längeren Backens nicht, wenn jeine, Oberiläche mit einem eingefetteten Vergamentpapier bedeckt wird 

Kobfeidene Baſiklciver wäſcht man am beſten in einer marmen Seifenlöſung mit Zuſatz von Borax lauf 10 Liker 
Waſſer 20 Gramm Borar In diefer Löſung ſchwenkt man das Kleid den Stoft zu reiben, vermeide man tunlichſt. 
Ebenio drüctt man es nach mehrmaligem Spülen in lauem Waſſer aus. ſtatt es auszuringen. Halbtrocken bügelt man es mit mäßig beißem Eiſen. 

Waſſer ein Stückchen Soda beifünt. 

um vas Vertoyſen bes Ausguſſes durch das Sett des Svül· waſſers zu verbindern. lege man ſteis ein Stück Soda in den Ausguß. 

Waſiertaraffen. die trübe und ſchmutzis geworden ſind. füllt man mit warmem Seifenwaſſer, in das man Eierſchalen bineintut. Durch kräftiges Schütteln erzielt man die völlige Sãuberuna der Flaſche. 

Vergilbter Flanell wird beim Waſchen wieder ſchneeweiß. wenn man etwa 35 Gramm Ammoniak in zweieinhalb beisid ·Walker lö und dieſe Miſchung dem Seifenwaſſer eigibt.   Dlautr Lein⸗ und Waſſersläfer erhält man durch Reinigen in Spülwafſer, dem man etwas Eſſis beigibt. „   Nagel auch in ſehr bartes Holz cinzuſchlagen iſt eine Kleinig⸗ i keit. wenn man ſie zuvor in ein Stück Küchenſeife ſteckt.  



irtschsft- Handel-Schiſfabrt 

Der Schiffsverkehr 
in der Zeit gom 21. bis 27. Februar 

'Eingang: 92 Fahkzeuge, und zwar 83 Dampfer und 
11 Motorſchiffe reſp. ⸗ſegler, mit zuſammen 67 315 NRT., 
gegen 84 Fahrzeuge mit 60 773 XRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 26 Stückgüter, davon hatten 4 gleichzeitig 
Paſſagtere an Bord, 5 Herlnge, 4Alteiſen, davon hatte 1 
eine Beiladung Güter, 4 Erz reſp. Abbrände oder Kies, je 
Holz, Kohlen, Getreide, Automobile, Fiſche, Oel und Zellu⸗ 
loßc, 1 Dampfer traf mit Paſſagieren ein, 47 kamen leer an 

Nationalität: 30 Deutſche, 21 Schweden, 10 Dänen, 6 Let⸗ 
ten, je 3 Engländer, Norweger und Polen, je 2 Franzoſen 
und Holländer, je 1 Finne, Litauer, Grieche, Perſer und 
Danziger, und zwar der Dampfer „Marie Siedler“. 

usgang: p9t Fahrzeuge, und zwar 83 Dampſer, 7 
Motorſchiffe, reſp. ⸗ſegler, 1 Segelſchiff, mit zufammen 60 373 
NRT., gegen 106 Fahrzeuge mit 88 166 NRT. in der Vor⸗ 
woche. 

adung: 36 Kohlen, davon hatte 1 eine Beiladung 
Stückgut, 31 Stückgüter, davon hatten als Beiladung 2 Holz, 
1D lebende Wjerde, 4 hatten gleichzeitig Paſſagiere an Bord, 
7 Hols, davon hatten 2 Getreide als Beiladung, 3 Oelkuchen⸗ 
1 davon hatte wiederum Holz als Beiladung; je 2 Zucker. 
Zement und Superphosphat, ſeut Heringe und Sprit zur 
Wiederausfuhr, 1 Poſt und Paſſagiere, 5 aingen leer bee⸗ 
wärts aus. 

Nationalität: 30 Deutſche, 24 Schwoden, 11 Däuen, 9 
Letten, 4 Polen, je 2 Finnen, Engländer, Holländer und 
Danziger, und zwar die Dampfer „Weichſel“ und „Echo“, je 
1 Franzoſe, Norweger, Litauer, Grieche und Perſer. 

Eingeführt 

wurden in der Berichtszeit zirka 7000 Tonnen Erz und Ab⸗ 
brände und 3300 Tonnen Schweſelkies, Es brachten: der 
Retzlaff⸗Damyfer „Faſolt“ von Melilla 405, Tonnen Etiſen⸗ 
erz für Johannes Ick⸗ 5 Dampfer löſchte im Weichſel⸗ 
münder Becken; der Llopd⸗Dampfer „Condor“ eine Teit⸗ 
ladung von 889 Tonnen Mangan⸗Erz von Hamburg. Von 
dort kam auch der Kieler Dampfer „Hinrich“ mit einer glei⸗ 
chen Ladung von 600 Tonnen. Schließlich brachte noch der 
kleine däniſche Dampfer „Paul Möller“ 500 Tonnen Eiſen⸗ 
erz von Gefle. Sämtliche Dampfer löſchten im Freibezirk. 
Die Schwefelkies⸗Ladung von 3800 Tonnen war für die Che⸗ 
miſche Fabrtk, Kaiſerhaſen, beſttmmt und durch den däniſchen 
Dampfer „Cyril“ von Sctubal (Portugal) hierher gebracht 
worden. Mit engliſchen Heringen kamen 4 Dampfer an, und 
zwar brachten dieſelben 11 335/1 und 287/ Faß. Der kleine 
ſchwediſche Motorſegler „Aing“ brachte außerdem von 
Gotenburg friſche Schwedenheringe hier an. In der letzten 
Woche kamen äauch wieder verſchtedene Ladungen Schrott 
bier an, jedoch handelte es ſich durchweg um kleinere Par⸗ 
tien, die 3 Motorſegler hier löſchten. Eine, Teilladung Alt⸗ 
eiſen, brachte der lettiſche Dampfer „Mars“ von Reval. Die 
3, anderen Ladungen ſtammten aus bäniſchen Häfen. Eine 
Partie engliſche Kohlen wurde in der Berichtszeit durch 
den Dampfer „Sianfred“ hier entlöſcht. 

Von Gdingen kam in obiger Zeit 1 Dampfer leer an, wäh⸗ 
ren 3 Dampfer und 1 Motorſegler, ſämtlich leer, nach dort⸗ 
bin auslieſen. Die franzöſtſche Reederei Worms u. Cie, die 
bekanntlich ſeit Jahren eine Agentur in Danzig unterhielt, 
und dexen eigene Dampfer regelmäßig Danzig ſowobl als 
auch Gdingen anlaufen, hat den Neuban von 4 Frachtſchiffen 
vergeben. Die Dampfer, von denen 2 eine Tragfähigkeit 
von je 2500⸗Tonnen und die anderen 2 eine ſolche von⸗ je 
1550 Tonnen beſitzen ſollen, werden auf der Werft von David 
ul. William Henderſon in Glasgow erbaut werden. Dieſes 
iſt um ſo oiacnartiger, da Worms u. Cie. ſelbſt eine hoch⸗ 
moderne Werft in Le Trait lbei Ronen) beſitzen und dort 
Sthiffbau betreiben. 
EEirrrrrrrrtiH 

Me Leipziger Frühjahrsmeſſe iſt eröffnet 

      

n neuartiger, tragbarer Rückenmotor, der, mit biegſamer 
Welle verſehen, zum Antrieb diverſer Geräte füür die Forſt⸗ 
und Landwirtſchaft dient. Vorführung des Motors, der hier 

einen Baumkratzer betreibt. 
EiirrirHrrrn 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwedia „Anguſt“, 3. B. ab Helſingborg, leer, Behnke & 
Sieg. ů 

Schwed. D. „Bertil“, 3. 8., 11 Uhr, leer, ab Helſingborg, 
Behnke &K Sieg. ‚ ab Heiſnborg 

Norw. D. „Blink.. 26. 2. mit Erz ab Moelevar, Behnke & 
Sieg, ausgehend Kohlen, Poln.⸗Skand. 

Dt. D. „Klara Kunſtmann“, ca. 4. 3. ab Oxelöſund, Erz 
Behnke & Sieg. 

Dän. D. „Fedoy“, 4. 8., leer, ab Korſör, Rudolf Als. 
Schwed. D. „Hagar“, g. 9., Icer, ab Gefle, Behnke &K Sieg. 
Schwed. D. „Ribbersborg“, 3. 8. ab Klagshamn, ler, Pam. 
Dt. D,Stealand“. g. 3. ab Hamburg. Streichbölzer, Behnke 

&K eg. 

Schwe, 5 „Trelleborg“, 4. 3. ab Südſchweden, leer, Rudolf 

Dän. D. „Victoria“,J. 3, leer, ab Randers, Poln.⸗Stand. 
  

Torſgewinnung in Litauen. Die Amerikaniſch⸗Litauiſche 
A.⸗G. hat von dem litauiſchen Lanbwirtſchaftsminiſterium ein 
2835 Hektar großes Torfmͤbor bei Schaulen gevacktet. Im 
Frühiahr wird das Torfmoor entwäſſert werden, woranſhin 
mit ber Torfgewinnung begonnen werden ſoll. 

Werelns Ks äkfen W wurben, erſch 
Iten 

    

Danzig war ein ſchwacher Geguner 
Der Danziger Boxklub in Königsberg 

Deu erſten auswärtigen Kam des Danziger Box⸗ 
klubs kann man nicht als glücklich bezeichnen. Der Dan⸗ 
ziner Boxklub ſtartete in Königsberg gegen den dorti⸗ 
gen Boxklub „Siegfried“ und verlor ſämtliche Kämpie 
bis auf das Treffen im Bantamgewicht, das unentſchieden 
endete. Aus den pf ntep wurden die Hauptkämpfe. 
Der Revanchekamp] Marten r oder die Danzig) gegen 
Keßler (Boxklub Siegfrled). war es, der dic ſportliche Aus⸗ 
leute des Abends bildete. Bekanntlich wurde Marten bei 
der Oſtdeutſchen Meiſterſchaft auf Grund eines anſechtbaren 
Punkturteils von Keßler Mibewles und letzterer zum Sieger 
erklärt. An dieſem Abend bewies Marten, daß er keineß⸗ 
wegs der Schlechtere iſt, denn ſtändig griff er an, landete 
ſchuelle Linke und punktete Eas mit rechten Körper⸗ 
ſchlägen. Ke6ler ging aber mit, konterte geſchickt, und ſo er⸗ 
aben ſich prächtige Kampfmomente, die das Publikum zu 
tarken Betfallsſtürmen hinriſſen. Das Munktgericht gab ein 
Unentſchieden, das am beſten dem Kampfverlauf gerecht 
wurde. Marten hatte einen Treſſen mehr, doch ſchlug Keßler 
wirkungsvoller. 

Nachſtehend die, anderen Ergebniſſe: Im Jugend⸗ 
Federgewicht ſchlug Boroßki, (Polizet Königsberg) Ma⸗ 
laſchinſki (Boxklub Achilles) nach Punkten- Im Welter⸗ 
ewicht ſiegte Gotthardt (Boxklub Achilles) über Meisner 

(Polſzel Königsberg). Gramſtat (Boxklub Siegfried) ſchlug 
Scheida (Boxklub Achilles) bereits in der 1. Runde mehr⸗ 
Lehunt ſchweren Kopftreffern zu Boden, konnte jedoch zur 
2. Runde nicht antreten, weil er anſcheinend einen Tiefſchlag 
erlitten hatte. Scheida wurde zum Sieger erklärt. 

Iu den Louſeede Klubkämpfen Danziger⸗ Borxklub gegen 
Boxklub Siegfried Königsberg wurden Laſkowſkt (Dauzia) 
voyn Sckarmacher (B. C.S.), Grabowfkt (Danzig) von Bogdan 
(B. C. S.), Hirſch (Danzig) von Battke (B. C.S.), Neumann 
(Danzig) von Schiffmann (B.C. S.) noch Punkten geſchlagen. 
Lipple (Danzig) lag gegen Nolde (B. C. S.) bis zur 2. Runde 
durch ſeinen Kinntreffer nach Punkten vor, fedoch wurde er 
in der letzten Runde mehrfach angeſchlagen und erreichte 
ein autes Unentſchleden. Im Mittelgewicht mußte Habdlich 
(Danzig) von Schulz (B.K. S.) in der 1. Runde folthe ſchwe⸗ 
ren Treffer hinnehmen, daß er zur zweiten nicht mehr an⸗ 
treten konnte. 

Auf dem Wege zur Bundesmeiſterſchaft 
Fufßiball: Niederhaßlau ſächfiſcher Kreismeiſter 

Niederhaßlau — Fahn, Mittweida 0 0. In dieſem Proleſt⸗ 
Wiederholungsſpiel Überwog die temperamentvolle Spielweiſe 
das techniſche Könuen beiver Mann Oln Trotz des unent⸗ 
ſchtedenen Ergebniſſes war Niederhaßlau die eiwas beſſere 
Mannſchaft. Niederhaßlau hat mit 1 Punkt Vorſprung den 
vorjährigen Kreismeiſter V. f. L. Süd⸗Oſt Leipzig abgelöſt. 
Lelpzig wurde am Vorſonntag von Niederhaßlau 6:3 ge⸗ 
ſchlagen. 

S. C. Kaſſel 26 Meiſter im Kreis Suüd⸗-Hannover 

„S. C. Kaſſel 26 — Splelvereinigung Eſchwege 2:0 (2 0). 
Das Glück beſtimmte den Sieger. Unangenehm fiel Kaſſels 
körperliche Spielweiſe auf. 

Süddeutſche Verbanbsmeiſterſchaſt 

Böclingen (Württbg. Meiſter — Hagsſeld (Bad. Meiſter) 
42. Vochvgens uM Niſe Ueberlegenheit ergab den verbienten 
Sieg. Böckingen un irnberg⸗Oſt ſind gegenwärtig die füh⸗ 
renden Mannſchaften in den Spielen der füddeutſchen Kreis⸗ 
meiſter um die Verbandsmeiſterſchaft. 

  

E Sportverein Schubvoliiei Dansig e. B, bielt, in dielen, Tagen 
line Jabsesbeueßte Mmmͤkund 2b. aß 8 den Merichten des Meſlter⸗ 
Ees, und der Ausſchüſſe,eroab, ſicht daß dle Schuvo ſolgende Meiſter⸗ 
ſchafteß gewann: iu⸗-HGarſtbal im Bußball, Handbell und, Hauſt⸗ 
ball Baktenmeiſter im Hauſtball, oltdeulſcher P. en der 1. Klliſe in 

oren Uid ſießen Dſeeß in allen Konkurrenzen der 1. Klaſſe im 
lelnfoliberſchießen. Wie len 938U ilt und vollkommen G„ chert, 

Nach Ebruna, einer artzeren Zabk,von Miiolledern, Lei der Nie drel 
Miteründer Stmon, Schuſ unb Keirwald ult ber. Gbrennadel des 

den nach der einſtimmigen Ent⸗ 
loſtuna, des a 157 die wenig Aenbderun⸗ Borſiandes die Neu 

5 Aer: 1½ Ob b I: SW Ae ii f L Ea 

0 

gtblellt: Kricwald: für Boren;: nanns; fſ. 1 Volkbolſ; 
für Kanuvort: Paseete, MHRA Wehite 1110 0 r 
Deſc lene Leß⸗ Wereins Feltggel ſißß natß wßewörr Lonrhihh 
andiſtraſe 77 c l(a. rinberiſchafh. ü ahubr, 

mmen; 

Bei den Mingern in Storkholm 
Die Europamelſterſchaften der Amateurringer wurben am 

Monkaanachmittag im ſaſt ausverkauften Stockholmer Zirkus 
ſortgeſetzt. Der deutſche Melſter Földeak erhielt über den 
Schweden Torſten Bergſtröm. die Punktentſcheidung zuge⸗ 
ſprochen. Die gleiche Entſcheidung erhielt in derſelben. Ge⸗ 
wichtsklaſfe Nilſſen⸗Norwegen über Aske Have⸗Dänemark, 
während Grünbaum⸗Eſtlaud über Cleverie⸗Frankreith nach 

7.02 Min, und Zambory⸗Ungarn über den Tſchechen Jaros 

in 5,45 Min. entſcheidend ſtegte. Im Mittelgewicht mußte 
der deulſche Vertreter Krämer nach 6,5 Min. eine Schulter⸗ 

niederlage durch den Schweden Iphanſſon einſtecken und 
Kokkinen⸗Finnkand legte den Tſchechen Baranek bereiis in 
2,02 durch Eindrücken der Brücke auf beide Schultern. 

Tunney läßt Sharken fallen 
Der Ringrichter ſoll parteliſch seweſen ſein 

Der letzte Weltmeiſter im Schwergewicht Tunney hat ſich 
jetzt in Amerika in wenig anerkennender Weiſe über den 
Mingrichter des Kampſes Scott⸗Shakken und über ſeinen 
Landsmann Sharkey ſelbſt geäußert. Tunney meint, daß⸗ 
der Rinarichter wohl erſt vorgehabt babe, Sharkey zu bisana⸗ 
IUlklzteren, dann aber ganz plötzlich anderen Sinnes geworden 
ſel, um vielleicht einen groſen Skandal zu vermeiden. Es 
ſel geradezu lcherlich, Sharkey mit früheren Weltmeiſtern zu 
vergleichen. Gegen Schmeling würde er nath Anſicht Tun⸗ 
neys auf jeden Fall verlleren 

Punching⸗Magdeburg boxt in Danzig 
Am ssS. Märs in der Sporthalle 

Am s8, iu 8.20 Uhr abends, vexanftaltet dle Aoxabtellung, des 
Sportyereins Schitzpolizel 0 E. S. in, der Svorthalle einen 
Manuſchaftsboxkampf gegen Puuching⸗Magdeburd. Puncßing gehüört 
l den Spitzeüivereluen der, deuiſchen Amgtenrborfvorid. Iuüchſua 
miitelbenlicher Mannſchaftsmeiſter 1026.-20 und 2. in der deutſchen 
annſchaftsmeiſterſchaft as und 1520, Punchina ixlit W. erſter Be. 

ketzung aun, um Schütßzvollzei Banzia MRevauche für den Mannſchaſts, 
kampf am 7. 11, in Magdebur 10 gaeben., Die Herbe gnieIiarten 
ſpoird in deu, nächften Tagen betanülaegsben werben. Eihtrütiskarten 
Und, im VoWer Nes der Sporthäuſef Rabe. Tanzig und Lauaſuhr, 
erhältlich, Der Peginn den Kampiabends ilt eine halbe Sinnde 

iter gelegt worden, um allen Antereſſenten KKußa er Le0 geben. 
ſch vorher ben Vortraa von Exz. Lewald in der Anka der Techulſchen 

Hochſchuie anzuhßören. 

Dunziger Reitſport 1029—30 
Was im neuen Lahr gevlaut iſt 

Das, 43. [eſchäftslahr des Danziger Relte cvereins erfüllte nicht 
die Hoffnnngen, bie der Verein erwartet hal Es, 90 mit einem Febl⸗ 

rane von 7 714,0% Gulden zu rechhen. Die Urſachen daffir ergeben 
ul. a, aus bem befonderen Pech. das der Vercin Hatte, indem ibm 

von den ſechs aherei tenen Rennfage uter Tage 1, erheblich pex. 
reaueten, Ter Verein Krleg jechä Renntaden auf dle oleiche ſicht 
fich Tagen wie vof dem Kriege zurückaegangen und wird vorausſicht, 
bleib wenn nicht befanderne Umſtände eiutreten. vorlänfig hierbei 

feiben. 
vorillch baf das Jabr 1920 eluen recht günſtigen Berlauf, genom⸗ 

men. Es wurden au ſechs Renntagen 41 Meunen, davon 21 Flach⸗ 
und 2 Hinderuisrennen gelaufen, die durchſchnittlich aut beidhe 
waren. Es waren Farlende 79,% Pierde, von denen 275 [tarfeten. Dle 
grönte Anzabl der ſtartenden Pferde flammte aus Deuiſchland. 

Der ſtegreichſte Rennſtall war der Stall deß Grofen Lehndorff⸗ 
Preyl. der acht Rehnen gewaun., Nas Geſtiit unß' W. ewann ſilnt, 
Rengenriden Ställe, v. Gramabkt, C. Krah und V. Poraf, je vier 

Ais ficarelchlter Lerr.    

  

relte glng Lerr G, Lebner mit fünf 
Ste, eüe enſaits ler a es 50⸗5 aite L 
mal, ebenſa, oſtpreuniſchen. Jocke ꝛell, . alan, 

M. bikrowſt! und M. Seiffert )e breimal. K 
Fur das * 1030 find ſech a Nenntaae vorgejehen. und zwar 

am Tonniad, den 1. Juutz O Hopoole den b., Juni, Souütag, 
den 10. und Sonuſe, den 20, Jull (Boppoler Am 20 nut' Sonntoa. 
en 14. und Sonntag, den, 2. Serlember. Am 20. und 30. Wiäri 
indet eine Rertfeft 
Weinſchaftlich, mſt. er 

mit, Her Reineſeeh, Prelsbewerbungen Le⸗ 

Samlaaſfe 6/7. Pot 
Danziaer Neitaeſellſchaft in deren Reitbahn. 

Keorganiſation bes Getreſbe⸗Exporwerbanbes 
Beſchlüſſe des polniſchen Miniſterrata 

Das Wirtſchaftzkomitee des ünahmen Mintſterxats hat 
beſchloſſen, n. a. nümiriſhafl Maßnahmen dem „Sofort⸗Hilfs⸗ 
plan für öte Lanbwirtſchaft“ zugrunde zu legen: 

Die Prämlierung der Roggenausfubr wird in der bis⸗ 
beibechn Höhe über den 15. April hinaus in den Naßmen 
eibehalten, die ſich aus dem polniſch⸗deutſchen Rogenüber⸗ 
einkommen reſultieren. 

Die Haſer⸗ und Gerſteprämlierung wird weiterhin in der 
bisherigen Höhe beibehalten. 

Der Getreideaufkauf durch die Getreidereſerven wird aus⸗ 
gebaut, um die Nachfrage auf dem. Inlandsmarkt lebhafter 
zu geſtalten. ů ů 

Sämtliche Ausmahlbeſchränkungen für Roggen werden 
veh be für Exportzwecke vorgenommenen Ausmahlung anf⸗ 
gehoben. 

Die intereſſierten Miniſterlen werden mitwirken an der 
Reorganiſation des Getre Decaf Heumcen um Ihm die 
Repartilerung der von der V5 ſch⸗deutſchen Getreidekom⸗ 
miſſion in Berlin getätigten ů lülſſe zu ermöglichen. Die 
Regierung wird dieienigen Firmen und Einrichtungen nicht 
bier Beitritt zu einem Gene Meunn Exportſyndikat ört igen, 

ie geneigt ſind, auf eigene Re⸗ 
auf Grund des polniſch⸗deutſchen Uebereinkommens zufallen⸗ 
den Tranßakttionen zur Ausſihrung bringen wollen, ſondern 
wird dle Fübrung einer gemeinſamen Ausfuhraktlon den⸗ 
jenigen Firmen und Inſtitüten erleichtern, die ſich zu dieſem 
Zweck organiſteren, Die Inſtitution der Getreidereſerven 
wird beshalb ins Leben gerufen, bamit ſie einen Beſtandteil 
des Getreideexportverbandes bildet und Abſchlüſſe tätigt, die 
nicht von privaten Eirmen und Einrichtungen oder Genoſſen⸗ 
ſchaften übernommen worden ſind. 

—— 

An den Bürſen wurden not'ers⸗· 
Muür Deriſen 

In Danzig am b. März: 100 Sloty 57,65—57,70, Scheck 
London 3,00—25,00; Auszahlungen: Berllu 100 Rm. 122,648 
bis 122,954, Warſchau 100 Zloty 57,62—57,76. London 1 Pid. 
Sterling 38,005—25,005. 

echnung einen Teil der golen⸗   
In Warſchan am 3. März: Belgten 124,22 — 124,53 — 

123,91, Tanzig 178,0 — 173,73 — 172,47, Holland 357,44 — 
958,84 — 38601, Kopenhagen 288,65 — 239,25 — 238,05, 
London 43,38/% — 43,4 — 13,22/, Neuyork 8,003 —8,923 — 
8,880, telearaphiſche Auszahlung 890 — 8,04 — 8,00, Paris 
34,88 — 34,97 — 34,70, Schweiz 172,10 — 172,58 — 171,67, 
Stockholm 230,40 — 240,00 — 238,80, Wien 125,56 — 125,87 — 
125,25, Ftalien 46,74. — 46,85 — 46,62. Im Freiverkehr: 
Berlin 212,75. ů‚ 

An den Probukten⸗Bövſen 
In Danzig am 25. Februar. Weizen (180 Pfd.! 21,00, 

Roggen (Inl.]) 1174—112, Roggen (treuſtto) ahne Handel, 
Gerſte (Inl.) 124—14, Gerſte (tranſito) 11—12½0, Futter⸗ 
gerſte (Inl.) 117—1274, Hafer, (Jul.) 10, Haler ltranſito) 
5—0, Roggenklete 9, Welzenkleie 11. 

In Berlin am g. März: Weizen 220—282, Roggen 150 bis 
103, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140 bis 
150, Hafer 121—130, loev Mats Berlin —.—, Weizenmehl 
27,28—-34,50, Roggenmehl 2050—210. Weizenkleie 8.00 —8,5ö, 
Roggenkleie 7,25—-7,75 Reichsmark ab miirk. Statlouen. — 
Handelsrechtliche Lieferungögeſchäfte: Welzen März 240 bis 
290% (Vortag 241 5], Mai 253½ —252% (255), Juli 268 und 
Brief (263); Roggen März 162 (1624), Mat 171% (171), 
Juli 171—171 (171): Hafer März 126—126%½ (120), Mai 
136—137 (1377), Inii 143 (14 h. 

In Nolen am 8. Märß: Roggen 16.50—17,00, Tendenz 
ſchwach, Weizen 32,50.—-33,)0, ſchwach, Marktgerſto 10,00 bis 
19,50, Braugérſte 22,00—24,00, ſchwach, Hafer 1550.—1050, 
lchwach, Roggenmehl 20, ſchwach, Weizenntebl 53½00 bis 
5500, ichwach, Roggenklele 11,23.—12,25, Weizenkleie 14,0% bis 
15,00, Sommerwicke 25,00—27,00, Peluſchken 23,00—5,ö00, 
Aißenhie 245,00—20,00, Viktorigerbſen 28,00—38,0, Folger⸗ 

bſen 26,00—21,00, Luplnen blau 20,00—22,00, gelb 28,0 bis 
25,00, Serradella 17,60—21,00. Allgemeintendenz ſchwach. 

In Thborn am h. März: Gutswelzen,32,00—83,00, Markt⸗ 
welden 31,50—32,00, Rogßen 16,00—17,00, Gutsgerſte 20,00, 
Marktgerſte 18,00, Haſer 15,00—15,50, Weizenmehl 58,00 bis 
55/0, Roggeumehl 29,00, Welzeneleie 14,50—15,30, Roggen⸗ 
klete 10,00—11.00, Viktoriaerbſen 20,00—32,00, Folgererbſen 
22.00—24.00, Felderbſen 33,00—25,00, Peluſchken 22,00—28,00. 
Sommerwicke 24,00—25,00, Lupinen blan 16,00—17.00, gelb 
21,00—22,00, Serradella 15,00—16,00. Allgemeinkendenz ſchwach. 

  

  

  

     



auf Eheſcheldung, ba ſie nicht länger bei dem Manne bleiben 

  

‚ ů ‚ ‚ Sewinnanziug ů will. Annähernd 60 Hahre haben die Eheleute zufammen — lius derm Ceten gelebt. Die Ehefrau ertlärte vor Gericht, dar ſie gewillt ſei, 5,Alolhꝛ 34. Preuhllch⸗-Sübbentiche Klaſſen. Lotterte, b.e letzte Helt ihres Lebens allein zu verbringen. Der Ehe⸗ Oone Gewäbr Nachdruc verboten 
        

   
    

mann erhült nun eine Beteranenrente, 
einer eventuellen Scheidung keinen An 
Da beide aber für ihren gefallenen Sohn eine Unterſtſüützung in Höhe von 35 Mark monatlich beziehen, würden der Fran 17) Mark zufallen. Mit ſoeundlichen Worten wußte der beichter die beiden Alten dazu zu bewegen, daß ſie die Ehe⸗ ſcheidung noch auf einige Zeit hinausſchoben. Wenn es nun einmal nicht anders möglich ſei, wurde ein getrennles 

auf die die Frau bei 
lpruch haben würde.    Auf ſede gezoßene Nummer ſind zwel be Gewi gefallen, und zwar ſe eiger auf ble L0· K Kiether Kunmer ·‚ in ben beiden Abteilunggg 1 anb I1 

  

35 Horhgeits güſte erttunken 
Nur der Kuiſcher konnte ſich retten — Sie brachen auf 

dem Eiſe ein 
Aus Ewieciany wird berichtet: Am vergangenen 

Dienstan hat ſich an] bent Sec bel Swir eine furchtbare 
Tragödie ereignet. Hochzeitsteilnehmer, die nach Swir 

      

   

  

   

  

     

  

20 Ziehungstag 
& Môn 1930 

In der beuligen Vormitlagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 
agezogen 

  

ſuhren, beſchlöfen, um den Weg abzuklrzen, ber den mit Sohnen anheimgeſtellt, Mit bleſem Vorſchlag erklärten ſich Eie bebeckten Eee zu lahren, In bei Augenblick, als die beide Teik vorlänfig einverſtanden. 7 S.Ws, M. 8990 K. 2821784 84804;U angeheiterten Vochzeiter bie Pferde im Galoyp lauſen ließten, „ 165147 27489 55K. 20400 40086 SsSo2 v07E iManOs „Mvoe Werieen wier zas lie, Lie ſnbvale erhrur ten Wor 117555 2855 Sahr 206½ 28722, 4%n0 CgeS g0740 58 
en, unter da . e ſind alle ertrunken. Do 

5 %% 208528 5154% 8836 Chapihegen „ein HKuſſcher, der einen Schrant fuhr, und in Den Bruder zerſtückelt 36755926„%0 70758U7 375544 375005 8245% 688 27643 222880 O Drvinne „& 500 Wr. 77 

  

J8755.834 23497 438399 53522 857 

gewiffer Entfernung ſolgte, rettete ſich und alarmſexie die 6572), lag 824/0 Gös 50f, üünmohneß, Es kounten betetits einige Leichen aus deu Ser Schrtenstat eines Wahnſinnigen 165607 37595 3070%5 ſas, 55205e 1650 75849 9888. heranshefiſcht werben. Aus Bromberg wird berichtet: Ein entſetzllcher Vorfall er⸗ 458425 452032 262467 705486 206242 276235 265239 205090 251165 elgnete ſich neutich im Dorſe Swiniary, Kreis Goſtyn. Die 304051 356052 230670 347883 851725 368127 36884 355745 76873 Witwe Gorfta wurde in der Nacht burch ein eigenartiges Ge⸗ 7%0 U5,00 . 218,8735 1176U 14282 16241 

ů 
„ 

. 
210⁵2 210986 

Könihsberger Dampfer „Kohlenimport geſunken räuſch aufgeweckl und erblickte zu ihrem Schreclen ihren Sohn 5039 5623) 398438103) 84255 65625 36970 83635 70595 56165 Die Maunuſchaft gerettet Gottlieb, wie er, mit irrem Lächeln im Geſicht, ſeinen jüngeren 07057 154 784112930472558 126372 998601 1U6220 106577 ů 9 Bruder Waldemar mit der Axt zerſtückelte. Nach Ermordung 1587%3 13955 15297 1520% 164537 185381 158575 155753 133920 
Wet teſchellina kam ec burch den dichten Nebel zu,einer ů ů 2 155598 157769 195776 1860/ 1635% 12975e 158088 175243 156682 

Kollillon, zwiſchen dem ſchwediſchen Dampſer „Indör“ und des Bruders nahm Gottlieb Gorfki Tiſchlerleim vom Schrank, 27392 272627 475842 258,) 528046 55088 18967 210050 4f82 
dem i, Küntasbsra i. Ar. beheimaleten Dampfer „Lohlen⸗wärmte ihn auf und begann die zerhackten Körperteile des Er⸗ 204882 255930 250548 25257 468156 2)0405 275289 278795 27604 import“. Der Dampſer „Kohlenimpor“ ſank infolge der de lei Um ihr ei Leben b. 275053 275418 263825 258789 202669 2907; 856 277599 
ſchweren Beſchädigungen fofort. Die Veſatzung konnte ge mordeten zuſammenzuleimen. Um ihre aenes Leben bangend, 305920 206800 305842 2240 376756 355765 220258 336765 204535 ů Wt⸗ “lſg die Gorſta bis zum Morgen, ohne ſich von der Stelle zu 257554 3595/5 2645% 268 
kellet werden 0 rita bis 3 gen, ohne ſich Eurteen 3758465 2765762 382778 388855 36258 65063 2830857 37038 57860 Der Kbnlasberger Dampfer „Kohlenimport“, der 190jg rühren. Erſt beim Morgengrauen alarmierte ſie die Nachbarn. 

  

  

nebaut worden und durch die änbiſchen Mecderel Aber⸗ Den irren Brudermörder brachte man in einer Zwangsjacke In der beullgen Laniheen, wuden Gewinne vber 150 M. 
Königsberg von einer holländtiſchen Reederei über⸗ lir die Irrenanſtalt. nommen iſt, veſaud ſich mit einer Ladung Kors in Fahrt von 0 0 Suſan, fu 3080U . 3027)1274 127061 v85871 
Waud, nach bricheimlien d 1 unſſchti in 0 ten Moe 

8 Cewian: in 2000 M. 95107 433207 71½%% 3 %22 
wurde er, wahrſcheinlich bei unſichtigem We⸗ ter, am Montag 

inne In „ 51 22322 264225 3848 gecen 11 Uyr von bem ſchwediſchen Dampſer gerammt und Meue 10. Sloty · Scheine 255%% r öss u ie uigDöe cs, uü iSes, 6d2827 395ßih 
ſanl. Die Maunſchaſt konnte von dem ſchwediſchen Dampfer Ab 1. März d. J. hat die Bank Polſfi ncue 10⸗Zloty⸗ 355396 vechtzeitig an Bord Lenommen werden, ſo daß Verluſte an Scheine in Umlauf geſetzt, die mit der Unterſchrift des Prä⸗ 705856,,e,SgelDs ss 305Jrcheeso ꝛagt 
Menfchen nicht zu beklagen ſind. üdenten der Bank Poli'! Wladyflam Wroblewfki und dem 225751 17875J 587% % 79620 193709 203578 217451 224302 

Der Dampfer „Kohlenimport“ war das äl teſte Schiff Dotum des 20. Jult 1920 verſehen ſind. Außer dieien Ein⸗ 314375 35762 355567 357517 371725 35067) 857908 256771 29727 der Königaberger Reederei „Kohlenimport nüd Poſeibon⸗ zelheiten unterſcheiden ſich die neuen Scheine durch nichts in DüSIAe 00 Ai, 489 12332/77012 2636 27 20 22148 33%80 
Schiſſahrts⸗el.-G.“. Am b. Febrnar war es zum letztenmar von den anderen gegenwärtig in Verkehr befindlichen 1141717 757 1e,S 2040,20 Mee 8-959 
von Königsberg in See gegangen. Dieſer Verluſt betrifft die S elne. 

188393 187530 146408 161870 168015 138565 16475 165275 186358 
nicht große Könlgsberger Seeſchiffsflotte recht erheblich. 

12375% 225820 229880 233600 240250 440333 48862 448583 246055 —— Faſchenpoft . — 
388057 57550 388227 365540 368888 37777f 352034 325540 351784 

Much 60 jshröger Ehe Der Beſt uus Karleln war beim Rohrſchneiden 395057 15 Deitſchuhn 
an der Haf be beſchäftigt. Da fand er eine Flaſche, welche 
bei der Beſichtlaung als Flaſchenpoſt feſtgeſiellt wurde. Es be⸗ jand ſich darin ein Schreiben, das von einer Danziger und 
Memeler Reiſegeſellſchaft angefertigt war und etwa ſieben 
Wochen unterwegs war, 

ſtellen ſie feſt, datz ſie nicht zu einander paſſen 
Vor dem Richter in Neidenburg erſchien ein altes Ehe⸗ 

paar und beantragte Eheſcheidung. Der Ehemann war 82 Fahre und,die Eheſrau 78 Jahre alt. Die Ehefrau klagte 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 5/M 2 Abe 10000, 42 u 500c, b100“ 50000, 2 I10 je 257704% zu je „ 42 zu je u je 3000, 262 200⁰j 676 zu je 1000, 1402 zu ſe 860, . ue 
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aufw. 
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unter 4285 
EXDSD.CLb. — 

Wer nimmt junges 
Kind in vflege? 

Angebote unter »286 
Au Die Crbeü erbet. 

Lleinée, Umzüge 
und fonſtige Traus⸗ 

Sscmorl. Fröhlic, gausgefübri. Xröblich. 
Fanafuhr. Augauſt⸗ 
DebelSliaß E.— 

Wüſche 
wird lauber gewaſch⸗ 

die 

  

    u, im Freien aetxock. 
Ana. u. 4269 a. Exv.  



Ja ja, die Fraumen. 
Männer prügeln ſich nach Strich und Faden, aber es iſt 

etwas ergreifend Sachliches in ihrem Keilen, verglichen mit 
der Hyſterie von Frauen in dem gleichen Fall. Männer 
können furchtbar ſein in ihrem Grimm. Sie reißen bir — 
mir nichts, bir nichts — die Latten vom Zaun, den du dir 
eſtern mit allerhand Mühe ausgeflickt haſt. Sie Ne ſich 

die Poſſekel gegenſeitig gegen die Köpfe, daß die Nähte nur 
ſo krachen. Sie kommen vor Gericht und — breitbeinig, 
rubig, mit geſalteten Händen, wie Säulenheilige, ſtehen ſie 
da. Ganz neutral berichten ſie, ſo und ſo ging der Wind, 
unb „Quack, haut mir der Edart eent vore Schuſterkugel“. 

Frauen ſind da anders. Sie reiten dir nicht die Latten 
von deinem ſchönen Gartenzaun ab, ſie ſind das ſchwache 
Geſchlecht. Dafür reißen ſie aber einander mit Borliebe in 
den Zuliern — Parbon! — in den Haaren, ſtoßen ſich mit den 
Fütßen gegen die Bäuche, auietſchen wie die Ratzen, beſpucken 
lich heftig, ſplange ſie noch was abzugeben haben, und wenns 
nich au. geht, da hört Zeter, Mordio und Tränenfluß 
nicht auf. 

Frau Brunhild hat Kriemhild und Kriemhild hat Frau 
Brunhild beſchimpft. Die Frage iſt nur, wer hat zuerſt be⸗ 
Lenni-, Der Schiedsrichter ſoll entſcheiden. Armer Mann, 

'as iſt für ihn ebenſo knieblich wie jenes Problem, das die 
Gelehrten foppt: Wer war zuerſt da, die Haune oder das 
Ei? Jedenfalls war e3z ſo, daß Frau Brunhild, in das 
Zimmer des Schiedsrichters eintretend, Fräulein Kriemhild 
ſamt ihrer Mutter antraf, „Aha!“ dachte ſie ſofort, „dicke 
Luft! Das Limmelchen iſt Paxteit“ Der Schiedsrichter war 
durchaus nicht Partel, aber danach fräagte Frau Brunhild 
Ei gar nicht, Ste ſchrie in einem Micht „Ich brauche keinen 
-ichter! Mein Bruder wird hier Richter Vblerg — „Der 
Zuchthäusler?!“ höhnte Fräulein Kriemhilb, die es ja wiffen 
mußte, denn ſie war mit Frau Brunhilds Bruder einmal 
verlobt geweſen. Frau Brunhbild ſagte darauf etwas, was 
ſich nicht gut ſchriftlich wiedergeben läßt. Kriembild parierte 
mit einem: „Ich vin nicht als fünſzehnlähriges Meedchen 
jede Nacht beſofſen nach Hauſe gekommen!“ — Jetzt wurde 
Fran Branhild rabiat. Zu Fräulein Kriemhilds Mutter 
gewendet zeterte ſie: „Wenn du alte .. glanbſt, daß deine 
Seſt 5t ein anſtändiges Mädchen iſt, dann irrſt du dich.“ 
Haſt du nicht geſehen, panterto ſie auf Kriemhildchen los, 
Vrunſſls ge knallten, die Amazonenſchlacht begann. Fran 
Brunhild Men Mlopit übre langen, ſchlanken Beine, ſie zerrte 
in Kriemhilds Blondhaar, daß einige Büſchel auf der Skrecke 
blieben — und das alles geſchah hinter dem Rücken des 
Schiebsrichters. 

Vor bem Richter benimmt Frau Brunhild ſich ganz ſo, 
wie Eva ſich in boich ernſten Situationen benimmt: mal weint 
ſe gewaltig, mal wird ſe ſaugrob, dann kokettiert ſe auch cen 
bißchen, Aber von wegen Körperverletzung, da will ſie nichts 
von wiſſen, „Wasp? Ich ſoll wegen Körperverl —““ Sie 
kann das ſchreckliche Wort gar nicht ausſprechen. „Ich habe 
ihr doch nur ein vaar Ohrfeigen gehauen!“ trinmphiert 
ſie. Reſultat: homeriſches Gelächter ſowohl bei den Richtern 
als auch bei den Kriminalſtudenten. 

Des Dramas letsste Szene: Der Richter verkindet das 
Urteil, 10, Gulden Gelbſtrafe (oder 2 Tage Geſängnis). Tief 
gekränkt ſtelzt Frau Brunhbild auf bohenſ ſchlanken Beinen 
bavon. Ja, ja — Siie Frau'n ſind meſne ſchwach, P. Mi. 

100 Dauſiher Kuder ſüühn iuns Jeiilager 
Erholung für das Arbeiterrind während der Ferienzeit — 

Schule, Elternhaus unb Kinderfreunde 
Die a Haßte un behtern aheeta ße der Linder⸗ 

freunde hatte zu geſtern abend in die Auta der Petri⸗ 
ſchule eine Elternverſammlung einberufen, die von zahl⸗ 
reichen Eltern beſucht wurde. Die Verſammlung hatte den 
Sweck, die Eltern mit der erzieberiſchen Arbeit der Kinder⸗ 
frennbebewegung, insbeſondere aber mit der geplanten Be⸗ 
teiligung von renplſcher Kindergruppen an dem Zerienzelt⸗ 
lager ber oſtpreußiſchen Kinderfreunde in Fiſchhaufen im 
Samland bekanntzumachen. 

Im erſten Teil der Verſammlung hielt Studienrat 
Kubn, der Leiter der Aufbauſchule, einen Vortrag über 
das Tbema „Erholung für das Arbeiterkind während der 
Ferienzeit.“ Der Rebner beſchäftigte ſich zunächſt mit allge⸗ 
meinen Schulfragen und ſchilberte die Entwicklung des 
Schulweſens von der, Autoritäts⸗ zur Gemeinſchafts⸗ und 
Arbeitsſchule. Insbeſonbere ging er auf charakteriſtiſche 
Fälle in der praktiſchen Erzie ungsarbeit ein und berührte 
babei alte Streitpunkte, ſo das Problem der Prügelſtrafe, 
Volitit in der Schule uſw. Er ſchilderte ferner die ſozialiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen zur Erreichung der Einheitsſchule und 
ging auf den erſten Verſuch einer praktiſchen Verwirklichung 
des Ideals, die Auſbauſchule, ein. Nachdem er noch das 
Verhültnis zwiſchen Schule und Elternhaus und die Stellung 
des Kindes in der Arbeiterfamilie kurz geſchilbert hatte, be⸗ 
ſchäftigte er ſich im letzten Teil ſeines Vortrages mit den 
Beſtrebungen der Kinderfreundevewegung und wies ins⸗ 
beſondere auf den erzieheriſchen und ſozialen Wert der 
Zeſiaggerbeweaung für die Kinder hin. 

eber 

die praltiſche Ausgeſtaltung einer „Roten Kinderrepublik“ 
wie die Zeltlager der Kinderfreunde genannt werden, ſprach 
die Leiterin ver Arheitsgemeinſchaft der M Minberonil in 
Danzig, Abg. Gertrud Müller. Bei einem Kin herndher 
handelt es ſich, wie bekannt, um die erſte Gemeinſchaft K er 
Selbſtverwaltung einer großen benben n Keich alllahrt leben⸗ 
der Kinber. Seit drei, Jahren werden im Reich alljährlich im 
Sommer mehrere Zelilager errichtet. Die Damziger Kinder⸗ 
reunde hoffen, ſich in dieſem Jahre mit etwa 100 Kindern an 
em reüißiſchen Beltlager, das während der großen Som⸗ 

merferien im Juli flattfindet, beteiligen zu tönnen. Die Mittel 
hierfür werden ſowohl von öffentlicher wie auch privater Seite 
aufgebracht. Für jedes Kind — zugelaſſen ſind nur Kinder im 
Alter von 10.-14 Jahren — ſoll von den Eltern ein Betrag 
von etwa 45 Gulden füür vierwöchentlichen Auſenthalt mit Ver⸗ 
pflegung und Reiſeloſten gezahlt werden. Für wiriſchaftlich be⸗ 
ſenders ichlecht geſtellte Arbeiterfamilien und für Erwerbsloſe, 
dürfte dieſer Betrag noch ermäßigt werden. Alle Kinder wer⸗ 
den vor Aufnahme in das Zelilager durch einen Arzt der 
Kinderfreunde auf ihren Geſundheilszuſtand unterſucht. 
„Die Ausführungen beivder Rebner löſten eine ahdercge⸗ 

Diskuſſion aus, namentlich wurde von allen Seiten die Be⸗ 
teiligung von Danziger Kindern im Zeltlager aufs 15 Heöne⸗ 
begrüßt. Ferner beſchäftigten ſich mehrere Redner und Redne⸗ 
rinnen mit der Prügelftrafe in der Schule. Es wurde ange⸗ 
regt, alle Elternbeiräte aus Arbeiterkreiſene zu einer gemein⸗ 
ſamen Altlon gegen die Prügelſtrafe aufzt 0 

Der Vortragsabend war umrahmt durch Rezitattonen, Kla⸗ 
viervorträge und geſangliche Darbietungen der Danziger 
QAuartettvereinigun unter Leitung von Abolf 
Müller. Am Schluß wurde von den anweſenden Kindern 
ein gemeinſames Lied- von den „Roten Fallen“ geſungen. 

55325, Jahre Frauenkampf gegen den Alkohol. Auf ein 
25lähriges Beſtehen konnte der Verein „Deutſcher Frauen⸗   

bund für artobolſrete Kultur“, Ortögruppe Danzla, früher 
„Bund abſtinenter Frauen“, am Sonnabend, dem 1. März, 
urückblicken. Die Feier kand Im Saale der Weißen Schleife“ 
att. Die erſte Vorſivende, Fran Klara Loche, bogrüßte die erſchienenen Gäſte. Das Siadtiſche Woblfahrisamt dankte in 

einem Schreiben in anerkennenden Worten für die bisber 
geleiſtete Arbeit. Die Landehauptſtelle gegen den Alkv⸗ 
bolismus, vertreten durch Herrn Guſtav Prochnow, der 
Deutſche Guttemplerorden, Diſtrikt 18, pertreten durch Herrn 
Oskar Majewſki, bekundeten ibre Anteilnahme an dem 
gemeinſamen Werk, denn der Frau fällt im Kampfe gegen 
den Alkobolismus elne emiſe her Aufgabe zu. Der Tätig⸗ 
bettsbericht zeigte die Fülle der Arbeit, die innerhalb 
25 Jahren geleiſtet wurde. Muſikvorträge umrahmten den 
würdigen Abend. —5 

Verſchürfte Lage im graphiſchen Gewerbe 
Die Firmen Bnran und Bäcer günzlich ſtillgeleat 

Was will die Schupo vor den Druckereien? 
Seit Sonnabend ſtreiken bekanntlich di Ahbengrerelen 

und ⸗arbeiterinnen der meiſten Danziger Vu druckereien, 
um oeinen Abbau ihrer Löhne zu verbindern. Der Parole 
der Gewerkſchaft wurde reſtlos Folge geleiſtet, Die Diſziplin 
der Streikenden iſt muſteraulltig. Da nun Buchdruckereien 
obne Hilfsperſonal nicht arbeiten können, verſuchen die 
Druckerelen. Streikbrecher peranzuziehen. Bei der Druckereſ 
Bäcker waren auch bereits einige Streikbrecher eingeſtellt 
worden. Die Buchdruckergehilfen weigerten ſich jedoch, mit 
Streikbrechern zuſammen zu arbeiten, worauf Herr Tolks⸗ 
dorf, der Mitinhaber der Buchdruckerei Carl Bücker, die 
geſamten Buchdruckergehilſen ausſperrte. Aehnliche Vor⸗ 
gänge erelaueten ſich bei Buran, wo ebenfalls der geſamte 
Buchdruckereibetrieb ſiillgelegat wurde, weil man den Gehilſen 
zumutete, mit Streikbrechern zuſammen zu arbeiten. Die 
Buchdruckereibeſitzer werden ſehr bald erkennen, daß mit 
Streikbrechern der Betrieb nicht anfrecht zu erhalten iſt. 

Sehr merkwürdig iſt, daß vor den Bachdruckerelen Schupo⸗ 
poſten ſtattoniert wurden, was um ſo lächerlicher iſt, als die 
meiſten Streikenden junge Mädchen ſind. Wir erwarten, daß 
dieſe Schupopoſten ſofort zurlickgezogen werden. 

Auch dor Nolizelpräſident ſollte wiſſen, daß eine derartige 
Parteinahme zugunften der Unternehmer vöſes Blut ſchaffen 
muß. Der Innenſenator muß dafür ſorgen, daß dieſen 
Schupobeamten andere Veſchilftigung zugewtieſen wird, zu⸗ 
mal doch ſonſt von intereſſierten Stellen immer wieder be⸗ 
bauptet wird, daß wir zu wenig Schupo haben, Schupo⸗ 
poſten vor beſtreikten Betrieben find nicht geeiguet, den 
Streik zu begrenzen, ſonoern viel eher zu verſchärſen. 

  

  

Pfychotechnik und Kriminalweſen 
Bortrag in der Kriminalwiſſenſchaftlichen Vereinlgung 

Den ullmonatlich ſtattfindenden Wüſerſh in der Danziger Ver⸗ 
vinigung für Polizei⸗ und Heer Sesi ſſt hielt diesmal Prof. 
Dr. Hans Henning, der Leiter des Doeſoteachie Inſtitutes 
an unſerer Techniſchen Hochſchule. Der Vortrag, der letzten Endes 
darauf hinausllef, daß man auch bei uns in Danzig — wie längſt 
in anderen Ländern — die Poligel⸗ und Kriminalbeamten vor ihrer 
Einſtellung als Beamten piychotechniſch auf Dienſteignung Ayelßen 
jollte, ließ eine gerade Linie vermiſſen. Proſ⸗ Auggaſb ire os 
ein verdienſtvoller Wiſſenſchaſtler, berührie ſprunghaft eine Füne 
von Problemen und Anxegungen, die alle flir ſich hoch intereſſant 
waren, aber dadurch, daß der Vortvagende ſie mur ſtreifen konnte, 
den Hörern wenig gaben. Auch ſtellte der Redner allzu viel als 
belannt voraus, obwohl er ausſſe in Suſe Spezialfragen berührte, 
die mit Kriminalität nur ſehr inſen Uüunmeg haben., Eine 
Reihe Lichtbilder von pſychotechniſchen. Apparaturen ſagten“ dem⸗ 
jenigen, der nicht hinreichend um Weſen, Zweck, Ziele und Me⸗ 
thodik der Pihchotechnit weiß — und das ſſt bei den meiſten Zu⸗ 
hörern der Fall geweſen — uur, daß es ſich hier um teils kom⸗ 
plizierte, teils verblüffend einfache Meßgeräte handelt, mit denen 
man ſeeliſche Eigenſchaften, körperliche und geiſtige Leiſtungen und 
Charakteranlagen exakt meſſen kann. 

  

Eine Wahlniederlage der Kommuniften 
Bezeichnender Reinfall bei den Vorſtandswahlen der 

Königsberger Freidenker 
Am nächſten Sonutag ſinden im Verband für Freldenker⸗ 

tum und Feyerbeſtattung, OüsRuppe Danzig, in den dazu 
beſtimmten Lokalen gehei ahlen für den Vor⸗ 
ſtand ſtatt. Bekanntlich iſt Hies Berfahren notwendig ge⸗ 
worden, um ein von kommuniſtiſchen Verſammlungsſtörun⸗ 
gen unbeeinflußtes und unbehelligtes Meſultat über die 
Stimmung der Mitoliebſchaft zu erzielen. Es iſt daher Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, ſich an dieſen wichtigen, für das 
künftige Jahr entſcheibenden Wahlen zu beteiligen. 

Wie eindeutig eine ſolchermaßen vorgenommene Wahl⸗ 
handlung ein vernichtendes Urteil gegen die politiſche Ver⸗ 
bohrtheit der Kommuniſten zum Ausbruck bringen kann, 
Mobut die am Sountag in Königsberg nach dem gleichen 

dodus durchgeführten Wahlen. Hier erhielten bei allge⸗ 
meiner Wahlbeteiligung pon 61,5 Prozent der Mitgaltedſchaft 
die verbandsfördernde Auſbauliſte 1051 Stimmen, die 
kommuniſtiſche Liſte bagegen nur 407 Stimmen. Das 
iſt eine klatſchende moraliſche Ohrfeige für dle Oberfreidenker 
von der K. P., die immer ſo tun, als ob ſie die einzig wahren 
Matadore der Bewegung. eien. Es unterliegt keinem Zweiſel, 
daß ſie auch in Danzig die Buittung für ihre Verſtändnis⸗ 
loſigkeiten erhalten werden. — 

  

Fernſprechverkehr Danzig—Dtalſjen. Mit Wirkung vom 
20. Februar 1930 an iſt zwiſchen Danzig und Italien ein⸗ 
ſchließlich der Vatikanſtabt der unbeſchränktée Ferniprech⸗ 
verkehr eröffnet worden. Zugelaſſen ſind auf Danziger Seite 
alle Orte des Freiſtabtgebiets, auf italteniſcher Seite da⸗ 
gegen einſtweilen nur die Orto Meran (Merano), Mailanb 
(Milano), Turin (Tarino), Genua (Genova), Rom (Roma) 
und die Vatikanſtadt. Die Gebühr flür die Geſprächseinheit 
von brei Minuten Dauer beträgt nach Meran und Mailand 
10,10 Gulden, nach Turin und Genna 11,70 Gulden, nach 
Rom 14,85 Gulden und nach Vatikanſtadt 15,90 Gulden. 
Ueber weitere Einzelbeiten ertellen die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenanſtalten auf Anfrage Auskunſt. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

     

vom 4. März 1930 

Krakan am 2. 3. — 296 am 1. 3. — 2.68 
Zawichoſt am 2. 3. ＋. 06 im 1. 3. ＋ 1. 
Warichan am 2. 3. , 1iIun. am 1. 3. 1.11 
Glock am 3. 3. 40% am 8. 3. T 0.52 

heute geſtern ů heute aeſtern 
Thorn . .＋0.37 40•36 Drtſchon ..—0,38 —0,44 

ordon . ＋7037 Tos . Einiaae.1,90 1.92 
ülm.. 39 -0.38 Schiewenhorlt 42,16 ＋ 2,20 

Graudenz ＋0.53 — 0.54 Schönau 46,64 ＋ 6,62 
Kurzebracl ＋0.63 „0.61 Galgenderg 4＋4.66 4 4.62 
Montauerivize 0.05 0,01 Neuhorſterbuſch ＋2.06 .2,04 
Pieckel —0,08 —0,06 —   

  

Letate Macfirtcfufen 

Schiffsuufall auf der Unterelbe 
Hamhur a, 4. h. Der holländiſche Dampfer „Moena“. ari der Reſſe von Riederländiſch⸗Indlen nach Ganbura be⸗ ariffen, geriet it ein, abend in dem dichten Rebel auf Grunb. Daßs ütHerlitt eine Ruderhavarje und wurbe manövrier⸗ 

nah 58 Zwei Schlevper ſind unlerwegs, um den Dampfer nach Hamburg zu aſfiſtieren, da er die Fahrt nicht mit eigener Kraft loriſetzen kann. Der holländiſche Dampfer iſt 9el Tonnen groß uud gehört der Stoomvaart Maatſchappij Nederland, Amiterbam. 
In der Nordſee und in der Elbmündung iſt die Eicht weiter auf wenige Meter zurückgegangen. öů 

Entſetzlicher Kindesmord in Humburg 
Hamburg, 4. 3. In ber Zwelzimmerwohnung des Kraſt⸗ 

wagenführers Eri Prüß im Alten Schützenho wurde heute 
morgen bas fünf Jahre alte Pflegerind der Eheleute, Marie 
Klocde, im Vett entlleivet und ermordet auſgeſunden. Prüß 
ſelbſt lag mit einer vfſenſichtlich nicht lebensgefährlichen Hals⸗ 
ſchnittwunde auf dem Fußboden und wurde ins Hafenkranlen⸗ 
haus geſchafft. Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß das Ehe ⸗ 
nar in vor verfloffenen Nacht einen Maslenball be ucht hatte. 
rüß eutzweite ſich mit ſeiner Frau und begab i ulücin nath 
uufe. Als rié Frau zurücklehrie, fand ſie das Kind ermordet 

vor. Prilß, ver nuſcheinend auormal veranlagt iſt, hatte mit 
einem Tiſch⸗ und Küchenmeſfer der Kleinen zahlreiche Schnitt · 
und Stichwunden beigebracht und auch verfucht, ltepmaſfen 
abzutrennen. 
ͤfpf—L?fä-''''—'—ꝑ'————' 

Danzig 1918-1920 
b Eine Ausſtellung im Lanbesmuſeum 

„Daß Landesmuſeum im Schloß Oliva veranſtaltet zur 
Zeit eine Sonderausſtellung Über die polftiſchen Ereigniſſe 
in den Jahren 1918 bis 1020. Sie zeigt Schriften, Plakate 
und Bilder aus der Revoluttonszelt, von dem Ku bis der 
deutſchen Truppen, von den Kundgebungen gegen die Ab⸗ 
trennung vom Deutſchen Reiche, der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzung, der Abſtimmung in Oſtpreußen und der 
Entſtehung der Danziger Verfſaſſung. Es wird gebeien, die 
Ausſtellung durch leihweiſe Hergabe weiterer Stücke aus 
Privatbeſitz zu varvollſtändigen. 

  

Unfer Wetterberieht 
Veröffentlichung des Obſervatorkuns der Frelen Stadt Danzig. 
Wolkig, teils heiter, vielſach dieſig und nebelig, Temperaturen 

unveründert. 

Allgemeine Ueberſicht: Ver hohe Luſtdruck hat ſich 
nach Sͤübweſtenropa verlagert und das Tief im Norden wandert 
tiber Nordrüßland oſtwärts. Von Slandinavien bis nach Süd⸗ 
rußland hat ſich eine einholtliche Nordweſl⸗ bis weſtliche Luft⸗ 
ſtrömung ausgebildet, die Warmlüjt herunkräht und die Tempe⸗ 
raturen überall zum Steigen brachte. Eine durchgreiſende Aende⸗ 
rung der allgemeinen Wetierlage iſt noch nicht erkennbar, 

orherſaße für morgen: Wollig, teils heiter, vielſach dieſig 
und nebelig, ſchwache weſtliche Winde. Temperaturen unverändert. 

Maximum des geſtrigen Tages 4.4. — Minimum der lethzten 
Nacht — 1.8. 

„. Vater ſein, dagegen ſehr! Heute, Dieustag, findet die 
Erſtaufführung der Komödie „. .. Vater ſein dagegen ſehr!“ 
von Edward Chllds Carpenter unter Heinz Bredes Regie 
mit den Damen: Verlow, Martin, Regnald, Oiteuburg, 
Heeren und den Herreu: Brede, Knorr, Soehnkér, Brückel, 
Fürſtenberg, Nord, Wehner, Werner ſtatt. Mitiwoch und 
Sonnabend Vereinsvorſtellung. Donnerstag „College Cramp⸗ 
ton“ von Gerbart Haupimann. Freitag, zum letzten Male: 
„Der letzte Walzer“. Sonntag, nen einſtudiert, (General⸗ 
muſikdtrettor Aun und Oberſpielleiter Waldburg) „Othello“ 
Oper von G. Verdi. 

Stabtkino. Am lommenden Sonntag laufen in Sk. Netri 
wiederum zwet Schlagerſilme, „Funkzauber“ und „Der 
Faſchingsköni * — Siehe Juſerat. 

Schſuchtvie henarkt uin Dangig 
Ahtlicher Bericht vom 3. März 1990 

Preile kütr zh Kiloaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 
     

  

Ochſen: 
AhVonnlenchtae. auszgemäftete böchſten Schlachtwertes 

Uingere /ſ/Cw 
2. ältete —5 ä•„* — 

b!) fonſtige vollfleulchtoe 
1. ilingere ··w„„. 6·—36 
2. ältere ··ww — 

ch ſleiſch.at ·„K„WXE„ 
Uul gerino aenäbrie — ww — 

ulleß; 
a] Pünatce pollflelſchidEe höchſten Schlachtwertes 30-—40 
b. ſonſtige vollflelichiae oden altkge mäſtel⸗ . 55—5/7 
eijleiſchtae .. 2—32 

übe gerina genäbrte . . — 
e: 

a) Nüngere ppyllſtelſchige vöchſten Schlachtwertes — 
aſ, vollflelſchtage 'vder misgemäftete — 1—0 
80 ei foe —— 1—19 
4, gering, genährte ‚ ..— 

äärſen (Kalbinnen): 
0 Vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 38—0 
bhü pollfleifchige • „„„„* 35—2 
Gif 290f * 52 

Trelfer: Mükla aenährtes Zunavtlehbh 
Kälber, 

à Dyvpellender veller Maſt, ·„* 66—72 

wiüters PhnsEuieiitbe. C mittlere aſt- un. K ··äw„„ 8 
ihgeringe Kälber ....82—35 

2, Miaſtämner Und üngere Maſthßammel. 1 Welde⸗ 
2. S t.„ . .„„ „ . .. 40— 

b/ müiltere, Maſltiet. Ettere Maſftlämmer iind 
ů ut genäbrte Schaſe ů 20—33 
Ch ſlelſchiges 115158 8 ů ů 20—35 
Schn Ans:; arnäbrtes Schafvieh ů — 

Dweilng. 
ar uber 400 Pſund vebendgewicht. „ 76—77 

U0 L an Atrka 240 b18 300l Sfund 

0O heßfa,M eat awe, von drta ito 8isStdfinDQ „-M 
00 Väs,aile wene von airta 180 bis Lun vfuns 3—8 
e) Lei 8 gicee von sirka 125 bis iso Plund 71—72 

0 jleiſchlae Schweine unter 129 Biund Lebendgewich — 
e Sanen 

Auftrieb: Karber 87// Bullen 126, Kühe 166 Stück. zuſammen 
Rinder 379, Käl ber 278, Schaſe 350, Schweine 1822 Stück. 
äweine langlaß Rinder und Kälber ruhig, Schafe geräumt, 

Schweine langfam. ů 
Bemerlungen: Die notierten Preiſe ſind Suſeeiichts⸗ 

bert euthalten ſämtl. Unkoſten des Handels einſchl. Gewichis⸗ 
verluſt. ů ů 

    

Verantwortlich für „oie Redaktion: Frhts Meper,, tür Inherce 
An;t boen. veide in Tanzid, Track und Verlag; Bach⸗ 
drugerel 15 Veriaasaclehicalt W.b.b. Lomdie. Am Göenbbaus 6. 
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SESNEISE 1ICEHT SDIEMEES 
Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudol Schaver. 

Dienbing. 4. Wärz, abends 7½ Uhr: 
Pretſe B (Sthauſplel). 

Danerlatten Serte 1II. Zum 1, Male! 

„, Biler ſein dagegen ſehr“ 
Komüödte in 3 Akten von Gdward Ebilds 

Carpenter, Hür die deutſche Bitbne be⸗ 
arbeltet von Sll.Barg,, In Szeus geſettt 
v. Helnt Vredé Inſpekiton: Emil Wern 

Verſonen: 

Sir Balll Winterton 
Jobhn Kablen 
Dr. Fraueſs Keattua 
Kale Trent 
Georg Trent, lbv Sobn 
Blanega Credaro 

        
      
     

    

Mur nocn 2 vrasot 
Wilhelm Disterle 

KowOI Damorin — ia½ Lans 

utter gerlacht 
Ein Film ause Mar Hersellis Wierlein von 

Dle neue Toniilm-Sentotlen 
Billie Dove — Rod la Roque 

Nie gesehene Sentationen, verichwende- 
rischée Pracht, Ballett der ichönen 

Frauen unter Wasser. 

Ferner: 

Corl Burineit untd 8us Urcherter 
tles Hlltmore-Hotel 

Und: 

F. W. Murnaus Melsterwerk 

Janet Gayner / «harias Morton in 

Die vier Feutel 
Ein croges Splel aut dem Artlistenlehon wun til nchen Splel mit dem Tode. 

Erüätkinrsige, nie geschene Fenentlonsnufnahmen-, 

Forner/ 
Hartone vietriO, — VWilty Forat 

    
      

      
    

  

       
   

  

   
   

           

    

Ferner: 
ion Wüst — aybil Merel 

Cerüi Cerot — Robert Thiem 
In 

Mlada.ae Iu 
t(bie Frau tur ditkrete Verstuns.) 

Eine Warnung an unger0. JIugend! 
Eino Mahnüng an die Eitorn! 

   
       

  

    
   

     

Helnz Brebe 
Richard Knorr 
Carl Brülckel Forner: 

Dora Otlenburg Coorse o'Drien — Lols Moran 

bps dis aum ii Dniniſ 
Jrteda Recnald 

Maria Credaro Aenne Martin 

Eln Schift streicht 
Lin Miiek in dio ahwpla, inlt Einnen-Ein Botol auz, den Wrenl- der ohoron 
nler orichilie Atmosviira- der Etappe, Zehntausencd. durch dle Wellen 

KLratochwill Ebarlotte Berlow 
Karl Wlnler Karl Fürſtenbera 

Kusrest-LIahtemtele, Kansfuhr Hansa-Lichtepiele NeulehrWssr 
Foln Mesgri in 

Larling Haſts Kammerdlener Guſtav Nord 

Liebschatten einer —— 

    

    

   

     

   

      

   

  

       
     Sir V. 

Horteuſe, Bofe Lona Heeren 
Noberts „Emil Werner 
Stratzenkänger Frltzlurt Webnert 

Ende geaen 10.15 Ubr, 

     

       LEumus-LIehtsplele, Zennet ———————————————— 
Lihnnn Harvey in dom großen Toniiim: 

Wenn du elnmal fleln fien Verichanmnet 

  

       

  

Crorg Alexander in 
ltbr; Ge⸗ 

Eluelht vwer Biend 
Wlittwoch, 5. Waüie belle 7⁴ 

ele Bolks⸗ 
Weale seſee * 

D
D
i
 

bühnt“ Son Forner: n 

Donyert 25 6. Mürs, Weeiße, 1 eh⸗ DoemlaMmIRO Gümih Sꝛene aus ücι Pole In Feruer: Cario Aldlniin 

Ppſal, Hünn g. M ige 385 lont, A — en MDMMHO RoehlULerEGGle Hole XWol Mollische vose 

moun Aeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 
  

EAAHHHρGAALAAAAAAAL Diu Villis! 
Lrurn- u. Swortworein ,Tlenε Koch⸗Eier 

(Stadigebiet-Ohra) 

Wir laden ein zum poill — Vanbel 

Eipbuh 4— adusbeen üe 
Gostu. am Dienstag, den 4. Merz, 

Wübeſ 68. 

peruon in der „Oatbahn“ Ohra waſc hinen 

ZVVVVVVWSSLLLME 

   vewem⸗ Persinshaus 
Hintergasse 16 

Dleunstsast., en . Mürs 

Ur. Fäastnachtsball 
unter gütiger Mitwirkung 

llor lustigen Rheinlönder 
Geselligkeitsverein Harmonie 

Aniang 7 Uhr 

            

   

          
         

   

    
chun wi- 

         
           ſaul. Wu rn zurüd. 

zur weſitexen 
Weg 5 Haßiüßg. 

lung. 
S. eien 2 e‚ 
Am Olaunistor 8 a 

, 
Er — 5451 . 
A ſäbliſcher e 65 

           
             

  

      
Morgen 

Eine 

  

      
   

Langtuhr. Arunshofer Weg 36 

uPauli Glasbiſten 
hat 8 L. Susit gbzus. 

— — üs 
G n 

Sonntog, den 9. Mörs 1080, nachmittags 3 uhr: Muntet M Alr — G             

  

   Heute, Dienslag: 

                 
WäHMbi — Sererer, . Süberfßsnachtsba — *—— nig- , 

Jubel. Trubel Bedeuiung 74 E 8 8 Ailiet 0 Wüigi     

   
     

    

         b‚e G 4027 5 2 —1. 

We 
B. au, Lten 0. ſen Lann⸗ 

in aller Rxumen 

        

Bu varat 

Piſhen⸗ 55 Wei e 
Nur bis Freltagl H üic 30 
3 K Sasnen. Kict ce Muil 

ů ljer deutschen Flotte ů 
Die Seeschlachten bei Ceronel Saubien Dame bendvſt .. 

und den Falliendsinsenn Pin- chlallempetth Eprf. es, 
L-inet Srügitte Eolm in dem oben Uüs-Fim 8155 Wort⸗ 2127121—8. 
Die Vacht der sieben Sunden uas var 1 Wä 
— — zu verk Zu er 

klittoch und Donnemlag br 1 217 an ð i verrauf. 
r. Scholvorslelh Die Aeenst 2 Gr. Sei a. Pla. 2 l Plate 8 Wil äst. Grab. 106. 538 Korinsent . 

Kaähehe 
2 Liesasd er⸗ 

Kaickeier gee 2. e. W Aeitrls“ 
1 2. A. * Screpih chlg 

für 2 Gulden iehr diuts — 10 M,. . 
die Were 2giort mit Fiich, 1. 10 S. 17 agen. SALee 

Horrer., Damen-,Gr. Mühlengaſſe 13/6, 1 v1. Sexrenlabrrab 
— Mat üu B5. Nunger. üine l gut erhalken. vreisw. ‚ Altſt. Graben 102, Hof.I. e 13. Aactn,, Stappedan Treppe l, nt3 —— f. bel 

Gardinen, S. 

„5 Grammophon⸗ Gut erbaltener 
rehnabor⸗ 

ů87 Schrauk „Lindermagen 
WASCh 

Strickwaren, 
Berdge, EmnschüttungenA. 2 antike i aswg. Ef. Bue Staßtas biel. verkaufen 

* Keberjellel Lifl. f. 5 tartfche Stadt urſt⸗ 
: ee,. Vaun- v.r f. 2625 Mucderd. fl. 2 el. 

MHerrenschuhe 0 
Attut. Srnden 66D 
— Parterte 

Volfs- Siim· Büh 

  

  

    

Auktidn 
Mlilwoch, den ö. Mär, 

vormittass 10 ior, 
werde ich wegen Umzuges 

Rennerſtiftsgaſſe Nr. 8 
uadilebende Aen Eüill yentlich meiſt⸗ 
Lictcud len! Gielder. Ellen., 9 Sob 
Federbetten: Leeiiſch, 
Eisſchrank. fer⸗ Wüe Waſchtiß iſch. 3 
Maſchliſche mit Marmox — l. 80 ilche, — 
Lorknarnitür, Kachttiſche. Spie Waſch⸗ 
Dan Pil er 1 Dowie mabappn Eoldum⸗ 

Bilder. 1 Bomt ue ſene Haus- 
u. Wgaſeiſheht isgerale. iSpeßſe⸗ n Sclaleim⸗ 
mer⸗Belcuctunaskbrver lelektriſchh, Spar⸗ 
iches. Teine Eacſiche Simert Beitvor⸗ 
leger.? kleine X. geisnn cbe, Iimmerktoſekt, Da⸗ 
mene , Ferrenkleidungsſtücke und audere 
Gegenitäude. 

Beſichtigung nur am Auktronstage elne 
Siunde vorber. 

Siehmund Weinberg 
vereidigter — 

öfkentlicz angeſtellter 
Ankrionaiot. 

Lerichilich. LereLialer 

Sachverſtändiser 

  

ü· V..     
  

  

      

    
    

Gnt erbaltene Drehrolle 

    

Alleinverkauf: „Ita- Danziger Schiuh · A. C. 
— 73. Tel. 23931-32          

    

   

  

  

üü Die WGerigte Uicte ber IPWear GV 

VBäen Alif. Graben 4u 1 47. Lel. 6t 

und Feuert irſchgpen, egutter ich bebdrölſher Borſchrift merbeninglia 
angenonrmen. 

Nachluß⸗Aubtion. 
Wiin antbsc, 25. PleLeichnam-Oolvital. 

m woch, dem 3. März. vorm. 10 
Ußr. werbe ich im freiwilli * 
lendwie, Gebrauchte Gesenſtande meiſible⸗ 
iend verſteigern: 
mahag. Kleide M 1 K2801 Spie⸗ 

          

   

      

        

   

   
  

    tion der Uia,. 

Ucht. öniei 
Ca. 12 000 Besucher sahen in der ersten Woche 

den bisher schönsten Tonfilm. 

Des großen Erfolges wegen verläingert 

Liebeswalzer 
mif Lilian Harvey, Wilhy Fritsch, Georg Alexander 

Eine Tonſilm-Operette der Erich- Pommer Produk- 
verfaßt von Hans Müller und 

Siamingo⸗ 

Uirsichtl, Vexräter! 
DEEELULEEL 

Füin Abenteuer neltener 
Sehsationen! Spannend — 
pberkend bis zum letsten 

(Art. Klitz', der deutsche 
Schaferhund. i. d. Eauptrolle 

Harry Lledtke 
Vora Schmitterldw 

Lotte Lorring, Ernat Verebes 

WucüwiAUAn 

   
   

    

    

bei Frau unt Mann, 
Sowie Ueren Hellung 

Von Dr. med. Hope 
Preis 2.50 6 

  

    
    

    
gel. 3, mahgg. S 1 Räabaa, Spleliiſch. Imabag Toileitenfpiegel. Vettgeike Velter, Sfervbete Ghaflelenons, erfäies- e, 1 Einger-Läbmgichine .Gongobe 
z. Büchexregal. 1 Männfann r, 1 elektr, Zna⸗ ., Tind — Länfer, 

* 'ortier, 
kocher, Bilder. er. Kübes, n n. and. Geichtrr. 
Ferners 1. Schreibmafchine 

mier. 1 Sattel. L. Jaumzeng u. ickr niet aub. 
Beſichtigung eine Stnude vorber. 

Aabert Mikoteit 
vereid. üöffentlöch angeitenter Auktionatar, 
verichtlich Peeidistes Sachverßänd iie Gerichie zer Hreen Siaßt Tunid. 
Büre. 3. Damm 2 II. Privatwoß 

Bezverken Seß 14. Tel. 450 22. 

Gutagen 
einige irei. Xxßgeit 'e. beisbarer Waſch⸗ 

KRobert Liebmann. 

Musik: Werner Hexmann. Regie: Wihhelm Thiel. 

Diese Köstliche Tonfilm-Operette voll Her2, 

Humor und Satire läßt Sie die Sorgen des Alltags 
vergessen! 

Ferner der Ufa-Ton-Kurzfilm: 

Leh Lich wieder au. Woein! 
Ein lustiger Tonhlmsketsch mit 

Fritz Schuiz — Eva Eras. 

  

   

    

   
    

  

   

        

   

  

    
   

    

   

   

    

     
    

  

Dieses interessante Buch ist auf 
Grund jahrelanger Erxfahrungen 
während der FPraxis zusammen- 

gestellt und gibt einen tiefen 
Einblick in unser Liebesleben. 

Es zeigt den Kranken ausführ- 
lich und verständlich, wie sie 

Schreiplüüch. 3) Gld — sich von ihren Leiden u. Angst- 

ů . Selgele n. Mlr. 28 Serihlen befreien können. 
G. huterbett. 

18 05 Sberbett 8 G. ———— 

Vorrätis in der X —— Surdißo, 18. 221. 40 
Suehhbanmeillums öů 
Demmeer Le 

Ein Fiim voll prickelnder 
Szenen — Tempo — Hand- 

lung und Ausstattung! 

    
    

    

   

    

    

   

  

  

      
   

   

    

   

  

Ileiderſchr. 28 u. 
Aaltunpeil. ui. Heile 4.1. Tr., Hol. e. 

raum ſteht zur unng. Ux Piton f. Aunts- Kun is mehen 3¹ äles weiß 
torenbger, GS. m. b. H. ſtopferei Cliſabribfir⸗ E bert 4 Selevbon 26ö 6. chenanſft Ar. Siüich,reie . v. 

  

      
       

Beschlossene Vorstellungen: 

  

4.00, 6. 15 u. 3.30 Uhr.       
Anſtro. Daluler, 
Vorſtadte Graden 29.  


